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L EI NFÜHRUNG

"Das Ziel ist die Befreiung des Menschen von
den Behinderungen und Beschränkungen durch Un­
wissenheit und Abhängigkeit. Alle Bildungsakti­
vitäten sind dazu da, die physische und geistige
Freiheit der Menschen zu erweitern - Kontrolle
über sich selbst, über ihr eigenes Leben und
über die Umgebung, in der sie leben, weiter aus­
zubauen. Die Ideen, die durch Bildung vermittelt
oder freigesetzt werden, sollten daher den Cha­
rakter von Befreiung haben; die Fertigkeiten,
die man im Bildungsprozeß erreicht, sollten der /.
Befreiung dienen. Nichts anderes kann eigentlich
Bildung genannt werden. Unterricht und Lehre
haben nichts mit Bildung zu tun, wenn sie Skla­
venmentalität oder das Bewußtsein von Unfähig­
keit entwickeln - sie bedeuten dann vielmehr ei­
nen Angriff auf Geist und Haltung der Menschen."

(Julius K. Nyerere) ( 1)

Die vorliegende Arbeit hat einen Bereich der Bildung zum Thema,

der diesem Verständnis und dieser Funktion von Bildung entspre­
chend seine Inhalte und Formen bestimmt.

Längst selbständige Staaten tragen noch heute an der Bürde, die

ehemalige Kolonialreiche ihnen aufluden und in deren Konsequenz

die Mehrheiten der Bevölkerung Afrikas, Asiens und Lateinameri­

kas aufgrund eines perfekt einseitig funktionierenden Weltwirt­

schaftssystems weiterhin in Abhängigkeit und Unwissenheit gehal­

ten werden. Den unmittelbaren Bedürfnissen der armen Bevölkerung

der 110ritten Weltll nach Schaffung menschenwürdiger Lebensbedin­

gungen und einer Bildung, die ihr den Lebensunterhalt und die

Entfaltung ihrer Persönlichkeit ermöglicht, stehen vielfach die

Interessen der jeweils herrschenden Gruppen entgegen.

Wenn man sich der Auffassung anschließt, daß das Bildungsniveau

seiner Bevölkerung IIZUden wesentlichen Faktoren der wirtschaft­

lichen Entwicklung eines Landesll (2) zählt, so wird Unterentwick­

lung schon an den gravierenden Mängeln der Bildungssysteme deut­

lich: die meisten Länder der "Dritten Welt" weisen einen Mangel

an staatlichen Schulen auf, hohe Analphabetenrate und Ausfall­

quoten seitens der Schüler, schlechte Ausbildung und niedrige Be­

zahlung der Lehrer, aufgeblähte Bürokratie, wenig Flexibilität in

Ausbildungsplänen und Lehrmethoden, fehlende berufliche Bildung
und ein teures, nur wenigen zugängliches System der höheren Bil­
dung.

Die Unzufriedenheit mit diesen Verhältnissen hat in einigen Ent­

wicklungsländern Erziehungs- und Bildungsprozesse in Gang gesetzt,

die teilweise offiziell anerkannt wurden (z.B. in Tanzania: "Edu­

cation for Self-Reliance"; in Indien: IIThe Rural-Radio-Forumll),
teilweise als nicht-offizielle "Erziehung zur Befreiungll betrieben

werden (z.B. IIEducacibn liberadora" und IIEducacibn popular" in La­

teinamerika). (3)
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Teil dieser Bildungsprozesse sind die Versuche, unter Einbezie­

hung der Massenmedien - wie z.B. Rundfunk und Fernsehen - der

disproportionalen Entwicklung auf dem Bildungssektor entgegen­
zuwirken.

In Lateinamerika unter den Begriff IITELEDUCACIOW gefaßt, soll

dieser Bereich Gegenstand der vorliegenden Arbeit sein. Es sind

bei den großräumigen Verhältnissen vieler lateinamerikanischer
Länder, bei unzureichender Infrastruktur und den oben erwähnten

Defiziten der bestehenden Bildungssysteme häufig das Fernsehen,
mehr aber noch der Rundfunk, denen besonders für den ländlichen

Bereich eine wichtige Rolle im Erziehungs- und Bildungssektor zu­

kommt. In schwer zugänglichen Regionen mit geringer Bevölkerungs­
dichte, wie z.B. der Amazonia, sind sie vielfach das einzige

Mittel, über das die Bewohner mit Informationen versorgt werden
können.

Daß es sich bei der TELEDUCACION, die hier stellvertretend für

Lateinamerika am Beispiel Perus dargestellt wird, nicht um bloße

übermittlung von Bildungsinhalten an eine Gruppe von Empfängern

im Sinne von Fernunterricht handelt, soll die Problematisierung

ihrer nationalen, soziokulturellen und sozioökonomischen Impli­
kationen deutlich zu machen versuchen. Hierbei stützt sich der

Verfasser auf die in relativ geringem Umfang bisher erschienene
Literatur zu diesem Themenbereich, auf statistisches Material der

UNESCO sowie auf eigene Erfahrungen, die bei der Tätigkeit als

Entwicklungshelfer auf dem technischen Sektor an einer TELEDUCA­
CION-Radiostation und auf einer Informationsreise in Peru ge­
sammel werden konnten.

Um die Grundsätze und besonders die Arbeitsweise und Wirkung der

TELEDUCACION als Erziehungssystem mit einem in Phasen aufeinan­

der aufbauenden Kommunikationsprozeß entsprechend einschätzen zu
können, sollen dem Leser die Funktion von I~assenkommunikation

und deren Forschung, sowie die Einflüsse der Massenmedien, beson­

ders bezogen auf die Bildung, in ihren Grundzügen vorgestellt

werden. Eine Skizzierung der Bildungssituation in Lateinamerika

und einiger Reformansätze in Peru sollen den Kontext erweitern,

in dem sich die TELEDUCACION entfaltet. Einige Fallbeispiele

sollen Organisation und Programmgestaltung der TELEDUCACION deut­

lich machen, zugleich aber auch Widersprüche und Begrenzungen

aufzeigen, denen dieses Erziehungssystem ausgesetzt ist.

Der umfangreiche Anhang enthält Text- und Programmbeispiele, Aus­

züge aus Publikationen und Korrespondenz von einigen TELEDUCACION­

Einrichtungen, auf die in den jeweiligen Kapiteln verwiesen wird,

die zusammen mit einigen Statistiken die gemachten Aussagen fun~

dieren. Einige Fotos sowie ein kurzer Abriß über geographische,
politische, soziokulturelle und linguistische Aspekte geben er­

gänzende Informationen zu dem Land und den dargestellten TELEDU­
CACION-Projekten, auf die sich der Schwerpunkt dieser Arbeit be­
zieht.
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2. DIE PROBLEMATIK DER TERMINOLOGIE DER MASSEN­

KOMMUNIKATION UND MASSENMEDIEN

2.1 DEFINITION UND FUNKTION DER MASSENKOMMUNIKATION

'Massenkommunikation' wird definiert als

"••• jene Form der Kommunikation, bei der Aussagen

öfffentlich (also ohne begrenzte und personell defi­

nierte Empfängerschaft) durch technische Verbreitungs­
mittel (Medien) indirekt (also bei räumlicher oder

zeitlicher Distanz zwischen den Kommunikationspart­

nern) und einseitig (also ohne Rollenwechsel zwischen

Aussagendem und Aufnehmendem) an ein disperses Publi­

kum (d.h. an alle Menschen, die sich je und je einem

Massenkommunikationsmittel zuwenden) vermittelt

werden." (4)

Als Verbreitungsmittel sind die unter der Bezeichnung 'Massenme­

dien' zusammengefaßten technischen Einrichtungen wie Presse, Rund­
funk; Fernsehen und Film zu verstehen, deren sozialen Charakter die
Definition deutlich macht.

Bei jeder Massenkommunikation wirken vier Faktoren zusammen, die

Maletzke in Ergänzung zu der Lasswell Ischen klassischen Formel für

die am Massenkommuni kationsprozeß beteil igten Faktoren "Who says

what in which channel to whom with what effect?" (5) in die Termi­

nologie "Kommunikator", "Aussage", "Medium", "Rezipient" bringt.
Danach sieht ein einfaches Modell der Massenkommunikation wie folgt
aus:

KOMMUNI KATOR REZIPIENT

(6)

Aus diesem Modell wird deutlich, daß in der Massenkommunikation die

Kommunikation als einseitiger Vorgang konzipiert ist.

Wenngleich die Kommunikationsforschung die Rollen von Kommunikatoren

und Rezipienten weitaus stärker differenziert (7), soll hier - be­
sonders im Hinblick auf die lateinamerikanische Situation - eine

Rollenzuweisung vorgenommen werden, die den Kommunikator als den ein­

seitig Aktiven, d.h. den Gebenden, und den Rezipienten als den ein­

seitig Passiven, d.h. Empfangenden, beschreibt.

Die Rückkopplung, die ein Wesensmerkmal der Kommunikation ist, ver­

läuft in der Massenkommunikation in der Regel über andere Kanäle

als die Information für die Empfangenden. Ober Hörer- und Leser~

briefe, Leser-, Hörer-, Zuschauerversammlungen, aber auch Wirkungs­

forschung erfolgt sie ohne sofortige Einflußmöglichkeit erst nach
Abschluß des Kommunikationsaktes.

Diese räumliche und/oder zeitliche Distanz zwischen den Kommunika­

tionspartnern erlaubt den Kommunikatoren, die Reaktion des Publikums

genügend ernstzunehmen oder gar ganz zu ignorieren. Die Intention,
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mit der der Kommunikator seine Aussage an den Rezipienten gelangen
läßt, entscheidet über seine Bereitschaft, die Rückmeldung - das

'feedback' - bei einer Verbesserung späterer Aussagen zu berück­

sichtigen, die er hinsichtlich Auswahl, Gestaltung und auf u.U.

auf die Bedürfnisse des Publikums abgestimmten Inhalten vornimmt.

Daß davon in der Praxis zu wenig Gebrauch gemacht wird, kritisierte
schon Bertolt Brecht 1932 in seiner Rede über die Funktion des Rund­
funks.

"••. er ist ein reiner Distributionsapparat, er teilt
lediglich zu. (••.) Der Rundfunk ist aus einem Distri­

butionsapparat in einen Kommunikationsapparat zu ver­

wandeln. Der Rundfunk wäre der denkbar großartigste

Kommunikationsapparat des öffentlichen Lebens, ein un­

geheures Kanalsystem, das heißt er wäre es, wenn er es
verstünde, nicht nur auszusenden, sondern auch zu em­

pfangen, also den Zuhörer nicht nur hören, sondern auch

sprechen zu machen und ihn nicht zu isolieren, sondern

ihn in Beziehung zu setzen. Der Rundfunk müßte demnach

aus dem LiTerantentum herausgehen und den Hörer als

Lieferanten organisieren." (8)

Dieser Auffassung der zweiseitigen Funktion, die Brecht noch als

utopisch bezeichnete und in der gegebenen Gesellschaftsordnung für

undurchführbar hielt, schloß sich die später entstehende Kommuni­

kationsforschung an (9):

"Echte Kommunikation ist immer ein zweigleisiges Ver­
fahren, bei dem ein und derselbe Mensch als Sender

wie als Empfänger, als Hörer wie als Redner, als Ler­

nender und Lehrer fungiert, (•••) Die Wechselwirkung
der Kommunikation ist ein Grundbedürfnis des Menschen.

Als soziales Wesen kann er nicht ohne sie auskommen.

Nur so kann er sich durch die Weitergabe von Informa­

tionen und Fähigkeiten anderer Menschen in gesell­

schaftlichen Gruppen zu gemeinsamem Handeln anschlie­

ßen. Sie ist unerläßlich zur Erfassung und Beherrschung

der materiellen Umwelt des Menschen." (10)

Zwar erhalten Kommunikatoren auch ohne eine direkte Rückmeldung von

Rezipient zu Kommunikator über Befragungen, demoskopische Studien

und Marktforschungen Aufschluß über Bedürfnisse und Erwartungen des
Publikums und über die Beliebtheit bzw. Unbeliebtheit ihrer Aussa­

gen, nur kann dieses nicht eine direkte Rückkopplung im Sinne der

oben zitierten Wechselwirkung ersetzen. Auf unterschiedliche Ansätze

in der Massenkommunikationsforschung, in der die Mechanismen der

Kommunikations-Rückkopplung vom Rezipienten zum Kommunikator ver­

deutlicht werden, soll noch eingegangen werden.

Ein Vergleich der Definitionen von 'Massenkommunikation' macht

deutlich, daß in westlich-kapitalistischen Ländern das Anführen der

formalen (technischen) Aspekte vorherrscht und Massenkommunikation
als klassenindifferent behandelt wird. Marxistische Definitionen

bescheinigen der Kommunikation einen ideellen, durch die herrschen­

den Klassenverhältnisse geprägten Charakter. Danach sind Massen­

kommunikationsmittel Information und Ideologie verbreitende Instru­
mente der herrschenden Klasse:
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"Bestimmend für Inhalt und Charakter jeglicher

Massenkommunikation ist ihre Klassengebundenheit
und Klassenbedingtheit; die dazu erforderlichen

Mittel sind in jeder Gesellschaft Machtinstrumente

der jeweils herrschenden Klasse und dienen der

Festigung (bzw. ideologischen Absicherung) deren

Herrschaft." (11)

Während bürgerliche Definitionen den Gesellschaftsbezug allenfalls

in Zusammenhang mit dem Mißbrauch von Massenkommunikationsmitteln

erkennen lassen (12), bezeichnet die marxistische Medienwissen­
schaft die Kommunikatoren als ideologische Vertreter einer bestimm­

ten Klasse, Partei oder Gruppe, deren Ziel es ist, bei den Rezi­

pienten solche Denk- und Verhaltensmuster zu erzeugen, die der
Durchsetzung der Interessen der die Massenkommunikation bewirken­
den Kräfte dienen.

'~erMassenkommunikation kommt innerhalb einer Ge­

sellschaftsformation die ideologische Funktion zu,
das jeweilige gesellschaftliche System ideologisch

zu stabilisieren oder zu untergraben." (13)

In Anlehnung an diese Definition möchte ich den Gesellschaftsbezug

der Massenkommunikation unterstreichen und ihn wie folgt umreißen:

1. der Kommunikator ist Angehöriger oder ideologischer

Beauftragter einer Klasse oder gesellschaftlichen
Gruppe;

2. Massenkommunikationsmittel sind Eigentum bestimmter

Klassen bzw. Kräfte gesellschaftlicher Gruppen, die

die Verfügungsgewalt über die Medien haben und über
die durch sie verbreiteten Inhalte entscheiden;

3. Massenkommunikation wendet sich an Menschen bestimm­

ter Schichten und Gruppen, um bestimmte Verhaltens­
weisen zu erreichen.

2.2 DIE ROLLE DER ~SSENKQlvMUNIKATIONS-FffiSCHJNG

Solange es die modernen Medien der Massenkommunikation gibt, stellt

sich auch die Frage nach ihren Wirkungen oder Konsequenzen. Dem Ver­

hältnis von Massenmedien und umgebender Gesellschaft hat sich die

sozialwissenschaftliche Forschung gewidmet. Der umfangreiche Bereich

der sozialwissenschaftlichen Massenkommunikationsforschung soll hier

lediglich zum besseren Verständnis der Mediensituation für den Bil­

dungssektor in Lateinamerika auf den nordamerikanischen und latein­

amerikanischen Forschungsansatz reduziert und auch nur ansatzweise
erörtert werden.

Während frühe amerikanische Studien zur Kommunikationssoziologie

(ab 1930; Lazarsfeld, Lewin, Hovland, Lasswell) hauptsächlich auf
die Ermittlung statistisch feststellbarer Daten, unabhängig von allen

inhaltlichen Faktoren, beschränkt sind, gehen ab 1950 die Untersu­

chungen einer neuen Strömung nach: im Vordergrund steht hier das
Studium der Nachrichteninhalte, der in ihnen kommunizierten Werte,



- 6 -

Ideen und Tatsachen (Ilmass culturell, Unterhaltungs- und Freizeit­
kultur). (14)

Auch in dieser Phase bleibt die Kommunikationssoziologie noch in

e~ner passiven Rolle, ohne Einfluß auf die die kulturelle Entwick­

lung einer Gesellschaft Lenkenden zu nehmen. In denS60er Jahren

fördert das durch die politische ökonomie geprägte Bewußtsein, daß

wirtschaftliche Entwicklung notgedrungen auf Bildung aufbauen muß,

das Interesse an der kulturellen Entwicklung. In diesem Zusammen­

hang erlangt die Theorie der Modernisierung (Lerner 1958) Bedeutung,
in der Modernisierung als Prozeß gekennzeichnet wird, der durch

IIUrbanisierung; Alphabetisierung; Teilnahme an Medien; Teilnahme an

Wahlenll bestimmt ist. In diesen strukturell zusammenhängenden vier

Bereichen weist Lerner der Massenkommunikation eine wichtige Rolle
zu; durch den Einfluß der Massenmedien werde soziale und räumliche

Mobilität verursacht, die wiederum Voraussetzung für Entwicklung

sei. (15)

Eine Untersuchung von Rogers (1969)"die aufbaut auf Erfahrungen

mit Bauern abgelegener Gegenden Kolumbiens, bestätigt Lerners Theo­

rie. Modernisierung wird hier als Schritt der Individuen zum so­
zialen Wandel definiert, der über die drei verschiedenen Schritte:

lIinvention, diffusion, consequencell abläuft. Der Massenkommunika­

tion wird dabei die Rolle der Diffusion von Innovationen zugeschrie­

ben (z.B. überzeugen der Bauern von Anbaumethoden, Gebrauch von

Düngemitteln). (16) In späteren Veröffentlichungen (1974) stellt
Rogers fest, daß:

moderne Massenmedien ihrerseits einen Wandel bedeuteten,

den zu verarbeiten die Bevölkerung aus weniger entwickel­

ten Ländern nicht geschult sei;

- moderne Medien mit traditionellen Kommunikationsformen

kombiniert werden müßten, um die gewünschte Wirksamkeit

zu erreichen (Versammlungen u.a.);

- moderne Medien an sich schon Atmosphäre für Innovation

schafften (-- Wünsche werden geweckt); ein langsam wir­
kender Prozeß, der durch multimediale Kommunikation be­

schleunigt werden könne. (17)

Rogers sieht für Entwicklungsländer die wichtigste Funktion der

Massenmedien darin, ein günstiges Ausgangsklima für die übernahme
von Innovationen zu schaffen. Dieser Versuch läßt bereits eine not­

gedrungen ideologische Festlegung der Medien erkennen. Diese Tat­

sache hat einerseits Kritik an den medienpolitischen Verhältnissen

der USA selbst hervorgerufen, andererseits nordamerikanische.For­
scher veranlaßt, Kritik zu üben an der massiven Ausstrahlung von

Medieninhalten nordamerikanischen Ursprungs mit ihren Implikationen

auf von den USA vollkommen verschiedene Gesellschaften. (Lerner,

Rogers, Wells, NACLA). (18)

Bezogen auf die Wirkung der über die Medien verbreiteten Massenkul­

tur wird die These von der Zerstörung der kulturellen Vielfalt auf­

gestellt (Adler 1975) und eine Diskrepanz konstatiert zwischen ur­
sprünglich gewollter und später tatsächlich zugeordneter Funktion

der Medien. Die Erziehungsfunktion der Medien, zunächst als Legiti­

mation propagiert, tritt als unlukrativ hinter die Unterhaltungs­
funktion zurück.
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Um diesen Aspekt erweitert werden die Medien zusammenfassend vier

Funktionen zugeordnet (Lerner 1972): "Informieren, Erziehen, Un­
terhalten, Bilden von Verhaltensrahmen." In Lateinamerika werden

diese wichtigen Funktionen (nach Wells 1972) solange verfehlt, wie
die weniger entwickelten Länder Opfer des "concept of consumerism"

der entwickelten Länder bleiben. (19)

"Durch selektives Aufgreifen bestimmter "Bedürfnisse"
beim Publikum schafft sich das Interesse seitens der

Großkonzerne und Parteien (•••) durch Investitionen in

Werbung und Public Relations für eine Stabilisierung

und Kalkulierbarkeit der Einstellungen und "Prädispo­
sitionen" des Publikums zum Kauf oder zur Wahl zu sor-

gen Massenmärkte, die weit in das Bewußtsein und Frei­

zeitverhalten der Gesellschaftsmitglieder eingreifen." (20)

Dieser Konsumzwang wird über zwei Wege wirksam:

1. die europäischen und nordamerikanischen Oberproduktionen

werden auf den Märkten der Entwicklungsländer zu Niedrig­

preisen angeboten.

2. Massenproduktionen an Hollywoodfilmen' und, anderen Medien­

programmen schaffen Bedürfnisse nach "modernen" Produkten.

Wells hält dem sein "concept of producerism" für weniger entwickelte

Länder entgegen, demzufolge die Bevölkerung zu größerer Produktivi­

tät im Sinne von Autarkie durch Selbstversorgung mobilisiert wer­

den soll. (21)

Während die nordamerikanische Massenkommunikationsforschung die Er­

mittlung der Folgen der Massenkommunikation in den Vordergrund stellt,

um daraus eine Gewinnoptimierung zu erzielen, schenkt die jüngere la­

teinamerikanische Forschung den Urhebern der Programme und deren In­

halten ,vorwiegende Beachtung.

Bei beiden Richtungen kritisiert Dillner den Mangel an Alternativ­

konzeptionen:

"Zwar wird von den ersteren (den nordamerikanischen) er­
kannt, daß die Medientechnik auch nutzbringend im Er­

ziehungswesen angewendet werden könnte, aber die geringe
Zahl an Entwürfen beschränkt sich meistens auf zweifel­

hafte Alphabetisierungsversuche. Die letzteren (latein­

amerikanischen), die vehement gegen die Trennung von
Arbeit und Freizeit, Pflicht und Muße eintreten und für

die Zukunft keine Auf teilung mehr in Künstler und andere
Menschen, sondern in arbeitende Menschen, die auch malen,

schreiben, etc. anstreben, vernachlässigen bisher noch

fast vollständig, diese Art der selbständigen Textpro­

duktion anzuregen und zu fördern. Bisher existieren noch

viel zu wenig Beispiele, in denen Programme mit Rückkopp­

lungsmöglichkeiten, Texte von Arbeitern für Arbeiter etc.

produziert wurden." (22)

D~rMediensoziologe Armand Mattelart, ein entschiedener Gegner der

nordamerikanischen Kommunikationsforschung, wirft dieser Unfähigkeit

vor, die Medien auch ideologiekritisch zu analysieren. Eine Unter-
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suchung verschiedener Industriezweige liefert den Beweis, daß
hinter den unterschiedlichen Firmennamen auf Leitungsebene Zu­
sammenschlüsse stattfinden,

"•••die mit denselben Strategien denselben imperia­
listischen Ambitionen der USA dienen. Die Kommuni­

kationsforschung, die diesem System verhaftet ist
und als Axiom der Massenkommunikation Unterhaltung

setzt, erreicht auch mit einer empirischen UnterT

suchung nichts anderes, als die Systematisierung des
Inhalts im Hinblick auf diese Funktion. Damit wird

die Kommunikationsforschung in seinen (Mattelarts)

Worten "tautologisch". (23)
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Unmittelbar auffällig ist die extrem ungleiche Verteilung der Medien

auf die einzelnen Länder. Ein Vergleich der Angaben aus beiden Zeit­

räumen macht deutlich, daß die internationale Verbreitung der Medien

zwar allgemein ansteigende Tendenz hat, die Disproportionalität der

Verteilung aber erhalten bleibt.

Auffallend ist auch, daß eine hohe Analphabetenrate stets mit einem

nur geringen Grad der Ausstattung mit Massenmedien einhergeht und daß

Industriegesellschaften in weit höherem Maße über Massenmedien verfü­

gen als die vor allem agrarisch produzierenden Gesellschaften der so­

genannten "Entwicklungsländer". Hiermit wird deutlich, warum in vie­

len Versuchen der Definition von 11Entwi cklungsl ändern 11 das Kriteri um

der Ausstattung mit Massenkommunikationsmitteln eine wichtige Rolle

spielt. (26)

Um diese unterschiedliche Entwicklung auf dem Mediensektor richtig
einschätzen zu können, müß·die Massenkommunikation als ökonomischer

Faktor und im Sinne der lateinamerikanischen Dependenztheorie betrach­

tet werden, derzufolge Unterentwicklung kein Ausdruck einer ungleich­
zeitigen, historisch verspäteten Entwicklung ist, die mit logischer

Konsequenz im nächsten Stadium Entwicklungsvorsprünge nachholt. Sie

impliziert vielmehr eine Fehlentwicklung, in der beide - die Ent­

wicklung in den Industrieländern und die in der "Dritten Welt" ­

funktional verbunden sind und sich gegenseitig beeinflussen und be­

dingen. Durch ihre ökonomische und technische überlegenheit haben die

Industriestaaten ihre Massenkommunikationssysteme auf eine Weise aus­

bauen können, die den wirtschaftlichen Machtgruppen in mehrfacher Hin­

sicht ein Monopol sichern. In den eigenen Ländern sind es Firmen, die
sich durch Konzentration zu multimedialen Großkonzernen zusammen­

schließen und somit über die notwendigen finanziellen und technischen

Kapazitäten verfügen, um die technische Perfektion und formale Viel­

falt immer wieder so zu arrangieren, daß über ein weit gestreutes An­

gebot ein maximaler Konsumentenkreis gesichert ist. Die technische

Entwicklung ist dabei oft ein willkommenes Mittel der Konzerne, Kon­

kurrenten in Abhängigkeit zu bringen oder auszuschalten. (Zu solchen
Konzentrationen zählen nicht selten Film- und Schallplattenprodukti­

onsfirmen, Kassettenfirmen, Buchverlage, Kettenläden, Filmtheater,

Musikverlage, Datenverarbeitungsfirmen, Com~terfirmen, Firmen, die
sich um die Entwicklung künftiger Mediensysteme, elektronisch vertrie­

bener Zeitungen, Satelliten bemühen.) (27)

Im Rahmen ihrer kulturpolitischen Aktivitäten gelingt es den Industrie­
staaten, die wirtschaftlichen Beziehungen zu den Ländern der "Dritten

Welt" mit einer ideologischen Beeinflussung zu verbinden. Es gibt in
Lateinamerika kaum ein Medium, mit dem die USA nicht interessensmäßig

verbunden wären. Diese Verflechtungen reichen von kommerzieller Be­

teiligung oder Eigentum über Programmproduktion und -diffusion auf
internationaler Ebene bis zu technischer Hilfe und Kooperation mit

nationalen Produzenten. Auch Nachrichten über die eigenen Länder wer­

den durch nordamerikanische und europäische Agenturen gefiltert (allein
80% aller in Lateinamerika verbreiteten Nachrichten stammen von Asso­

ciated Press und United Press). (28) Das führt zu der Verbreitung
eines Bildes von Lateinamerika, das häufig der Wirklichkeit nicht

entspricht.

Wie der Nachrichtenfluß, so wird auch der ideologische Gehalt, der

vielen Programmen innewohnt, von internationalen Metropolen gesteuert.

Die überflutung auf dem Informations- und Unterhaltungssektor mit aus-
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ländischen Programmen führt zu wachsender Entfremdung und Vernich­

tung eigenständiger kultureller Entwicklungen. Hierzu möchte ich

sowohl kommerzielle Film- und Rundfunkproduktionen zählen als auch

solche, die im Rahmen des internationalen Programmaustausches (z.B
Transskriptionsdienste der Voice of America, BBC und der Deutschen

Welle) lateinamerikanischen Rundfunk- und Fernsehstationen zur Ver­

fügung gestellt werden. In vielen Ländern liegt der Programmanteil

aus ausländischen Programmkonserven bei über 50 % der Sendezeit (29),
der durch eine mangelnde Eigenproduktion aufrecht erhalten wird. Wie

wirksam dieser alle Lebensbereiche umfassende Einfluß ist, zeigt

sich in der Vorliebe für importierte Sendungen, deren durch wirt­

schaftliche Interessen bestimmter Funktion die geringe Zahl der staat­

lichen Medienbetriebe kein ausreichendes Gewicht entgegengesetzt
werden kann.

"De hecho hay una consciencia bien marcada que los peru­
anos solemos decir que 10 nuestro no es bueno, es male en

todos los aspectos. (•••) Por mas que nos digan 'Consume

10 que el Per{jproduce!', esto es un eslogan bastante vacaoy falso, fina~ente, porque la gente no obedece. (•••)

'Todo 10 extranjero es bueno' (•••) Somos muy ricos de
nuestra cultura, folklor, musica, leyendas y cuentos que

son parte de nuestra cultura, finalmente. Pero no se va­

loriza eso, ya se menosprecia. (•••) No esta conscienti­

zada la gente, no 10 siente suya, no siente que es de
ella, son de los cholos (30). ( ••. ) Los medios de comu­
nicacion tampoco hacen 10 posible para que esto vaya

quitandose, 0 sea, por 10 menos sensibilizando la gente

ya que vaya aprendiendo valorar 10 suyo. Al contrario,
ellos van acentuar mas eso. (•••) Sean radio, cine, tele­

vision, revistas - esta dado tode una ideologia foranea

sobre nuestra cultura y es aislada, entonces la gente

prefiere 10 foraneo, po~ue 10 ve mejor (•••)-(31)

Die Tendenz, ausländische Programme zu bevorzugen, herrscht nicht

nur bei den Rezipienten vor, sondern wird auch von der nationalen

Programmgestaltung verfolgt, die auf diese Weise interne Kontrover­

sen, besonders mit den zuständigen Autoritäten, zu vermeiden sucht:

"La radio transmite una cantidad de programas con musica
extranjera, foranea. Muy poco, un minimo pocentaje de la

emision es musica peruana 0 programas que tengan un sen­

tido trascendental 0 de analisis de mayor profundidad
hacia un analisis economico 0 un analisis social. Enton­

ces, simplemente van a dar unas noticias 0 una informa­

cion sensacionalista. Pero todo esto va a co~sponder a
los intereses de determinadas personas porque estas emi­

soras dependen de un grupo de poder economico." (32)

Anstatt die Rezipienten zu eigenen Aktivitäten und einem Problembe­

wußtsein ihrer eigenen Lebensrealität anzuleiten, üben die Medien

also eher eine beruhigende, narkotisierende Funktion auf diese aus,

die sich gut informiert, unterhalten und integriert fühlen.

Eine Untersuchung der Besitzverhältnisse an den Medien verdeutlicht

die von Diaz Guzman oben zitierte Aussage. Die starke Expansion der

Rundfunk- und Fernsehsender in Lateinamerika (33) liegt in ihrer

kommerziellen Nutzung begründet. Während in den meisten europäischen
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"

Ländern jeweils nur eine Institution die Programmlizenz besitzt und
in einem mehr oder weniger starken Grad direkt dem Gemeinwesen und
seinen Organen verantwortlich ist, werden hier nach nordamerikani­

schem Vorbild die Lizenzen von Privaten erworben, die damit in der

Regel Geschäftsinteressen verbinden. Die Finanzierung dieser kom­
merziell geführten Betriebe geschieht ausschließlich über Werbean­

teile, da das Erheben von Hörergebühren unüblich ist. Die Folge ist

ein in der Regel mit Reklame für Industrieprodukte und Konsumgüter

durchsetztes Programm, in dem Werbespots nicht nur zu Beginn und zu

Ende einer von der betreffenden Firma gestifteten Sendung ausge­

strahlt, sondern darüber hinaus in die Sendungen eingestreut werden.

Kriterium für die Programmgestaltungist das Erzielen eines größt­

möglichen Gewinns bei niedrigsten Betriebskosten, wobei die Programm­

inhalte häufig der kulturellen Aufgabe der Medien entgegenwirken.
Häufig kommt es zu Kettenbildung von Sendern in Privatbesizt mit ent­
sprechender Konzentration der Produktion. Dieser vertikalen Besitz­

konzentration entspricht ein größerer Zugang zu mehr Konsumenten über
eine größere Zahl von u.U. stärkeren Sendern. Auf horizontaler Ebene

ist eine Machtkonzentration oft über Assoziierung mit finanzstarken
inländischen oder ausländischen Gesellschaften erkennbar.

Hieran wird der Kapitalkreislauf besonders deutlich: Gewinneinnahmen

ausländischer Tochtergesellschaften in Lateinamerika werden im Aus­
land in die Medien reinvestiert; diese Medien verkaufen ihre Pro­

gramme an lateinamerikanische Länder, in denen sie erneut zur Kapi­

tal gewinnung durch Werbung für ausländische Produkte eingesetzt wer­
den. In der Regel wird dieser Kreislauf von den USA kontrolliert.

Dillner konnte in ihrer Untersuchung der wichtigsten Medien Ekuadors

und ihrer Besitzer eine totale Abhängigkeit dieses Landes vom nord­

amerikanischen Kapital infolge Monopolisierung der Importe, Agenturen

und des Verleihs nachweisen. (34)
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4. ASPEKTE DER BILDUNGSSITUATION IN LATEINAMERIKA

4.1 ALLGEMEINE MERKMALE DER BILDUNGSSITUATION

Die Schulsysteme der meisten lateinamerikanischen Länder befinden sich

unter dem beherrschenden Einfluß des Bevölkerungswachstums und der be­

grenzten Mittel, die die Staatshaushalte hierfür zur Verfügung stellen.

Nach Berechnungen der UNESCO gab es im Jahre 1975 unter den 320 Milli­

onen Lateinamerikanern rund 83 Millionen Kinder im Schulalter (in der

Statistik wird dabei das Alter zwischen 5 und 14 Jahren zugrunde ge­

legt), von denen aber nur rund 56 % in der Statistik als lIeingeschultll
ausgewiesen wurden. Die Einschulungsquote differiert zwischen den ein­
zelnen Ländern stark und reicht von Panama mit 71,5 % über Peru mit

66,5 %, Bolivien mit 48,6 % bis zu Guatemala mit 30,3 % der Schul­

pflichtigen. (35)

Von wenigen Ausnahmen abgesehen ist in den lateinamerikanischen Län­

dern der Anteil von Kindern und Jugendlichen unter 15 Jahren an der

Gesamtbevölkerung sehr hoch (42,1 %). Als Ergebnis der allgemeinen
Senkung der Sterblichkeitsraten und der leichten Verringerung der

(immer noch recht hohen) Kindersterblichkeit (Zuwachsrate durchschnitt­

lich 2,8 %) schreitet die Verjüngung der lateinamerikanischen Bevölke­
rung fort. Auf der anderen Seite ist der Anteil der im Erwerbsleben
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:Stehenden relativ gering (durchschnittlich 30-40 %). Hinzu kommt das

niedrige Bildungsniveau der wirtschaftlich aktiven Bevölkerung.
Nach Angaben der UNESCO haben mehr als die Hälfte aller im arbeits­
fähigen Alter befindlichen Lateinamerikaner nicht einmal die erste

Primarschu1k1asse voll durchlaufen. Nur knapp 10 % der Erwerbstäti­
gen haben Primarschu1absch1uß, so daß die Zahl der funktionalen An­

alphabeten in der Regel weit höher liegt als die offiziellen Angaben

über den absoluten Analphabetismus.

Aus soziokultureller Sicht bedeutet diese Gesamtsituation im Erziehungs­

wesen, daß ein beträchtlicher Teil der Bevölkerung politisch und kul­

turell am gesellschaftlichen Leben nur sehr eingeschränkt teilhaben

kann, obgleich diese Rechte in den Verfassungen der lateinamerikani­

schen Länder allen Bürgern zugestanden werden.

Aus volkswirtschaftlicher Sicht bedeutet dies, daß die Produktivität

eines Großteils der wirtschaftlich aktiven Bevölkerung extrem niedrig

ist, denn sie bewegt sich mehr oder weniger auf Subsistenzniveau.

Die Erwerbstätigen mit mittlerer Produktivität sind zahlenmäßig be­

grenzt, sogar in den höher entwickelten Ländern Lateinamerikas. Hier­

aus ergibt sich jener verhängnisvolle Teufelskreis, da nur durch Bil­

dung und Erziehung gewisse Chancen für Erwerbstätigkeit und wachsen­

des Einkommen ermöglicht werden, andererseits aber Eltern ohne aus­

reichendes Einkommen keine Möglichkeit sehen, ihre Kinder zur Schule
zu sch~cken, weil diese mitverdienen müssen.

Die Gesetzgebung aller lateinamerikanischen Länder betont das allge­

meine Recht auf Erziehung, ohne jegliche Diskriminierung, und über­

trägt dem Staat die Verantwortung, für die Elementarbildung zu sorgen,

die für Kinder und Jugendliche zwischen 6 bzw. 7 und 12 bzw. 15 Jah­

ren kostenlos und obligatorisch ist. Die staatliche Sekundar-, tech­

nische und Hochschulerziehung sind praktisch ebenfalls schulgeldfrei.

Das Ausmaß, in welchem die Schulbevölkerung an den Bildungsmöglich­
keiten teilhat, ist von Land zu Land sehr unterschiedlich und in ei­

nigen Ländern extrem niedrig.

Zur Veranschaulichung dieser Problematik wird im Anhang dieser Arbeit

die "Bildungspyramide" von Peru des Jahres 1971 dargestellt (36), die

als durchaus repräsentativ für die lateinamerikanischen Verhältnisse

angesehen werden kann.

Es läßt sich erkennen, daß die Vorschulerziehung keine nennenswerte

Stufe im Erziehungssystem darstellt. Im Verhältnis zur Gesamtzahl der

Kinder dieser Altersgruppe sind e~k1eine privilegierte Minderheiten
(meist Kinder der Ober- und gehobenen Mittelschichten), die die Vor­

schule (pre-primaria) besuchen. Die Situation an den Primarschulen
ist trotz großer Anstrengungen in den letzten 15 Jahren immer noch
alles andere als zufriedenstellend. Die Zahl derer, die die Primar­

schule abschließen, ist im Verhältnis zu der Gesamtzahl der Einge­

schulten immer noch sehr niedrig.

Der übergang von der Primarschule zur mittleren Bildungsebene (Se­

kundarstufe) stellt einen Engpaß in den lateinamerikanischen Bi1­
dungssystemen dar. Vielfach kann ein großer Teil der Kinder, die die

Primarschule zwar beendet haben, wegen mangelnder Kapazitäten nicht

in die mittlere Bildungsebene aufsteigen. Ähnliche Schwierigkeiten

zeigen sich beim übergang von der Sekundarstufe zur Hochschule. (37)
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4.1.1 ANALPHABETISMUS UND GEGENSATZ STADT - LAND

Weitaus höher als in anderen Ländern der lIDritten Weltll (durch­

schnittl. 27 %) liegt die Verstädterungs rate der lateinamerika­
nischen Länder, die mit 60 % schon an den Wert des 69 %-Anteils

an der Gesamtbevölkerung heranreicht, der in den Industrieländern

städtische Zentren bewohnt. (38)

Bezogen auf Lateinamerika wirkt sich der Stadt-land-Gegensatz auch

auf dem Bildungssektor gravierend aus:

- Die vorgeschriebene Schulzeit ist bei Landschulen im allgemei­

nen kürzer als bei Stadtschulen (Stadtschulen 4-6 Schuljahre,

Landschulen 2,3 allenfalls 4 Jahrgänge). In der Praxis fällt
die Dauer des Verbleibens im Schulsystem bei den Landschulen

noch kürzer aus, als es im Gesetz geregelt ist ('drop-outs').

In den meisten Ländern besteht prinzipiell die Möglichkeit des
Oberwechselns vom ländlichen Primarbereich in die Sekundar­

stufe einer Stadtschule. Praktisch ist dieser Weg jedoch in der

Regel versperrt.

Fast alle lateinamerikanischen Länder weisen regelmäßig darauf

hin, daß hinsichtlich der Lehrpläne keine grundlegenden Unter­
schiede zwischen ländlichen und städtischen Primarschulen be­

stehen. In der Praxis ist diese These unhaltbar, da in der tat­

sächlich geringeren Unterrichtszeit in ländlichen Schulen nicht

dieselben Lehrinhalte vermittelt werden können. (39)

Daraus läßt sich schließen, daß die schulpflichtigen Kinder auf dem

Lande durch das System marginalisiert werden. Hinzu kommt das Prob­

lem der Lehrerausbildung. Sie erfolgt in der Regel an unterschied­

lichen Ausbildungsstätten für Stadt- und Landschullehrer. Im allge­

meinen ist die Ausbildung an den Lehrerseminaren für Landschulen we­

niger intensiv und auch kürzer. Die Aufnahmebedingungen sind ebenfalls
leichter. Hieraus ist abzuleiten, daß das Bildungsniveau der Land­

schullehrer generell geringer ist als das der städtischen Lehrkräfte.

Da deren Besoldung schon schlecht ist, ist die Bezahlung der Dorf­

schullehrer noch niedriger und auch sehr schleppend, so daß sie auf

Nebenverdienste angewiesen sind.

Die Zahl der Lehrkräfte, die kein pädagogisches Abschlußexamen haben,

ist in manchen Ländern auffällig hoch: Bolivien 47 %, Kolumbien 32 %,

Peru 35 %. Diese Lehrer besitzen gewöhnlich ein Zertifikat der Sekun­

dar-,zum Teil sogar nur der Primarschulbildung. Der Mangel an Lehr­
material und die unzureichende bauliche Ausstattung der Schulen er­

schweren den Unterricht. Auf dem Lande sind bis zu 70 Schüler pro
Lehrer keine Seltenheit. Der Lehrerberuf ist derzeit weder materiell

noch von der sozialen Stellung her besonders attraktiv. (40)

"Man versucht, das Problem durch eine engere Zusammenarbeit

auf Regierungsebene zu lösen. Der Zusammenschluß der Anden­

staaten innerhalb des 'Grupo Andino' zum 'Convenio Andres

Bello' (1970), der der Förderung gemeinsamer Bildungspro­
jekte dient, soll die Konzentration der einzusetzenden Mittel

sichern." (41)
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Ein Blick auf die Erziehungshaushalte der lateinamerikanischen
Länder macht deutlich, daß die meisten von ihnen weit höhere An­

teile ihrer Staatshaushalte fUr Erziehung und Ausbildung zur Ver­

fUgung halten als die Industrienationen. Hier zeigt sich ein ty­
pisches Phänomen der Entwicklungsländer, deren relativ beschränk­

ten Haushaltsrechnungen ein hoher Bildungsinvestitionsbedarf gegen­
Ubersteht.

Anteil am Gesamt­

haushalt in %

Argentinien 9,5
Bolivien 20,7

Brasilien 6,5

Chile 12,0

Kolumbien 17,0

Ekuador 25,9

Paraguay 11,3
Peru 16,3

Uruguay 26,1
Venezuela 15,9

BRD (zum Vergleich) 2,4

Jahr

1975

1976

1972

1975

1972

1975

1972

1976

1970

1976

1975

(42)

Trotz dieser relativ hohen Bildungsanstrengungen ist der Analpha­

betismus in Lateinamerika besonders in Ländern mit großem Anteil

indianischer Bevölkerung nur schwach eingeschränkt worden. Wenn­

gleich die Analphabetenquote fUr den ganzen Kontinent in der Sta­

tistik mit 28 % der Gesamtbevölkerung ausgewiesen wird, schwankt
sie fUr die einzelnen Länder zwischen unter 10 % und Uber 50 %
(die Angaben in einer übersicht im Anhang dieser Arbeit basieren

auf den jeweiligen Daten der 'censos nacionales'). (43) Den größ­
ten Anteil weist hierbei Guatemala auf mit 53,9 % Analphabeten

der Bevölkerung Uber 15 Jahre, Uruguay stellt mit nur 6,1 % das am

stärksten alphabetisierte Land dar.

Daß aufgrund des ständigen Bevölkerungswachstums der prozentuale

Anteil der Analphabeten an der Gesamtbevölkerungszahl zwar sinkt,

die absolute Anzahl dagegen gestiegen ist, zeigt diese übersicht
aus Peru:

Jahr

1961

1972

1978

Anzahl der Analphabeten
älter als 15 Jahre

2.185.000

2.189.100

2.700.000

prozentualer Anteil

an der Gesamtbevölkerung

39,8 %
27,7 %
16,3 %

(44)

Bemerkenswert ist auch in diesem Zusammenhang wieder eine Benachtei­

ligung der ländlichen Regionen, besonders in den Ländern Bolivien,

Peru und Guatemala (in Regionen der sogenannten 'mancha india' der

peruanischen Sierra erreicht die Analphabetenquote Uber 70 %), so­

wie eine geschlechtsspezifische Disparität: 1972 gab es unter den

Analphabeten in Peru 18 % Männer und 36 % Frauen. (44) Auf geziel­

te AlphabetisierungsbemUhungen wird später noch eingegangen werden.
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4.1.2 PERU: BEISPIEL EINER ERZIEHUNGSREFORM

Dreieinhalb Jahre nach der Machtübernahme durch das Militär unter der

Führung von Präsident Juan Ve1asco A1varado wurde in Peru im Frühjahr
1972 ein Erziehungsreformgesetz verabschiedet.

Neben einer Agrar- und Wirtschaftsreform wird als ein weiterer Eckpfei­
1er die Erziehung angesehen, die es ermöglichen soll, die durch die be­

stehende Besitz- und Machtverteilung in der Gesellschaft verursachten

starken Disparitäten aufzuheben. Bisherige Erziehungssysteme hätten

die Funktion gehabt, die bestehende Ordnung und die sich aus ihr erge­

bende Verewigung gesetzeswidriger Vorteile einer privilegierten Min­
derheit zu rechtfertigen und zu unterstützen, heißt es in einer Erklä­

rung des Erziehungsministers zur peruanischen Erziehungsreform.

"Estamos convencidos de que existe una enorme brecha entre

nuestro sistema educativo actual y las necesidades que

plantea el panorama social peruano, y que por ello esta

reforma tiene que ser total; es decir, que deben cambiarse
desde los fundamentos mismos de la educacion hasta sus

aspectos implementativos, como son la infra-estructura,

los programas, la metodologia y la formacion del persobal

docente." (45)

Daß diese Reform tiefgreifend sein würde, ließen schon die Grundli­

nien der Wirtschafts- und Sozia1po1itk der Revolutionsregierung 1968
erkennen:

"Se orientara la educacion para lograr la integracion

nacional, racionalizando y consolidando la notable ex­

pansion ya alcanzada de las facilidades educacionales,

hasta desencadenar un autentico proceso de educacion

de masas que garantice la acelerada elevacion del ni­

vel educativo de la poblacion de todas las regiones del

pais." (46)

Das neue Erziehungsgesetz wird als IIfortschritt1ich, demokratisch,

humanistischll bezeichnet, dessen Ziel die Schaffung eines IIneuen

peruanischen Menschenll und einer IIneuen peruanischen Gesellschaftll

ist: die Erziehung zu einem IIneuen Menschen, der an einer freien,
gerechten und solidarischen Gesellschaft voll teilhaben kannII. Es
anerkennt die Würde des Menschen als höchsten Wert sowie Gleichheit

und Solidarität in allen kollektiven Bereichen. Es hält an zur Pflege

des kritischen Bewußtseins, in dem Bewußtsein als Befreiung des Ler­
nenden bezeichnet wird. Man versteht den Nationalismus als eine An­

triebskraft zur gemeinsamen überwindung der sozialen, wirtschaftli­

chen und gesellschaftlichen Rück- und Mißstände und die Liebe zur

Heimat, die Pflege des Brauchtums sowie der überkommenen Dialekte

zur Festigung der Verbundenheit mit der größeren Gemeinschaft.

Nach den Vorstellungen des Gesetzgebers soll die Reform alle Berei­

che von der Vorschulerziehung bis zum Universitätsstudium umfassen.

Auch außerschulische Bildungseinrichtungen sollen von Staat, Unter­

nehmen und privaten Institutionen geschaffen werden. Prinzipiell

wird die Erziehung als Pflicht des Staates angesehen. Ziele sind,

die Abschaffung des Analphabetentums, die technische und intellek­

tuelle Qualifizierung der Schüler für den Arbeitsprozeß und eine
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nicht entfremdete Bildung.

Die Kommission, die diese Reform erarbeitete - beraten durch Pao10

Freire - sieht ihre Verwirklichung nur möglich unter radikaler Ver­

änderung von Werten und Einstellungen, die nur über Bewußtseinsver­
änderung erreicht werden kann. Diese 'conscientizaciön' definiert

das 'Ley General de Educaciön - Decreto Ley No. 193261:

"..• un proceso educativo por el que los individuos y
los grupos sociales adquieren unQ consciencia critica

del munda historico y cultural en el que viven, asumen

con sus responsabilidades, y llevan a cabo la accion

necesaria para transformarlo." (47)

Das Gesetz sieht die Notwendigkeit der Vorschulerziehung vor, die

Programme der Elternerziehung einschließt; Familie und Gemeinschaft

sollen an der Erziehung beteiligt werden. Der Besuch der Schule soll
kostenlos sein. Das Gesetz bestimmt, daß Studenten nur über ein IIBe­

rufsabiturll an die Universität gelangen; Arbeit soll Ausdruck der

IIpersön1ichen Se1bstverwirk1ichungll sein.

Gesundheitserziehung und Elternbildung sind gleichberechtigt neben

andere Unterrichtsfächer zu stellen. Man legt Wert auf IIBeratung und

WohlbefindenIl der Lernenden. Man sieht Lernen als lebenslangen Pro­
zeß an:

'~a politica de las autoridades peruanas asegura la con­

tinuidad del proceso educativo personal y la constante

superacion de todos los miembros de la comunidad nacio­

nal"desde la infancia en adelante." (48)

Hier ist in Anlehnung an Pao10 Freire Erziehung ein lIumfassender Pro­

zeßII, der sich nicht nur in "Erziehungsanstalten, sondern auch in Fa­

milie und Gemeinschaftll abspielt. Erziehung zur Zusammenarbeit ist

eines der wichtigsten Ziele. Die IINutznießerll der kostenlosen Erzie­

hung werden angehalten bzw. verpflichtet, die Investition der Gesell­

schaft durch eigene Dienstleistungen zu erwidern.

Das neue Gesetz strebt eine Dezentralisierung der Erziehung an: ört­

liche und regionale Initiative und Verantwortlichkeit soll die bishe­

rige zentrale IIkulturelle Bevormundungll ablösen. Auf dieser Ebene

sollen Bildungszentren zwecks Zusammenfassung und Koordination von

Aktivitäten geschaffen werden. (49)

Die wichtigsten Bereiche der Reform des Erziehungswesens seien hier

kurz aufgeführt:

Einführung einer Vorschulerziehung (Educaciön Inicia1)

- Neustrukturierte lAllgemeine Grunderziehung' (Educaciön

Basica Regu1arjEBR), die drei Zyklen umfaßt:

1. Zyk1 us: Grundschul e 1.-4.' Schul jahr

2. Zyklus: Grundschule 5.-6. Schuljahr

3. Zyklus: Sekundarschule 7.-9. Schuljahr

Verbindlich für alle drei Zyklen wird die allgemeine Schul­

pflicht eingeführt, die mit dem sechsten Lebensjahr beginnt.

Einführung einer berufsbezogenen Oberschule (Escue1a Supe­

rior de Educaciön Profesiona1jESEP)
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Diese Schule stellt mit dem 10. bis 12. Schuljahr eine Fort­

führung der EBR dar, die den Auszubildenden durch Erlernen

eines Berufes den übergang in das Berufsleben ermöglichen

soll. Der Abschluß dieser Stufe - vergleichbar mit einer po­

lytechnischen Oberschule - ist Voraussetzung für ein Univer­
sitätsstudium.

- Einführung einer "Allgemeinen Arbeitserziehung" (Educacion

Basica Labora1/EBL)

Dieser Ausbildungsgang umfaßt 9 Schuljahre und ist für Heran­

wachsende oder Erwachsene konzipiert, die nicht den normalen

Ausbildungsweg der EBR verfolgen konnten. Neben der Allgemein­

bildung soll hier der Bezug zur Arbeitswelt hergestellt werd­
den.

- Einführung einer besonderen Berufsausbildung (Ca1ificacion

Profesiona1 Extraordinaria)
Da es in Peru bisher keine berufliche Lehrausbildung zum

Handwerker oder Facharbeiter gibt, soll dieser Ausbildungs­

gang Arbeiter zu verschiedenen Berufen qualifizieren bzw.
weiterbilden.

Das peruanische Schulmodell
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Die Erziehungsreform hat sich als bürokratisch erwiesen. Einige der
Lehrbücher wurden neu publiziert, jedoch ohne inhaltlich auf die re­

gionalen Unterschiede Rücksicht zu nehmen, also einheitlich für ganz
Peru. Es mangelt stark an didaktischem Material. Einklassenschulen

(escuelas unidocentes) existieren weiterhin. Neue Lehrerplanstellen

werden kaum geschaffen. Der einjährige Pflichtdienst für Lehrer auf

dem Lande wird häufig umgangen, mindestens tun ihn die Junglehrer

widerwillig, ohne pädagogische Anstrengungen und darauf bedacht, bald
in eines der städtischen Zentren wechseln zu können. Lehrer haben oft

Nebenjobs (Rechtsberater, Geldverleiher, Zwischenhändler, Verpächter
von Landbesitz~ Liegt der Einsatzort eines Lehrers nahe einer Stadt,

ist oft seine Bereitschaft gering, sich in das Gemeinwesen des Dorfes
zu integrieren.

Bis 1975, also drei Jahre nach der Verkündung des Erziehungsreformge­

setzes, hatte sich auf dem Erziehungssektor noch nichts grundlegend
gewandelt. Immer noch waren 26 % des produktiven Anteils der Bevöl­

kerung Analphabeten, auf dem Land sogar 76 %. (50)

Alphabetisierungsversuche hatte es schon Anfang der 60er Jahre gege­

ben, die aber gescheitert waren. 1970 gründete die Regierung eine Be­

hörde (ALFIN) innerhalb des Erziehungsministeriums und betrachtete sie

als ein Spezial programm zur Koordinierung der Alphabetisierungsprogram­

me bis hin zur Ausarbeitung didaktischen Materials.

Während noch zu Anfang die Koordinatoren direkt der selbständigen na­

tionalen ALFIN-Behörde unterstanden, wurden sie Anfang 1975 von den

Erziehungsbehörden der Provinz angestellt auf der Basis von Jahresver­

trägen mit Entlassungsmöglichkeit bei Konflikten. Beamte der meist

konservativen Erziehungsbehörden auf Departamentsebene waren von nun

an direkte Vorgesetzte der Alphabetisatoren. Ober das bis dahin rela­

tiv selbständig arbeitende ALFIN hatte das Erziehungsministerium star­
ke Kontrolle übernommen. Wachsende Kritik an ALFIN hatte drastische

Kürzungen der Mittel (um 50 %) zur Folge. Alphabetisatoren wurden un­

ter Erfolgszwang gestellt. Pädagogikstudenten mußten im letzten Jahr

ihres Studiums eine Gruppe von 20 Personen alphabetisieren. Hauptamt­

lich angestellte Alphabetisatoren wurden verpflichtet, innerhalb von

sechs Wochen eine Gruppe von rund 20 Personen alphabetisiert zu haben.

Bewußtseinsbildende Arbeit war unter diesen Umständen nicht mehr mög­
lich.

Vielfach wurden Alphabetisatoren von der Bevölkerung nicht akzeptiert,

da sie mit SINAMOS-Funktionären verwechselt wurden (SINAMOS= staatliche

Institution zur sozialen Mobilisierung, im August 1978 aufgelöst).

'~LFIN-Beschäftigte haben im März 1975 ein Dokument

veröffentlicht, in dem das Alphabetisierungsprogramm

als gescheitert bezeichnet wurde, nicht zuletzt, 'weil

von bürokratischen und idealistischen Konzepten aus ge­

handelt wurde'." (51)

Mitte 1978 wurden sämtliche Aktivitäten auf dem Sektor der Alphabeti­

sierung nach dem Erziehungsreformgesetz aus Haushaltsgründen einge­

stellt. Vereinzelt setzen Freiwillige die Arbeit fort, die teilweise

von Genossenschaften bezahlt werden. (52)
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4.2 DIE ROLLE DER MASSENMEDIEN AUF DEM BILDUNGSSEKTOR

Als Lösung aller Bildungsprobleme wird vielerorts der Einsatz von

Massenkommunikationsmitteln (besonders Radio und Fernsehen) ange­

sehen. In Peru wurde bei der Erziehungsreform 1972 per Gesetz fest­

gelegt, daß der Staat dafür zu sorgen habe, daß die Massenkommuni­
kationsmittel in allen ihren Formen als Instrumente einer nationa­

len Entwicklung verwendet werden.

Das Herausstreichen der ökonomischen Vorteile, die diese neuen Me­

dien gegenüber dem traditionellen Erziehungssystem bieten können,

mag den Verantwortlichen dabei häufig den kritischen Blick für die

Wirkung der Medien und ihrer Inhalte auf die Rezipienten erschwe­

ren. Bevor ich auf diesen Punkt näher eingehen werde, möchte ich

zunächst jedoch einige allgemeine Aspekte zur Rolle der Massenkom­

munikationsmittel auf dem Bildungssektor voranstellen.

Bei dem wirtschaftlichen und sozialen Entwicklungsprozeß eines Lan­

des ist es von großer Bedeutung, daß die Bürger gut und hinreichend

über Pläne und Projekte, Notwendigkeit und Dringlichkeit, über Wege

und Mittel, Probleme und Schwierigkeiten der Entwicklung informiert

sind, damit sie an dem Entscheidungsprozeß dieser Entwicklung aktiv

teilnehmen und dazu ihr möglichstes beitragen können. Allerdings ist

das alles unzureichend, solange eine Bildungsbarriere vorhanden ist,

d.h. solange die Bürger des betreffenden Landes nicht genügend vor­

bereitet sind, sich das Wissen, Können und die Fertigkeiten anzueig­

nen, die für die persönliche sowie auch für die nationale Entwick­

lung wesentlich sind. Bildung - hier verstanden als die Aneignung

und Vermehrung des Wissens, Könnens und der Fertigkeiten von Indivi­

duen - ist also ein wesentlicher Faktor im Entwicklungsprozeß. Das

bedeutet, daß wirksame und dem Land und seiner Entwicklung angepaßte

Erziehungs- und Bildungsprogramme erstellt und im ganzen Land ver­

breitet werden müssen. Bei dieser Verbreitung bedient man sich heute
mehr und mehr der technischen Mittel der Massenkommunikation, weil

man von der überzeugung ausgeht, daß die Massenmedien in allen For­

men der Erziehung eingesetzt werden können.

4.2.1 DIE 'NEUEN MITTEL DER ERZIEHUNG'

Wilbur Schramm spricht von den Ineuen Mitteln der Erziehung', die er
in vier Generationen klassifiziert:

- die Mittel der ersten Generation, für die keine Maschinen

oder elektronische Einrichtungen benötigt werden (Tabellen,

Karten, Modelle, graphische Darstellungen u.ä.), die zeit­
lich weit vor den sogenannten Massenkommunikationsmitteln

liegen und größtenteils als Lehrmittel in Entwicklungslän­
dern vorhanden sind.

- die Mittel der zweiten Generation (Textbücher, Arbeitsbü­

cher), die für die Herstellung und Vervielfältigung die

Maschine (Druckpresse) erfordern; auch diese Lehrmittel

sind in Ländern der lIDritten Weltll gebräuchlich und wer­

den in den meisten selbst hergestellt.

- die Mittel der dritten Generation (Foto, Film, Tonband,

Schallplatte, Rundfunk, Fernsehen, Satelliten); auch diese
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Mittel erfordern für den Kommunikationsprozeß technische

Einrichtungen. Film und Rundfunk sind in nahezu allen, das

Fernsehen in vielen Entwicklungsländern vorhanden.

- die Mittel der vierten Generation sind programmierter Unter­

richt, Sprachlaboratorien, Computer im Informationsgewin­
nungsprozeß. Der Lehr- und Lernprozeß ist automatisiert,
die Kommunikation findet zwischen Mensch und Maschine statt.

In industrialisierten Ländern bereits weit verbreitet, wer­

den diese Lehrmittel in Entwicklungsländern erst vereinzelt

eingesetzt. (53)

Von diesen Ineuen Mitteln der Erziehung' haben sich das Fernsehen, be­

sonders aber das Radio allmählich in der ganzen Welt durchgesetzt. Dem

Radio fällt hier eine bevorzugte Rolle zu, da es das billigste unter

den Hauptmedien der Kommunikation ist, sowohl senderseitig als auch sei­

tens des Empfangs. Netzunabhängige Transistorgeräte ermöglichen den

Rundfunkempfang auch in noch nicht elektrifizierten Gegenden, und die

Ausbreitungseigenschaften der Rundfunkwellen erlauben das überwinden

großer Entfernungen ohne das kostspielige Dazwischenschalten von Relais­

stationen, wie es der auf quasi-Sichtweite festgelegte Fernsehempfang
erfordert.

Die Einführung und Ausweitung dieser zunächst vorwiegend kommerziell

orientierten Medien wurde in Lateinamerika sowohl von den jeweiligen

Regierungen als auch von der katholischen Kirche begrüßt und unter­
stützt. Die 2. Lateinamerikanische Bischofskonferenz bezeichnet in

ihren Beschlüssen von Medell;n 1968 die Medien als "den Menschen und

die Gesellschaft formende soziale Kommunikationsmittel", die als Pro­
dukt der audiovisuellen Zivilisation eine neue Kultur schafften, die

zwar einerseits dazu neige, den Menschen zu vermassen, andererseits

aber seine Personalisierung unterstütze und zum ersten Male allen" zu­
gänglich sei.

"In Lateinamerika sind die sozialen Kommunikationsmittel

einer der Faktoren, die am meisten dazu beigetragen haben

und noch dazu beitragen, das Bewußtsein der großen Massen

über ihre Lebensbedingungen zu wecken, wodurch Wünsche

und Forderungen nach radikalen Umwandlungen hervorgeru­

fen werden. Obwohl erst in den Anfängen, wirken sie durch

die Grunderziehung, Bildungsprogramme und öffentliche

Meinung auch als positive Wandlungskräfte. " (54)

Die Bischöfe räumen zwar ein, daß viele dieser Massenmedien mit wirt­

schaftlichen und politischen Gruppen nationaler und ausländischer Her­
kunft verbunden sind, die daran interessiert seien, den sozialen "Sta­

tus quo" zu erhalten, schätzen dennoch ihren Einsatz optimistisch als

sich in "aktive Kräfte eines Wandlungsprozesses" verwandelnde Mittel
ein,

"... wenn sie sich in den Dienst einer echten, ganzheitlichen

Erziehung stellen, die geeignet ist, den ganzen Menschen zu
entwickeln, indem sie ihn dazu befähigt, Urheber seiner ei­

genen Entwicklung zu sein." (55)

Die UNESCO, die sich seit dem Beginn ihres Bestehens intensiv mit Prob­

lemen der Massenkommunikation befaßt, bezeichnet in einigen ihrer Pub­

likationen viele Fragen innerhalb der Massenkommunikationsforschung als
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bisher unzulänglich behandelt und besonders den erzieherischen Nutzen

der Medien in Entwicklungsländern als noch forschungsbedürftig. Während

Forschungsprojekte sich meist mit Programmen befaßten, deren Erfolg

nach westlichem Verständnis von Effizienz, Fortschritt und Leistung ge­
messen wurde, ohne etwas über die nichtmateriellen, kulturellen Kosten

auszusagen, welche die Entwicklungsgesellschaften für den Genuß der
kommerziellen Medien zu bezahlen haben werden, betonen manche Wissen­

schaftler, daß dem Einfluß der Medien auf dem weiteren soziokulturel­

len Gebiet mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden müsse.

Erziehungsprogramme in Hörfunk und Fernsehen müssen dieser Auffassung

zufolge auf der Kenntnis von Motivationen, Einstellungen, Denkungsarten,

Sprachgebrauch und früheren Erfahrungen aufgebaut werden. Ohne die Wir­

kungen in einem größeren sozialen Zusammenhang zu studieren, ist nicht

zu verstehen, wie solche Programme von den Hörern/Zuschauern aufgenom­
men werden.

Für James Halloran, Direktor des Center for Communication Research der

Universität Leicester, bedeutet dies, daß

"... die Forschung über den Nutzen und die Wirksamkei t
der Medien auf dem Bildungssektor solche Faktoren in

Rechnung stellen muß wie die Rolle, die die Gesellschaft

der Schule zuschreibt, Bildungsziele und -zwecke, den

Lehrplan, die Bedeutung des Prüfungssystems, die Verfüg­

barkeit von Hilßquellen, den Grad der Zentralisierung

im Bildungssystem, die Rolle des Lehrers und des Kommu­
nikators, den Aufbau der Medienindustrie selbst, ihre

Geschichte und Organisation und ihre Beziehung zu na­

tionalen Erziehungssystemen. " (56)

Halloran kritisiert, daß sich die Forschung in der Vergangenheit sehr

viel mit'banalen Dingen' abgegeben habe und fordert für die Forschungs­

planung die ideologischen und soziologischen Erwägungen in Rechnung zu

stellen, sowie die Funktionen, die den Medien und den Bildungssyste­

men zugeschrieben werden.

"•.• müssen wir wissen, wie Menschen verschiedenen Alters

und differierenden kulturellen und Bildungsgrundlagen die

ihnen gebotenen Informationen verarbeiten, behalten und

sich zu eigen machen. (•..) Diese Rollen (Gesellschaft­

Schule; Medien-Bildungssysteme), Ziele, Funktionen, Be­

ziehungen und mögliche Konflikte müssen untersucht wer­

den, um die Probleme rechtzeitig zu erkennen, möglicher­

weise vorauszusagen, und ihre Lösung zu erleichtern." (57)

Herta Sturm teilt die Auffassung von bisher zu wenig betriebener Me­

dienforschung und räumt ein, daß es auf dem Gebiet der 'Massenmedien

als Bildungsfaktoren' wenig exakte Untersuchungen gebe, die verläß-

liche Aussagen gestatteten und meist auf Zufallserfahrungen beruhten.(58)

4.2.2 KRITIK AN DER ERZIEHERISCHEN FUNKTION DER

MASSENMEDIEN

Kritische Einstellungen zur erzieherischen Funktion der Massenmedien

sind besonders bei lateinamerikanischen Mediensoziologen zu lesen,
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deren Aussagen sich allerdings eher auf Beobachtungen und Erfahrungen
stützen als auf - wie von Halloran gefordert - wissenschaftliche Unter­

suchungen des Einflusses der Medien auf dem weiteren soziokulturellen
Gebiet.

Francisco Gutierrez, der Leiter des ICentro Latinoamericano de Lenguaje

Total I in Lima, bezeichnet das Erziehungsproblem für die lateinamerika­
nischen Völker wie für die Nationen der lIDritten WeltlI, das sich aus den

Massenkommunikationsmitteln ergibt, als besonders ernst.

"La desproporeion entre esa ereeiente invasion de imagenes

y sonidos y la auseneia de edueaeion eontribuye a que eada

dia sea mayor el numero de personas soeial y eulturalmente
'alienadas'. A esta alienaeion se suma un eolonialismo eul­

tural que nos es transmitido espeeialmente por el eine y

las pelieulas televisadas de produeeion extranjera, sobre

todo de los paises super industrializados." (59)

Gutierrez sieht die Aufgabe der lateinamerikanischen Regierungen eher
in der 'culturizacibn' als in der 'alfabetizacibn'. Wichtiger als das

Lesen- und Schreibenlernen ist für ihn, daß die Mitglieder einer sich

radikal auf neue Informationsnormen umgestellten Gesellschaft die heu­
tigen Ausdrucksmittel verstehen und benutzen können.

"Si el 'analfabetismo', espeeialmente en nuestros pueblos

latinoamerieanos eondieiona una alienaeion, y una margina­
eion injusta, 10 sera mueho mas si al analfabetismo tradi­

eional aiiadimos la ineapaeidad de eomprension y reeepeion

de los nuevos lenguajes de los Medios de Comunieaeion

Social. Este analfabetismo de la imagen y del sonido, an­
alfabetismo integral 0 total, es hoy mueho mas alienante

por ser los mass-media, a travss de nuevos eodigos de in­

formaeion, formas de expresion totalmente deseonoeidas e
ineomprendidas." (60)

Vor diesem Hintergrund muß die Entwicklung aller Grunderziehungspro­

gramme unzureichend bleiben, soweit sich diese nur auf die gesproche­

ne und auf die geschriebene Sprache beziehen, da die Erziehungsmittel
IMassenmedien , einen direkteren, entscheidenderen und sicherlich an­

dauernderen Einfluß auf den Erziehungsprozeß des Menschen ausüben,
seien es Kinder oder Erwachsene. Da sich auf diese Weise neue Denk­

formen, neue soziale und moralische Werte herausbilden, die den Men­

schen über die Massenmedien vermittelt werden, sagt Gutierrez

schlimmste soziale Folgen voraus, die dieser 'analfabetismo integral I
in naher Zukunft mit sich bringen wird.

"En el mundo de hoy sobre todo en la gran masa popular,

no predominan los leetores, sino los espeetadores, los
radioeseuehas. Son ellos los nuevos analfabetos de la

sociedad eleetroniea." (61)

Ähnlich in der Wirkung schätzt Raul Vargas (62) das überangebot der
modernen Medien ein, mit deren Hilfe der Mensch zwar mehr von seiner

Lage kennenlerne, ihn jedoch kaum zu Entwicklungsprozessen beeinflusse:

"... esta mas sumergido en su realidad soeial, aUn euando

a veees esa misma situaeion haga de sl un sujeto que vive

en la historia pero no la haee." (63)
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Viele dem Einsatz von Massenkommunikationsmitteln im Entwicklungspro­

zeß pessimistisch oder sogar ablehnend gegenüberstehende Wissenschaft­
ler stimmen in der Erkenntnis überein, daß die Verhaltensformen der

Masse der Zuschauer bzw. -hörer immer weniger an eigenem Leben und ei­
genen Erfahrungen überprüft, sondern zunehmend den durch die Medien

vorgespielten Vorbildern angepaßt werden. Sie erkennen in dem Bemü­

hen der Medienindustrie das Ziel, die Konsumenten soweit wie möglich

von der gesellschaftlichen Wirklichkeit abzulenken und sie "in eine
sensationelle Welt aus Gewalt, Sex und Verbrechen zu entführen". (64)

Ober die Werbung ebenso wie durch die Unterhaltung vermittelt der

Bildungseinfluß der Medien Begriffe und Wertvorstellungen, die den

eigentlichen Zielen der Bildungswesen entgegengesetzt sind, da sie

häufig von Vorurteilen geprägt sind, die eine antidemokratische Ver­

stärkung der Ungleichheiten besonders in den Ländern der 110ritten

We lt11erzeugen.

Die Erkenntnis, daß die meisten Medieninhalte unkritisch gehört, ge­

sehen und gelesen werden, daß der eigene Erlebnishorizont und die per­

sönliche Sicht der Rezipienten reduziert und auf das Fernsehen bzw.

Radio und dessen Sehweise eingeschränkt werden, führt zu dem Schluß,
daß Massenkommunikationsmittel in der gebräuchlichen Form der einsei­

tigen Kommunikation bezogen auf Entwicklungsgesellschaften bestenfalls

entwicklungshemmend, schlimmstenfalls kulturzerstörend wirken.

Vor diesem Hintergrund gewinnt die interpersonelle Kommunikation für

die politischen, ökonomischen und soziokulturellen Entwicklungen ei­

nes Landes fundamentale Bedeutung. Eine Verquickung der Möglichkeiten

der Massekommunikation mit den Notwendigkeiten der primären Kommuni­

kation bringt die Bestrebungen dem Ziel näher, die Massenkommunikation

nicht als Mittel der Beeinflussung der Massen, sondern als Mittel zu

ihrer Verfügung einzusetzen. Organisiertes, kollektives Radiohören,

in Lateinamerika mit dem Begriff TELEDUCACION bezeichnete Verwendung

von Massenmedien (einschließlich des Fernsehens), ist eine Alterna­
tive für einen emanzipatorischen Einsatz von Kommunikation auf der

technischen wie auf der interpersonellen Ebene.

5. TELEDUCAClON IN LATEINAMERIKA

5.1. DEFINITION DER TELEDUCACION ALS ERZIEHUNGSSYSTEM

rne vielfältigen, zum Teil schon angesprochenen Probleme auf dem Sektor

der Erziehung in Lateinamerika wie auch in den meisten Ländern der Ub­

rigen "0ritten Welt" haben zu der Forderung geführt, ein neues Erzie­

hungssystem einzurichten, das auf der systematischen Einbeziehung der
Massenkommunikationsmittel basiert, insbesondere des Rundfunks, dessen

erzieherischer Wert in vielen Modellversuchen nachgewiesen werden konn­

te (vgl. auch Seite27 ). Die Kombination der Massenmedien Rundfunk,
Fernsehen und Presse mit Kommunikationsmitteln wie Korrespondenz oder

Hilfsmitteln zur Orientierung für den individuellen Empfang bzw. Koor­
dination für den Empfang der Sendungen in Gruppen, hat zu der Entwick­

lung eines als TELEDUCACION bezeichneten Systems geführt.

Bei der Beschreibung der TELEDUCACION stütze ich mich auf Definitionen

aus der lateinamerikanischen Literatur bzw. auf eigene Protokollauf-
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zeichnungen anläßlich eines Seminars im 'Instituto de Promocion

Social Amazonica' in Iquitos/Peru. (65)

TELEDUCACION bzw. 'teleducac~o' (telos, gr. = Entfernung, weit) ist
der in den Ländern Lateinamerikas allgemein verwendete Terminus für

den Einsatz und die Nutzung der Massenkommunikationsmedien (insbeson­

dere Rundfunk, Fernsehen, Film) im Erziehungswesen. Der Begriff ist
m.E. nicht ohne weiteres mit 'Fernunterricht' zu übersetzen, da er

die Förderung der nationalen, soziokulturellen und soziökonomischen

Entwicklung impliziert.

Wenngleich noch kein Konsens unter den für die Bildungspolitik Verant­

wortlichen über die Bedeutung und die spezifische Funktion der TELEDU­

CACION in den Bildungssystemen besteht (66), sollen hier allgemein an­

erkannte Grundsätze dieses neuen Erziehungssystems dargestellt werden.

"Podemos decir que la Teleducacion es un sistema educativo

ya que cuenta con un objetivo especifico, denominado apren­

dizaje; un educando, sujeto de la educacion; un conjunto de

acciones orientadas al logro de ese objetivo; una super­

vision cuya finalidad es el incremento de la productividad

deI sistema y una evaluacion de los resultados obtenidos." (67)

In den Konzepten der Betreiber finden sich übereinstimmend folgende Ele­
mente, die den Inhalt klar erkennen lassen; demnach ist TELEDUCACION

- ein in sich gegliedertes System

- ein Kommunikationsprozeß
- erzieherisch

- auf Entfernung angelegt
- bewußtseinsbildend

- auf Strukturveränderung hinwirkend.

Sie unterscheidet sich von der herkömmlichen Erziehung vor allem darin,
daß sie innerhalb des Lehr-Lern-Prozesses neue Elemente einbezieht, die

die Nutzung der Massenkommunikationsmittel als Aussendungsinstrumente

einschließen. Sie führen den Faktor 'Entfernung' in dem Lehrer-Schüler­

Verhältnis ein und heben damit gleichzeitig das Prinzip des Klassenraums
auf.

Die TELEDUCACION legt neue Rollen für die Teilnehmer an dem Erziehun~s­
prozeß fest. Die Rolle des Lehrers im Klassenraum wird grundsätzlich

verändert; es entstanden der 'teleprofesor' und der 'coordinador' oder
'tele-auxiliar'. Es wird eine neue Methode des Unterrichtens und Ler­

nens benutzt, die den am Prozeß beteiligten Bestandteilen des Systems

und der Rolle der daran Mitwirkenden angepaßt ist. Sie basiert auf

audio-visuellen Praktiken sowie auf Untersuchungs- und Auswertungsme­

thoden, die die Effizienz dieses Systems garantieren sollen.

Wie eingangs schon angesprochen wurde, betrachten die auf bloße Informa­

tion ausgerichteten Kommunikationsmedien die Verbreitung von Kultur als

eine ihrer zahlreichen Funktionen, die allerdings eher am Rande er­

scheint und nicht direktes Ziel der Anstrengung ist. TELEDUCACION ist
nicht als eine neue Funktion der Medien zu verstehen, die dieses Defi­

zit ausgleicht. Ihr oberstes Ziel ist die Erziehung, auf die sie ihre

pädagogischen Mittel ausrichtet, die in diesem Falle durch die indirek­

ten Kommunikationsmittel gebildet werden. Es sind bei der TELEDUCACION
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nicht die Massenmedien als pädagogische Elemente, die eine ihrer grund­
sätzlichen Funktionen - die der Bildung - übernehmen, sondern es ist

vielmehr die Erziehung, die über die Medien ihren Auftrag zu erfüllen
sucht.

Bei den Massenmedien ist die Behandlung von Informationen vorherrschend,

vielfach geprägt von sensationsorientierter Auswahl. Ihre ideologische
Linie wird meistens von dem herrschenden System durch seine politisch

und ökonomisch ausgerichteten Gruppen festgelegt. In der TELEDUCACION

dagegen basiert das angestrebte System auf eindeutig erzieherischen Be­
mühungen; dieses Medium arbeitet unter Leitlinien, von denen seine Be­
treiber voraussetzen, daß sie mit denen seiner Benutzer übereinstimmen.

Besonders in Lateinamerika messen die Massenmedien ihren Erfolg an der
größtmöglichen Empfängerzahl und der Beliebtheit bzw. den Verkaufszah­

len der Produkte, für die sie in ihren Programmen werben. Dabei ist die

Art des Empfangs - ob individuell ader in Gruppen - unbedeutend. Die

TELEDUCACION wendet sich in ihrer reinsten Form dagegen hauptsächlich

an kleine Gruppen der öffentlichkeit und bietet die Gelegenheit, daß

die Hörer bzw. Zuschauer die Programme in Gruppen empfangen können: in

Radioschulen, 'telecentros', Gemeinschaftsschulen u.ä .. Ihre Wirkung

läßt sich an der Änderung der Einstellung und Haltung sowie der Verar­
beitung der vermittelten Inhalte messen.

Während die Medien über die für sie charakteristische Information bil­

den, anregen, zerstreuen und Meinungen formen, ist es das Ziel der TELE­

EDUCACION zu erziehen und mittels der Erziehung zu informieren, anzure­

gen, zu zerstreuen und Meinungen zu bilden.

Im Rahmen der allgemeinen Erziehungs- und Lernziele, die sich die TELE­

EDUCACION und die sie tragenden Einrichtungen stellen, gibt es unter­

schiedliche Tätigkeitsbereiche: einige mit TELEDUCACION befaßte Einrich­

tungen haben die Funktion einer vollständigen Grunderziehung, andere

nehmen nur lehrreiche oder kulturelle Funktionen wahr; einige senden

Programme, die für ein großes Publikum konzipiert sind, andere solche
für bestimmte Personenkreise. Jede dieser Funktionen erfordert eine be­

sondere, ihrem Zweck gemäße Ausprägung der TELEDUCACION.

Will man die unterschiedlichen Ansätze aus den verschiedenen lateiname­

rikanischen Ländern zusammenfassen, ergibt sich ein grundsätzliches Kon­

zept der TELEDUCACION, dem sich allerdings nicht alle Länder in gleicher

Weise angeschlossen haben.

Die Funktionen dieses Erziehungssystems werden fünf Bereichen zugeordnet:

1. 'Teleducacion basica'

2. 'Teleducacion complementaria'
3. 'Teleducacion auxiliar'

4. 'Teleducacion supletoria'
5. 'Teleducacion de extension cultural I

zu 1. Die 'Teleducacion basica' hat zum Ziel, den Erwachsenen mittels

der Radioschule (escuela radiofonica, telescuela) mit den notwen­
digen Voraussetzungen auszustatten, mit dem er die Techniken des
Lesens und Schreibens erlernt. Sie soll ihm weiterhin die Fakto­

ren vermitteln, die notwendig sind, um sich über einen Prozeß der

Bewußtwerdung und der Bewußtseinsbildung klar zu werden.
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zu 2. Liegt bei dem ersten Ansatz der Akzent hauptsächlich auf Alpha­

betisierung, wird bei der 'Teleducacion complementaria' deutlich,
daß alphabetisieren nicht das Hauptziel der TELEDUCAClON ist. Al­

phabetisierung ist nach diesem Konzept nur ein Abschnitt und Teil

in der Erwachsenenbildung. Außer ihr bietet die TELEDUCAClON noch

andere Programme und Aktivitäten, deren Ziel die Entwicklung des

Individuums und der Gemeinschaft im allgemeinen ist. Diese funk- ,

tionale Erziehung ist darauf ausgerichtet, konkrete Mittel für

eine Teilnahme der Bevölkerung in der Entwicklung der (besonders

ländlichenImarginalen) Gemeinschaften zu suchen, Teilnahme in dem

Sinne, Möglichkeiten des sofortigen Handelnsim täglichen Leben

zu finden (z.B.: Arbeit; Fortschritt im familiären, örtlichen

oder regionalen Bereich; soziale und wirtschaftliche Sicherheit;

Hilfs- und Beratungsmöglichkeiten in der ländlichen Produktion;

kulturelle Mitwirkung über die Folklore zur Bewahrung des künst­

lerisch-musikalischen Reichtums des Landes als Ausdruck des eige­

nen Schaffens).

Für all diese Bereiche führt die TELEDUCAClON eine Reihe von Pro­

grammen durch, die so angelegt sind, daß sie kurzfristige oder

längerfristige Veränderungen bewirken bzw. fördern. So wird zum

Beispiel im Rahmen der Gemeinwesenentwicklung der Anstoß zur Bil­

dung von Basisorganisationen gegeben wie Mütterzentren, Klein­

bauerngruppen u.ä .. Es werden Bildungsprogramme für Genossen­

schaften (68) und Gewerkschaften, Gesundheitskampagnen und solche

zur Verbesserung der Anbaumethoden durchgeführt. Alle Informa­

tionen, die aus diesen Programmen hervorgehen, bilden die funktio­

nale Erziehung der'Teleducacion complementaria', die der TELEDU­

CAClON damit eine Funktion gibt, die es erlaubt, das isolierte

Individuum in das soziale Gefüge zu integrieren. Daß sie derartig

vielfältige und vitale Aspekte aufgreift, kennzeichnet ihre Wich­

tigkeit für die Entwicklung des Menschen.

zu 3. Die 'Teleducacion auxiliar' hat ihre Bedeutung besonders für den
Primarschul-, Sekundarschul- und Universitätsbereich. In Form von

unterrichtsbegleitenden Programmen bietet diese Form der TELE DUCA­
ClON dem Lehrer ein Hilfmittel , das ihm audio-visuelle Quellen zur

Vertiefung des Unterrichtsstoffes zur Verfügung stellt. In diesem

Fall verfolgen Lehrer und Schüler die Sendungen im Rahmen eines ge­

wöhnlichen Unterrichts, vergleichbar etwa mit den Sendungen unse­
res Schulfunks.

zu 4. Die 'Teleducacion supletoria' dient von allem dazu, quantitative

Defizite in der Versorgung mit Klassenräumen und Lehrern auszu­

gleichen. Inhaltlich richten sich die Programme nach den jeweili­

gen Lehrplänen der Primar- und Sekundarschulen bzw. Universitäten.

zu 5. Die 'Teleducacion de extension cultural' sieht ihre Aufgabe vor­

wiegend im soziokulturellen Bereich. Sie setzt verstärkt den Ak­

zent auf kulturelle Inhalte zur Erhaltung und Inwertsetzung kul­
turellen Gutes, bemüht sich um einen Abbau der kulturellen über­

fremdung sowie um Förderung der politischen Bildung. Nachrichten

über aktuelle Ereignisse werden nach ihrer Bedeutung interpretiert.

Zu diesem Bereich zählt das auf Seite 46 angeführte Beispiel von
'Radio San JOS~'l'La Voz de la Selva~
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Aus dieser Einteilung wird deutlich, daß die TELEDUCAClON Funktionen

sowohl im Bereich der formalen Bildung (Punkte 3 und 4) als auch der
nicht-formalen Erziehung (Punkte 1, 2 und 5) übernimmt. Unter formaler

Erziehung soll hier die institutionalisierte Erziehung und Ausbildung
in Schulen, Hochschulen und Universitäten mit hierarchisch und zeitlich

gegliederten Strukturen verstanden werden, beginnend von der Primar­

stufe bis hin zum Universitätsgrad. Die nicht-formale Erziehung bezieht

sich auf organisierte und teil-organisierte Erziehungsbestrebungen au­

ßerha1b der regulären Strukturen des formalen Erziehungssystems.

5.2 DIE HISTORISCHE ENTWICKLUNG DER TELEDUCAClON UND

DIE FUNKTION DER RADIOSCHULEN

In der weiteren Behandlung des Themas TELEDUCAClON soll in dieser Ar­

beit der Akzent vorwiegend auf den Bereich des Rundfunks/Hörfunks ge­

legt werden, da sich in dem Zeitraum, auf den ich mich in dieser Ar­

beit beziehe, die Verwendung des Fernsehens in dem Kommunikationspro­

zeß dieses Erziehungssystems erst in den Anfänge der Entwicklung be­

fand. Zum anderen ist das Fernsehen aufgrund seiner kostspieligen In­

stallationen (sowohl sender- als auch empfängerseitig) und der begrenz­

ten Reichweiten vorwiegend auf den Sektor der urbanen Bevölkerung be­

schränkt, der in der Regel besser mit Bildungseinrichtungen versorgt

wird als der größere Teil der in vielerlei Hinsicht benachteiligten

Landbevölkerung. Von daher kommt dem Rundfunk und der hauptsächlich
auf die ländlichen Bereiche konzentrierten TELEDUCAClON in Form der

Radioschulen eine besondere Bedeutung zu.

In Lateinamerika gibt es seit 1947 gezie1te Anstrengungen, den"Rund­
funk für den Bereich der ländlichen Entwicklung im Rahmen nicht-for­

maler Erziehung zu nutzen, wobei auf Erfahrungen aus Nordamerika und

Asien zurückgegriffen werden konnte.

Erste Berichte über organisiertes Rundfunkhören von Sendungen der

Ohio State University gab es bereits gegen Ende der 20er Jahre in den

Vereinigten Staaten; in den 30ern kam in England eine Bewegung auf

zur Förderung der Diskussions- und Studiengruppen unter Hörern; in

der UdSSR gab es zu Ende der 40er Jahre etwa 6.000 kollektive Hörer­

gruppen. In allen Fällen begünstigte die noch geringe Verbreitung der

Empfangsgeräte die Bildung von Hörergruppen. Mit zunehmender Rund­

funkdichte nahmen die Zahl der Gruppen und ihr Organisationsgrad zu;

Rundfunkanstalten kamen dem Interesse der Hörergruppen mit speziellen

Programmen entgegen, z.B. Round-Tab1e-Gespräche, Bürger-Plattform,

Familienforum, Radio-Garten-C1ubs u.ä .. (69)

Während in europäischen Ländern das organisierte Rundfunkhören nur ge­

ringe Bedeutung erlangte und hauptsächlich auf relativ geschlossene

Gemeinschaften (Gefängnisse, Sanatorien) beschränkt blieb, entwickelten
sich in Kanada ab 1941 Radio-Farm-Foren mit den Zielen, Erwachsenenbil­

dung in landwirtschaftlichen Distrikten zu betreiben und Probleme der

Farmer zu erkennen und in Kooperation zu lösen. (70)

Die positiven Erfahrungen aus dem kanadischen Experiment veran1aßten
die UNESCO zur Zusammenarbeit an einem Radio-Farm-Forum-Projekt in
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Indien, einem Land mit besonders hohem Grad der Unterentwicklung.

Ziele der Untersuchungen, bei denen seit 1955 Regierungen (Zentral­

wie Regiona1-) eine Rundfunkgesellschaft, ein sozialwissenschaft­

liches Institut und die UNESCO kooperierten, sollten sein, ob die

Radio-Farm-Foren ein geeignetes Medium zur Vermittlung neuer Kennt­

nisse seien, welche Funktion die Gruppendiskussion als Mittel der

Kenntnisvermittlung übernahmen und welche Rolle die RFF als neue

Einrichtungen des Dorflebens und als Instrumente in der allgemeinen

Dorfentwicklung spielten. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen zeig­

ten, daß sich Radio-Farm-Foren als geeignete Mittel der Kenntnisver­

mittlung bewährten, daß die Kenntnissteigerung in den Forum-Dörfern

im Gegensatz zu den Dörfern ohne Forum herausragend und die Gruppen­

diskussionen als Mittel der Kenntnisvermittlung ein voller Erfolg
waren. Bemerkenswert waren die Kenntnisunterschiede zwische organi­

sierten Zuhörergruppen und den mit ihrem Empfangsgerät sich selbst

überlassenen Dorfbewohnern. (71)

Das organisierte Rundfunkhören fand nach den Erfolgen in Kanada und
Indien besonders in den 50er und 60er Jahren schnelle Verbreitung in
mehreren Ländern Afrikas und Lateinamerikas. Es entstanden vieler­

orts Radioschulen nach dem Vorbild der 1947 in Kolumbien gegründe­

ten 'Accibn Cu1tura1 Popu1ar (ACPO) - Radio Sutatenza" (72), die mit

Hilfe des gezielten Einsatzes von Massenmedien auf dem Gebiet der

Volksbildung und der ländlichen sozialen Entwicklungsförderung tätig

ist. ACPO spricht die marginale Landbevölkerung an mit dem Ziel, sie
zur aktiven Teilnahme am wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen

Leben des Landes zu befähigen. Ihre Erziehungsprogramme sollen in

erster Linie den Menschen als Träger des Entwicklungsprozesses ver­

ändern. Das Instrument zur Verwirklichung dieses Ziels ist die Kom­

munikation, die als komplexes System aus Massenmedien und interper­

sonellen Kontakten die Wirkung der einzelnen Medien ergänzen und ver­

stärken soll. (73)

Gegenwärtig bestehen annährend 100 Radioschulzentren, die sich auf

nahezu sämtliche lateinamerikanische Länder verteilen,(siehe Anhang

Seite 79). Der Aufbau eines großen Teils von ihnen ging von der
katholischen Kirche aus oder wurde von ihrer Seite angeregt. Die

meisten dieser Radioschulen gehen auf das Vorbild von ACPO zurück
oder haben zumindest die dort benutzten methodischen Grundsätze über­

nommen. Daher trifft man in der Literatur gelegentlich auf 'ACPO'

oder 'Sutatenza' als Systembegriffe für eine Ausprägung der TELEDU­
CAClON.

Wurden in der Beschreibung der fünf Bereiche der TELEDUCAClON die
Unterschiede nach Inhalt und Methode schon deutlich, erklären die

spezifischen Arbeitsweisen der Radioschulen selbst und die unterschied­

liche Entwicklung der sozioökonomischen Situation in den einzelnen

Ländern die große Verschiedenheit der bestehenden Radioschulen.

Ganz allgemein läßt sich sagen, daß es augenblicklich zwei große

Trends oder Arten von Radioschulen in Lateinamerika gibt:

- Radioschulen, die nach der Methode von ACPO-Radio Sutatenza
arbeiten oder zumindest von dort beeinf1ußt sind;

- Radioschulen, die die Erziehungsmethode übernahmen, die
von Radio ECCA in Las Pa1mas auf Gran CanariajSpanien er­
arbeitet wurde.
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Während die erste Art die am weitesten verbreitete ist, arbeiten

nach dem System ECCA Radio Santa Maria in der Dominikanischen Re­

publik sowie Einrichtungen in Costa Rica, Venezuela, Ekuador und

Bolivien. (74)

Eine Gegenüberstellung der beiden Methoden erfolgt im Anhang dieser

Arbeit (Seite 78).

Diese Einteilung hat allerdings nur schematischen Wert, denn bei der

Vielzahl der bestehenden Einrichtungen trifft man sowohl auf Misch­

formen aus bei den zitierten Systemen als auch auf neue Elemente als

Antwort auf die Situation am jeweiligen Ort. Auffällig ist dabei die
Beeinflussung der Arbeit vieler Radioschulen durch die Methode der

politischen Alphabetisierung Paolo Freires, durch die ein großer Teil
an praktischer sozialer Arbeit im ländlichen und vorstädtischen Be­

reich über den Rahmen der üblichen Radioschulen hinausgeht.

Von Beginn an setzten sich die Radioschulen besonders für die mar­

ginale Bevölkerung der ländlichen Bereiche ein. Sie verstehen sich

als Hilfsmittel im Einsatz gegen die Unterentwicklung und die kultu­

relle überfremdung als Grundhindernis für die Entfaltung der Landbe­

völkerung. Eines der wichtigsten Ziele ist hierbei die Alphabetisie­

runge

"La comunicacion colectiva puede ponerse al serv~c~o

de cada uno de los paises a fin de impulsar el des­

arrollo social y ejecutar las profundas transforma­

ciones economicas, politicas y sociales que tienen

planteados los paises subdesarrollados.Las areas de
accion e influencia (•.•) estan agrupadas en una de
estas cuatro categorias:

1. Agricultura
2. Salud

3. Alfabetizacion

4. Ensenanza formal (clases, tecnicas, etc.)

Cada pais debe combinar el uso de los medios de comu­

nicacion con las discusiones y accion personal directa,

pues es solo asi como podran cambiarse las actitudes

y opiniones." (75)

über die von Santoro beschriebene Meinungs- und Haltungsänderung

hinaus will man über den Kommunikationsprozeß die Randgruppen zu

'Partizipierenden' in der Gesellschaft machen, sie für den sozia­

len und technischen Wandel aufschließen und sie zu Trägern ihrer

eigenen Entwicklung befähigen. Bedeutsames Ziel dieser Aktionen

war in den Anfängen die Erwachsenenschulung.

In den 60er Jahren gewinnt die Forderung nach Umgestaltung und Ver­
änderung sozialer und ökonomischer Strukturen in Lateinamerika an

Nachdruck. Ein großer Teil des katholischen Klerus wird sich in

Kenntnis der Situation der Landbevölkerung bewußt, daß die gegen­

wärtig bestehenden Strukturen sozial ungerecht und für das Rqnd­

gruppendasein und die Abhängigkeiten in ländlichen und städtischen

Bereichen verantwortlich sind. Dieser Aufassung, die ihren bedeut­
samen Ausdruck im Schlußdokument der Lateinamerikanischen Bischofs­

konferenz von Medellin (76) fand, gab den Anstoß zu einer Neuorien­tierung auch der Radioschu1en.
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"Die Bildungsarbeit in Verbindung mit der sozialen
Kommunikation wird sich auf alle Menschen, insbeson­

dere auf die Jugendlichen ausdehnen. Sie sollen sie

als ein fundamentales Mittel erkennen, bewerten und

schätzen, mit dem sich die heutige Welt Ausdruck ver­

leiht, indem man den kritischen Sinn und die Fähig­

keit, mit Verantwortung eigene Entscheidungen zu tref­

fen, entwickelt. Es ist angebracht, schon in den unte­

ren Erziehungsstufen mit der Hinführung zu dieser Fä­

higkeit zu beginnen (...)." (77)

In dieser neuen Sicht stellen die Radioschulen nicht nur ein Mittel

der Kommunikation und Alphabetisierung dar, sondern sind grundsätz­

lich ein Mittel zur Bewußtseinsbildung, zur Sensibilisierung und so­

zialen Förderung. Der anfangs vorherrschende helfende Charakter der

Radioschulen tritt zugunsten einer Haltung und Arbeitsweise zurück,

die ein engagiertes Eintreten für eine Bewußtwerdung innerhalb der

marginalisierten Bevölkerung und eine Stärkung der Basisorganisatio­

nen herbeiführen und so Wege zur überwindung der dramatischen Lebens­
situation eröffnen.

Als Beispiel für diese Entwicklung auf dem Sektor der Radioschulen

sollen die TELEDUCACION-Einrichtungen Radio San Jose und La Voz de

la Selva in Peru vorgestellt werden, auf die später noch ausführlich

eingegangen wird.

Nach Osorio bestimmen die meisten TELEDUCACION-Einrichtungen die

Ziele ihrer Tätigkeit mit dem Begriff der 'integralen Schulung' (78).
Daß nicht alle dasselbe darunter verstehen, hat Perea-Espinoza fest­
gestellt:

"Während so etwa für einige dieser Ausdruck grundsätz­

lich 'schulische Ausbildung' bedeutet und Wissensein­

führung für Schüler und Schülerinnen umschreiben will,

stellt derselbe Ausdruck für andere eindeutig eine Or­

ganisations- und Förderungsaufgabe dar, deren Endziele

sich auf eine mehr oder minder bedeutsame Veränderung

der Sozialstruktur ausrichten." (79)

Er sieht auch die Notwendigkeit, daß sich auf rein schulische Tätig­

keit beschränkende Unternehmen durch die Entwicklung im sozialen Be­

reich früher oder später in I Entwicklungsunternehmen I umgestalten

müssen. Das bedeutet in Lateinamerika allerdings vielfach, daß sie

damit ein Gesellschaftssystem in Frage stellen, das für die Ungerech­

tigkeit und die sozialen Disparitäten verantwortlich ist.

Da die TELEDUCACION-Einrichtungen meistens als nicht-staatliche Unter­

nehmen üblicherweise in den von öffentlichen Behörden vernachlässigten

Bereichen arbeiten, genießen sie in der Regel die Sympathie und gele­

gentlich auch Förderung der Regierungen, die sich allerdings des kri­
tisches Bewußtsein weckenden Potentials dieser Einrichtungen bewußt

sind und teilweise zu drastischen Maßnahmen greifen, sobald sie durch

die Aktivitäten oder Programminhalte die 'öffentliche Ordnung' gestört

sehen. (80)
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5.3 DER KOMMUNIKATIONSPROZESS IN DEM TELEDUCACION-SYSTEM

Sind bisher die hauptsächlichen Bereiche vorgestellt worden, in denen

die TELEDUCACION-Einrichtungen wirksam sind, soll der folgende Abschnitt

den Kommunikationsprozeß des TELEDUCACION-Systems und die an ihm betei­

ligten Elemente erklären. Es ist dieses zugleich die theoretische Grund­

lage, auf die die später zu behandelnde Arbeit der Radioschule Radio

San Jose (81) basiert, deren Konzept sich eng an die im Anhang (82) be­
schriebene Methode ACPO anlehnt.

Der Prozeß der Kommunikation in dem Bildungssystem TELEDUCAClON baut
auf das einfache Lasswe11'sche Modell der einseitig wirkenden Massen­

kommunikation (83) auf und ergänzt es um den Faktor 'Rückkopplung' ,dem
tragenden Bestandteil dieses Systems, das auf dem Dialog basiert zwi­

schen den die Information aussendenden und den sie empfangenden Perso­

nen. Demzufolge sind an diesem Kommunikationsprozeß folgende Elemente
beteiligt:

Rückkopplung

Quelle Sender Medium Empfänger

I Botschaft ~KOdifiZierUng,--------------~DekodifiZierUng

(84)

Die QUELLE ist dabei der Ausgangspunkt der Botschaft oder Information,

an der die Entscheidung über Inhalt und Ziel richtung stattfindet.

Der SENDER erarbeitet die Botschaft und strahlt sie aus; er wird von

einem 'te1emaestro' repräsentiert, der Pädagoge und Sprecher ist. Man

legt Wert darauf, daß beide Funktionen von ein und derselben Person cer­
füllt werden:

'~a interpretacion de libretos 0 guiones escritos por

terceros presentan una serie de dificultades." (85)

Als BOTSCHAFT wird der Inhalt bezeichnet, der über einen Schlüssel oder

eine Reihe von üblichen Symbolen ausgestrahlt wird und der dem Niveau

der Zuhörerschaft angepaßt ist, an die er sich richtet. Dieser Schlüs­

sel wird aus auditiven und visuellen Signalen zusammengesetzt und in

der Kommunikationswissenschaft als 'Kodifizierung' bezeichnet.

Das MEDIUM ist die Einrichtung, die den Inhalt ausstrahlt, im Falle der
TELEDUCAClON also Rundfunk bzw. Fernsehen.

Der EMPFÄNGER ist das Subjekt der TELEDUCAClON, an den sich die Bot­

schaft richtet und auf den das System ausgerichtet ist. Empfängersei­

tig erfolgt die 'Dekodifizierung' der ausgestrahlten Signale, die je

nach Charakter der Sendung individuell oder in den 'te1ecentros' in

Gruppen erfolgen kann und über die der Empfänger an die Botschaft, d.h.

an die Aussage gelangt, die senderseitig von den Mitarbeitern der TEL­

EDUCACION-Einrichtung beabsichtigt war.
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Charakteristisch für den Kommunikationsprozeß bei der TELEDUCAClON

und entscheidender Schwerpunkt dieses Systems ist die ROCKKOPPLUNG,

über die Sender und Empfänger regelmäßig in Kontakt stehen und damit

eine Auswertung der Erfahrungen ermöglichen, deren Resultat ein An­

passen der Inhalte und Verfahrensweise in diesem Erziehungssystem an

die gewünschten Ziele und die jeweiligen örtlichen Gegebenheiten er­

möglicht. Damit erfüllt die TELEDUCAClON im Prinzip die Brechtische

Forderung (86), indem sie die bei den Massenmedien übliche einseiti­

ge Kommunikation aufgibt zugunsten einer aktiven Beteiligung der Zu­
hörer.

In Erweiterung des einfachen Schemas auf der vorangegangenen Seite

zeigt die folgende detaillierte Darstellung, die die vielfältigen

Bereiche und Tätigkeiten innerhalb des Prozesses verdeutlichen soll,

die verschiedenen Etappen in der Erarbeitung von Erziehungsprogram­

men für TELEDUCACION-Einrichtungen.

Schema für die Erarbeitung von

Bildungsprogrammen für
Radioschulen
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Neben den notwendigen technischen Voraussetzungen (Produktionsstu­

dios, Sendeanlagen, Empfangseinrichtungen) erfordert die TELEDUCA­
ClON für dieses System spezifisches Personal, auf dessen Funktion

noch einzugehen ist.

Im Bereich des Senders und der Programmherstellung sind außer dem

Personal für die Verwaltung zunächst die Sozialpädagogen und Jour­

nalisten zu nennen, die mit Untersuchungen im regionalen Milieu,

Planung und Zielfestlegung die ausgewählten Themen für die Medien
Rundfunk bzw. Fernsehen umsetzen. Die Inhalte und ihre didaktische

Aufbereitung werden von den jeweiligen pädagogischen Grundsätzen

der Betreiber sowie der Auswertung bereits durchgeführter Programme

(Rückkopplung) bestimmt. (87)

Der 'teleprofesor' oder Itelemaestro I, der an der Erarbeitung der

Programme mitgewirkt hat, bringt diese schließlich zur Sendung, nach­

dem ein Team von Redakteuren, Graphikern und Technikern schriftliches

und audio-visuelles Begleitmaterial erstellt hat, welches vor Aus­

strahlung der Programme bereits in den Hörerzentren zur Verfügung
steht.

Auf der Empfangsseite organisieren angeleitete 'monitores', 'tele­

auxiliares' oder Ig~'as culturales' das gemeinschaftliche Hören der

Programme in den 'telecentros' oder 'tele-aulas'. Ober sie ist der

direkte Kontakt zwischen Sender und Empfängern gewährleistet und

nach erfolgter Auswertung eine Neuanpassung der Ziele und Inhalte

für weitere Programme möglich.

Die aufeinander aufbauenden und miteinander verzahnten Elemente und

Phasen im TELEDUCACION-Prozeß erfordern eine Zusammenarbeit aller

Beteiligten der verschiedenen Bereiche.

"... sin trabajo en equipo no puede operar la Teledu­

cacion (.•.) EI flujo de informacion entre los diver­

sos equipos es indispensable para poder realizar re­
ajustes que permitan mejorar el sistema y conseguir

elevar los resultados de aprendizaje." (88)

5.3.1. DER 'TELEMAESTRO'

Die Funktion des bereits erwähnten Itel emaestro I, die Sonderform

eines Pädagogen in der TELEDUCAClON, erfordert Erfahrung in seinem

Metie~ sowie die Fähigkeit, sich in Ausdruck und Stil seiner jewei­

ligen Zielgruppe anzupassen, sie zur Kommunikation zu bewegen und
die Schüler zu aktiv Mitwirkenden zu machen. Er muß in Abständen die

Hörerzentren besuchen, um mit den Schülern in Kontakt zu kommen, ihre

Ideen, Kritiken und Hinweise aufzunehmen und daraus Korrekturen oder

mögliche neue Formen der Programme entwickeln. Mit seinem Mitarbei­

terstab wertet er diese ständig aus, verbessert sie und hält sie auf
dem neusten Stand.

In bezug auf Hintergrund und Form der Bildungsprogramme wird im Zu­

sammenhang mit dem 'telemaestro' von sich wiederholenden Schwierig­

keiten berichtet, wie man sie von Schule und Konsumgesellschaft kennt.

Xavier Albb kritisiert die mangelnde Anpassungsfähigkeit der Sprecher
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und Programmgestalter, die selten bäuerlicher Herkunft seien:

"No 1es fa1ta aveces un tono paterna1ista, por e1

que entre 1ineas parece insinuarse que e1 10cutor

10 sabe todo, mientras que e1 oyente es !in ignorante." (89)

Die Mehrzahl der Radioschulen - Albas Untersuchungen beziehen sich

vorwiegend auf die in ERBOL zusammengeschlossenen Escuelas Radiofo­
nicas de Bolivia - sei von dieser Gefahr nicht frei. Schon die Struk­

tur 'Schule' schlage sich zu stark in der Unterrichtsweise nieder, die
als Typus uerwachsener Lehrer vermittelt Informationen an kindliche

Schüler" den traditionellen Schulen eigen ist, ohne daß man sie dem

Medium Rundfunk noch den erwachsenen Hörern angepaßt habe. Die Aus­

sagen über TELEDUCAClON in der Literatur geben allerdings keinen An­

laß dazu, das von Alba Beobachtete als ein in diesem Erziehungssystem
allgemein auftretendes Problem anzusehen.

5.3.2 DER 'TELE-AUXILIAR'

Die Besonderheit und wichtige Voraussetzung im Kommunikationsprozeß

der TELEDUCAClON ist die Betreuung und Anleitung der Zuhörer durch

einen Mitarbeiter der Radioschule, der die gemeinschaftlich gehörten

Sendungen in den 'te1ecentros' leitet bzw. koordiniert. Dieser 'te1e­

auxiliar', häufig vom Sender angelernte Hilfskraft ohne pädagogische

Vorbildung, in der Regel aber mit Sekundarabsch1uß, kommt aus dem

Milieu der Zuhörer. Er hat somit gute Kenntnisse über Bedürfnisse und
Fähigkeiten' der einzelnen Teilnehmer, sowie Kenntnisse über den In­

halt der Programme, die Texte und Beg1eitmateria1ien, um das Konzept

der Radioschulprogramme und die grundlegenden Ziele des behandelten

Stoffes verstehen zu können. Dieses würde beispielsweise die Fort­

setzung der Veranstaltung durch den 'tele-auxiliar' ermöglichen, wenn

durch unvorhersehbare Umstände (Stromausfal1u.ä.) die Sendung nicht
stattfinden kann.

Seine Aufgabe liegt darin, den Zuhörern das Ziel der Sendung zu er­

klären, das abweichend vom gewohnten Rundfunkhören der Erziehung und

nicht der Unterhaltung dienen soll. Er soll die Teilnehmer weiterhin

auf das Thema jeder Sendung vorbereiten und sie während des Programms

zu diszipliniertem Zuhören anhalten (90), da die Beiträge nicht wie­
derholbar sind und kein Eingehen auf Kommentare oder Zwischenfragen
erlauben.

Nach der Sendung gibt der 'te1e-auxiliar' in der Regel den Anstoß zur

Diskussion oder trifft Vorkehrungen für die Gruppenarbeit. Es bedarf
seiner Aufmerksamkeit herauszufinden, welche Themenbereiche u.U. der

Wiederholung oder der Praxis bedürfen, wodurch zusätzliche Interpre­

tationen und Fragestellungen Klärung über das Vorgetragene erreicht
und kritisches Denken bei den Teilnehmern entwickelt werden kann.

Ein regelmäßiger Kontakt zum 'te1emaestro' ermöglicht eine Intensivie­

rung der Rückkopplung und Auswertung und ist zur Vorbereitung für fol­
gende Programmphasen wichtig, für die der 'tele-auxi1iar' möglicher­

weise besondere Vorkehrungen treffen muß (Wiederholungen, Gruppenarbeit,

Anschauung 'vor Ortl, z.B. im Dorf etc.).
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Hier wird deutlich, wie eng das Konzept der TELEDUCAClON an die Me­

thode Pao10 Freires angelehnt ist.

Besonders bezogen auf den Lebensraum des 'campesinado nativo' sieht

Alba ein sehr positives erzieherisches Ergebnis des TELEDUCACION-Sy­
sterns:

"... al requerir la mediaeion de tele-auxiliares, la

radio estimula la emergeneia de lideres al nivel eomu­

nitario sin desarraigarlos de su propio medio. Ademas,

estimula hasta eierto punto la ereatividad de estos

lideres al difundir sus propios informes a traves de
las ondas." (91)

Zweifellos ist dieses ein wichtiger Schritt auf dem Wege zur überwin­

dung der von Gutierrez (92) als sozialer und kultureller 'a1ienacian'
konstatierten überfremdung.

5.3.3 DIE PHASEN EINER TELEDUCACION-VERANSTALTUNG

Damit das Medium Rundfunk bzw. Fernsehen für die erzieherischen

Zwecke der TELEDUCAClON wirkungsvoll genutzt werden kann, gliedert

man empfangsseitig die Veranstaltung (bei Radioschulen = Unterricht)
in drei Phasen:

- Vorbereitung auf die Sendung

- die Sendung selbst

- Nachbereitung der Sendung

Dabei werden alle drei Schritte von allen Beteiligten als Ganzes be­
trachtet.

Beim ersten Schritt wird auf den Themenbereich der Lektion hingewie­
sen, sowie Material bzw. Arbeitsblätter verteilt und die Abfolge in

der Behandlung besprochen, um Störungen und Ablenkungen während des

Empfangs zu vermeiden.

Während der Sendung beobachtet der 'te1e-auxi1iar' die Reaktionen der

Teilnehmer, wie z.B. auf den Gesichtern abgelesene Zweifel, Schwierig­

keiten oder Widerwillen, gute oder schlechte Motivation, die ihm als

Grundlage für die darauf folgende Nachbereitung dienen können. In die­
ser stellt er zunächst fest, in~ie~eit der 'te1emaestro' in seiner

Sendung auf die Kenntnisse der Zuhörer eingegangen ist und ihre Be­

dürfnisse berücksichtigt hat. Von da ausgehend entscheidet er, welche

Bereiche der Klärung, der Vertiefung oder Erweiterung bedürfen. Dieser
letzte Schritt konzentriert sich auf Arbeiten und Gespräche, die dazu

dienen, die Teilnehmer die vorgetragenen Inhalte verstehen und ihre

eigenen Schlußfolgerungen ziehen und übertragbarkeit anstellen zu las­
sen. Hierbei soll der 'te1e-auxi1iar' nicht die Rolle des Leiters über­

nehmen. Aus eigener Anschauung kann ich aber feststellen, daß von sei­

nen Impulsen die Richtung der Diskussion entscheidende Orientierung
erfährt. Ich sehe darin eher ein individuelles Problem (in Anlehnung

an die Aussage Albas) als ein Defizit des Systems. Die geführten Dis­
kussionen und Tätigkeiten dienten m.E. in jedem Fall dazu, Gehörtes

oder Erkanntes zu unterstützen und zu festigen und zu der Entwicklung
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eines kritischen Bewußtseins beizutragen. Häufig haben sich Teilneh­

mer der Radioschule auch außerhalb der Sendezeiten zusammengefunden,

um gemeinsam Probleme innerhalb des Gemeinwesens zu beraten und anzu­

gehen.

5.3.4 DIE AUSWERTUNG

Zur überprüfung der Effektivität eines jeden Prozesses ist eine Aus­

wertung erforderlich. Dieses trifft nach Barandiaran besonders für
den Prozeß der TELEDUCAClON zu:

"Si Teleducacion busca un camino, solo la evaluacion

dira en que medida se logro ese cambio. Solo en base

de los resultados de una evaluacion pueden estable­

cerse los reajustes necesarios en un proyecto. Las

decisiones respecto a ampliar, modificar y aUn su­

primirun programa deben ser producto de la evalua-

cion ." (93)

Eine Auswertung kann verschiedenen Gruppen oder Interessen dienen.

Von den Beteiligten der TELEDUCACION-Einrichtung durchgeführt, würde

sie zwar unter guter Kenntnis der Programme und bestimmter Verhält­

nisse erfolgen. Doch erkennt Barandiara de Garland in der Durchfüh­

rung durch externe, nicht an der Einrichtung beteiligte Personen we­

niger Parteilichkeit und eine umfassendere, allgemeine Einschätzung

von einem Standpunkt her, der dem Prozeß der TELEDUCAClON nicht ver­

pflichtet ist. (94) Gleichwohl sieht Navarrete die Notwendigkeit,
daß für eine Auswertung, die dem Projekt dienen soll, auch das Per­

sonal an den Untersuchungen beteiligt werden muß, das dieses durch­

führt. (95)

Allerdings stellt die Auswertung anscheinend eine Schwachstelle bei
der Mehrzahl der TELEDUCACION-Projekte in Lateinamerika dar. In der

mir zugänglichen Literatur wird dieser Aspekt jeweils nur theore­

tisch behandelt, ohne Daten oder Ergebnisse zu nennen. Das Centro
de Teleducacibn de la Pontificia Universidad Catblica del Per~

(CETUC) in Lima hat ermittelt, daß in einigen Fällen gar keine Aus­
wertung vorgenommen wird, in anderen lediglich Lernerfolge gemessen

werden, ohne vorher weder Lernziele aufgestellt noch den Kenntnis­

stand der Hörerschaft vor Beginn der Teilnahme an einem Programm

festgehalten zu haben. Die Zahl der wissenschaftlich durchgeführ­

ten Auswertungen sei gering. Man sieht die größten Schwierigkeiten,

auf die eine Auswertung stößt, vorwiegend im Fehlen einer genauen
Formulierung der Ziele, die meistens sehr allgemein und vag bestimmt

seien, sowie in der mangelnden Kenntnis entsprechender Techniken,

aus den Ergebnissen die nötigen Informationen zu ermitteln. (96)

Eine Erklärung für diese Schwierigkeiten mag darin liegen, daß die

Gründung der meisten Radioschulen im allgemeinen auf der Basis

stark eingeschränkter Mittel erfolgte, mit wenig Personal (meist aus

dem kirchlichen Bereich), sehr geringen technischen Ausrüstungen und
einem Minimum an finanzieller Grundlage. Um ihren Ansprüchen in dem

umfangreichen Aufgabengebiet nachzukommen, mußten sich die meisten
Radioschulen auf ein institutionelles Wachstum einrichten, auf das
sie weder technisch noch wirtschaftlich vorbereitet waren. Meine Er-
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fahrungen mit Radio San Jose in Indiana und La Voz de 1a Se1va in

Iquitos sowie Besuche in anderen Radioschulprojekten zeigten, daß

die institutionelle Entwicklung in der Mehrzahl der Fälle durch

eine gewisse Improvisation gekennzeichnet war. An ihr erschöpften
sich die Kräfte sowohl durch die Suche ~h der erforderlichen Fi­

nanzierung als auch durch die Versuche, das Problem durch Perso­

nal-und Ausrüstungsbeschaffung zu lösen. So bedeutsame Aspekte wie

die Planung oder die Ausbildung personeller Hilfen wurden viel­
fach unterbewertet.

6. DIE TELEDUCAClON IM RAHMEN DER MEDIENLANDSCHAFT IN PERU

Zur'Verdeut1ichung des Hintergrundes, vor dem sich dieses Erziehungs­

system in Peru entwickelt, sei hier auf einige Informationen zum geo­

graphisch-klimatischen, politisch-ökonomischen, soziokulturellen und

ethno1in~;stischen Bereich im Anhang dieser Arbeit (Seite Al) ver­
wiesen.

6.1 VOM KOMMERZIELLEN RUNDFUNK ZUR GESETZMÄSSIGEN VER­

ANKERUNG DER TELEDUCAClON

rne Situation im Bereich der Massenmedien in Lateinamerika ist im Ge­

gensatz zu anderen Erdteilen bezogen auf Rundfunk und Fernsehen durch
eine Trennung zwischen kommerzief1en Unternehmen und Institutionen

mit bildendem und kulturellem Charakter gekennzeichnet. Es gibt in
Lateinamerika über 4.400 kommerzielle Hörfunksender und ca. 600 kom­

merzielle Fernsehkanäle gegenüber einer kleinen Zahl von etwa 250

(ausschließlich) kulturellen Hörfunkstationen, von denen die Hälfte
in Form von Radioschulen arbeitet, und etwa 45 Bildungsfernsehinsti­

tutionen, die jedoch nicht alle über einen eigenen Sender, sondern

meist nur über Produktionsstudios verfügen. (97)

Wie langwierig der Weg vom kommerziell orientierten Rundfunk bis hin
zu gesetzmäßig verankerten Bildungsinhalten und -institutionen der
TELEDUCAClON war, soll durch einen Blick auf die historische Entwick­

lung auf dem Rundfunksektor in Peru deutlich werden.

Im Juni 1925 wurde der erste Hörfunksender in Peru in Betrieb genom­

men; eine spezielle Gesetzgebung für den Rundfunk fehlte bis 1947.

Erst dann wurde unter der APRA-Regierung Bustamente y Rivero ein 'Re­

glamento General de Te1ecomunicaciones' aufgestellt, das Normen für

Verwaltung und den Betrieb von privaten Rundfunkkommunikationsein­

richtungen mit experimentellen, wissenschaftlichen und kulturellen

Diensten (zu diesen zählte man den kommerziellen Rundfunk), sowie für
die Ausstrahlung von staatlichen Presseinformationen festlegte. Ein

Militärputsch 1948 und die nachfolgende Diktatur unter General Odria

erlaubte die Ausweitung des Rundfunksektors, an dem größtenteils aus­

ländische Firmen beteiligt waren, ohne Einschränkungen. Erst 1957 trat

unter dem gewählten Präsidenten und Repräsentanten der Oligarchie
Manue1 Prado ein neues I Reg1amento General de Te1ecomunicaciones' in

Kraft, demzufolge der Rundfunk geordnet und als entweder staatlich,
kommerziell oder kulturell definiert wurde. Sprecher sollten danach

peruanische Nationalität habe, offizielle Bulletins auszustrahlen
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wurde Verpflichtung, dazu eine Anzahl von Auflagen, die von den Ei­

gentümern kaum eingehalten wurden. (98)

1962 schuf eine Militärregierung, die die Amtsaufnahme des gewähl­
ten Präsidenten Victor Raul Haya de la Torre der damals noch demo­

kratischen und antiimperialistischen APRA verhinderte, die 'Junta

Permanente de Telecomunicaciones' (JPNT), in der Militärs die Mehr­
heit und damit Einfluß in vielen vorher nur Zivilisten vorbehalte­

nen Bereichen hatten. Der Besorgnis der privaten Eigentümer kam da­

her die Schaffung per Dekret einer neuen JPNT entgegen, mit der 1964

Präsident Fernando Belaunde Terry ein übergewicht der Militärs in

diesem Gremium verhinderte. Die Interessen der Betreiber der pri­
vaten Radiostationen wurden durch die beratende Funktion des ICon­

sejo Consultativo de Radiodifusibn, Televisibn y Radioaficionados'

wieder gefestigt, zu dem sich die 'Asociacibn Nacional de Radioemi­

soras del Peru' (ANRAP), die 'Federacion Peruana de Radiodifusion'
(FEDERADIO) und die 'Union Nacional de Radios' und der 'Radio Club
Peruano' zusammenschlossen.

In ANRAP waren 1970 56 Sendegesellschaften zusammengeschlossen unter

der Leitung der Eigentümer von 'Radio America' (Cia. Nacional de

Radiodifusion). Die ebenfalls an einer Fernsehsenderkette beteilig­

ten Gesellschafter waren gleichzeitig Eigentümer oder Teilhaber in

wichtigen Wirtschaftszweigen des Landes. (99)

Ähnlich verhielt es sich mit FEDERADIO, zu der 47 Sender unter der

Leitung von Jose EduardoCavero zusammengefaßt waren und mit der

'Union de Radiodifusion del Peru' der Gruppe Delgado/Lindley, die

mit rund 30 Sendern die kleinste Gruppe im Consejo war.

Es würde den Rahmen dieser Arbeit übersteigen, wollte man auf die

vielen Querverbindungen zu den wirtschaftlichen und politischen

Machtgruppen, auf die Reformansätze im Rundfunkwesen und ihre Nicht­

erfüllung näher eingehen. Entscheidend ist, daß in Peru bis 1971

Rundfunk und Fernsehen immer als Industriezweig angesehen wurden,

in dem der Staat den kommerziell ausgerichteten Interessen privater

Eigentümer entgegenkam und ein unverhältnismäßiges Anwachsen der

Senderzahl erlaubte. Durch Gesetze vorgeschriebene Inhalte, insbe­

sondere kultureller und erzieherischer Art (100), wurden nicht kon­

trolliert und somit häufig umgangen. Es überwogen Programme auslän­

discher Herkunft (häufig aus Mexiko, Miami/USA, Argentinien); Nach­

richtensendungen wurden basierend auf den Informationen der nordame­

rikanischen und französischen Nachrichtenagenturen zusammengestellt;
der Anteil an Informationen über Lateinamerika war dabei äußerst ge­

ring. Der 'United States Information Service' (USIS) hatte über seine
Programme in den Radiostationen der Provinz einen weiten Bereich des

peruanischen Rundfunks in ideologischer Hinsicht unter Einfluß (101).

6,1,1 NEUORDNUNG DES RUNDFUNKBEREICHES NACH 1968

Nach übernahme der Regierungsgewalt 1968 durch das 'Gobierno Revolu­
cionario' unter Juan Velasco Alvarado stellte sich die Situation auf

dem Rundfunksektor in Peru wie folgt dar:

Es bestanden 222 Sender im ganzen Land, von denen 5 staatlich
waren. Das Rundfunkwesen wurde von Privatunternehmen beherrscht
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und es gab keine gesetzlichen Instrumente, die Programme und
ihre Inhalte einer wirksamen Kontrolle zu unterwerfen. Die

starke Konzentration von Sendern in Händen weniger, die sich
als Machtgruppen auf dem Mediensektor darstellten, wirkte sich

als politischer Faktor aus, der allen Veränderungsbestrebungen
durch direkten Druck Widerstand entgegensetzte.

Die Situation auf dem Rundfunksektor in Peru 1971

Art der Station LimaProvinzgesamt

kulturell

-88

privat

34175209
staatlich

145

gesamt

35187222

(102)

Mit der Schaffung des 'Ministerio de Transportes y Comunicaciones'

war die Militärregierung bemUht, die Situation auf dem Rundfunk- und
Fernsehsektor neu zu ordnen. In diesem im November 1971 erlassenen

Gesetz 'Ley General de Telecomunicaciones', D.L. 1902 unterwirft sie

den gesamten Bereich der 'Radiodifusion' (Hörfunk und Fernsehen) un­
mißverständlich der staatlichen Kontrolle:

"Los servicios de radiodifusion, por razones de
seguridad y por ser medios de educacion masiva,

estan bajo control del Estado." (103)

Das Gesetz stellt Normen auf, die die Nutzung des kommerziellen
Fernsehbereiches nur noch öffentlichen und mit dem Staat assozi­

ierten Gesellschaften erlauben, in denen dieser mit nicht weniger

als 51 % des Aktienkapitals beteiligt ist. Auf dem Rundfunksektor

beschränken sich diese AnsprUche auf 25 % des Kapitals, darUber

hinaus bleibt dieser weiterhin privaten peruanischen Unternehmen

zur Nutzung zugänglich. Sowohl Fernseh- als auch Hörfunkprogramme

mit erzieherischem Schwerpunkt sind ausnahmslos der Billigung und

Kontrolle des Erziehungsministeriums unterworfen. (104)

Um der Machtkonzentration und dem Monopol an den Medien engegenzu­

wirken, verfUgt das Gesetz, daß ein und dieselbe juristische Person
nicht mehr als eine Lizenz fUr Rundfunk- und eine fUr Fernsehsta­

tionen pro Provinz erhalten und nicht mehr als sieben Sender im

ganzen Land besitzen darf. (105)

BezUglich der Programme wurde verfUgt, daß jede Radiostation ver­

pflichtet ist, täglich nicht weniger als 60 % von im Lande produ­

zierten Sendungen auszustrahlen. Die Inhalte aller vor 9 Uhr abends

ausgestrahlten Programme sowie die der Werbung sollten fUr jedermann

zugelassen sein. (106) Jede Rundfunk- und Fernsehstation wird nach
dem neuen Gesetz dazu verpflichtet, dem Staat täglich 60 Minuten

Programmzeit gratis fUr kulturelle oder erzieherische Sendungen zur

VerfUgung zu stellen. (107)

In einer Fernsehansprache anläßlich der Verabschiedung des Gesetzes

zur Neuregelung der Telefon- und Rundfunkdienste ließ der Minister

fUr das Transport- und Kommunikationswesen, General Anlbal Meza

Cuadra, GrUnde fUr die staatlichen Eingriffe in die Programme er­
kennen:
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" el contenido de los programas de radiodifusion

propalados por las estaciones dominadas por esos grupos

de poder ha tenido un sentido domesticador y manipula­

dor de la opinion pUblica, en valores, actitudes y

marcos de referencia, de modo que, finalmente, cpnsti­

tuyeron un poderoso instrumento al servicio de intereses

no siempre coincidentes con los del pais, desarrollando

para ello una programacion deformadora e interesada que

empleaba en muchos casos procedimientos incompatibles

con el respeto que merece la ciudadania." (108)

Mit dem Ministerio de Educacibn koordinierte das Ministerio de Trans­

portes y Comunicaciones zwei Dekrete über die Inhalte von Rundfunk­

und Fernsehsendungen. Darin wurden verfügt:

- Verbot von Programmen diskriminatorischen Charakters;
Begrenzung der Sendungen polizeilicher Nachrichten;

Regeln für Sprecher und Moderatoren;

Regeln für Wettbewerbs sendungen und Kinderfunk;

Verbot der Ausstrahlung von Programmen mit Themen zu Gewalt,
Verbrechen und Sexualität vor 21 Uhr.

Erstmalig wurden in der Geschichte des Landes auch der Maßlosigkeit

der Werbung Schranken gesetzt. Bezüglich der Werbungsinhalte in Rund­
funk und Fernsehen verbot das Dekret:

- indirekte, ohne Nennung innerhalb eines Programms auftre­

tende Werbung;

Anregung und Förderung zu Konsum landesfremder Produkte;

Aufruf zur Konsumsteigerung;

Werbung in ausländischer Sprache;

Werbung für aikoholische Getränke und Zigaretten vor 21 Uhr.

(109)

Beide Ministerien kontrollierten das Einhalte der Dekrete. (110).

Gargurevich berichtet von einigen Sanktionen und vorübergehenden

Schließungen gegen die Regelung verstoßender Unternehmen, doch habe

man keine grundlegenden Veränderungen in den Programmen erreichen

können (111).

Der Kontrolle der 1969 gebildeten IEmpresa Nacional de Telecomunica­

ciones del Perul (ENTEL-PERU) als gesetzmäßiger Vertreterin des Staates
für Telefon, Rundfunk und Satellitenkommunikation unterstanden 1974
bereits alle Fernsehstationen und die Mehrzahl der Rundfunksender des

Landes. Alle Medien (112) waren unter die Aufsicht verschiedener staat­
licher Abteilungen gestellt. Man schuf daher im März 1974 als zentra­

lisierende Einrichtung das ISistema Nacional de Informacibnl (SINADI)

- dem späteren ENRAD-PERU (113) - mit dem Auftrag, alles mit Rund­
funk, Fernsehen, Kino und Presse zusammenhängende zu lenken und zu be­

aufsichtigen. Diese Kontrolle über die Medien war zweifellos einer der
wichtigsten Schritte, die die Militärregierung zur Schaffung der not­

wendigen Bedingungen für ihren wirtschaftlichen und politischen Plan

unternahm. Allerdings fehlten angesichts der Fülle der Reformmaßnahmen

dem Staat die finanziellen Möglichkeiten, den Rundfunk mit eigenen
Mitteln zu stützen oder zu verwalten.

Da für die Regierung vorwiegend die politische Kontrolle über den
Rundfunk im Mittelpunkt ihres Interesses stand, blieb es bei dem frü­

heren Schema, nach dem der Wettbewerb, die Schallplattenindustrie,

Werbeagenturen und ausländische Nachrichtenagenturen das Feld be­
herrschten.
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Die absolute Kontrolle bestand bei den staatseigenen 'Radio Nacional
del Perul mit 5 Rundfunksendern und der Fernsehstation 'Canal 71,

über die SINADI/ENRAD-PERU mit seinem Leitungsbüro 'Oficina Central

de Informacion' (OCI) die Aufsicht führt, wie auch über die Rundfunk­

und Fernsehstationen, an denen der Staat seit Erlaß des 'Ley General
de Telecomunicaciones' Anteile hat. Von der OCI werden jeweils die

Direktoren der Stationen nominiert sowie politische Richtlinien auf­

gestellt, nach denen ENRAD-PERU als mit der geschäftlichen Führung
Beauftragte des Staates die Nutzung der Rundfunk- und Fernsehdienste

im Lande und die Herstellung von Programmen ausrichtet. Die Einfluß­

nahme der OCI, die Funktionen praktisch aller Ministerien in Rund­

funk-, Fernseh- und Pressefragen übernahm, auf die Programminhalte

wird bei dem Beispiel der IVOZ de la Selva' ersichtlich (114).

Zur Zeit des Wechsels innerhalb der Revolutionsregierung (Velasco

Alvarado --·Morales Bermudez) fand 1975 ein Seminar der ENTEL unter

dem Titel "Hacia la nueva radiodifusion peruana" (115) statt. Die
dort getroffenen Schlußfolgerungen hinsichtlich einer Forderung nach

übereinstimmung der Programme mit dem nationalen Entwicklungsplan,

nach ständiger Forschung und Auswertung, nach wirksameren Mitteln

der OCI bezüglich der Kontrolle von Werbeprogrammen und der Einhal­

tung der aufgestellten gültigen Normen, sind - soweit bekannt - in

den folgenden Phasen der Iperuanischen Revolution' nicht durch ent­

sprechende Anstregungen für die Praxis umgesetzt worden.

6.2 ORGANISATION UND PROGRAMMGESTALTUNG DER TELEDUCAClON

AN FALLBEISPIELEN

6.2.1 INSTITUTIONEN UND PROGRAMMBEISPIELE

Bevor der peruanische Staat Wege zu einer Bildungsreform hinsichtlich

der Einbeziehung der Medien einschlug, waren die ersten Ansätze zur

TELEDUCAClON der 60er Jahre vorerst auf private Initiativen zurückzu­

führen. 1961 startete der Fernsehkanal 1131 in Lima eine Programmse­

rie DTelescuela del 13"; die 'Telescuela Popular Americana' (TEPA) in

Arequipa führte Fernsehförderkurse für den Primarbereich durch; in

Puno und Indiana begann man mit Rundfunksendungen, die sich verstärkt
kulturellen Bereichen zuwendeten. Um diese Ansätze zu koordinieren,

wurde per Dekret (116) eine Institution ins Leben gerufen, die als

'Instituto Nacional de Teleducacion' (INTE) als halbstaatliche Ein­
richtung TELEDUCACION-Programme auf Landesebene fördern und orientie­
ren sollte.

"La mision del INTE desde entonees fue proporeionar ser­
vieiode apoyo edueativo a traves de la radio, el eine,

la television y otros medios similares para reforzar el

proeeso edueativo, eomplementar fuera del aula la eduea-

cion eseolar y ampliar los eonoeimientos de la eomunidad." (117)

Der Aufbau eines nationalen Systems der TELEDUCAClON wurde durch eine

Reform der Struktur von Rundfunk und Fernsehen in dem schon angespro­

chenen 'Ley General de Telecomunicaciones' ermöglicht. Gesetzliche

und finanzielle Voraussetzungen für das INTE schuf das Erziehungsre-
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formgesetz von 1971 (118), die Funktionen des dem Erziehungsministe­

rium unterstehenden Instituts präzisierte 1975 das 'Reglamento de Tel­

educacibn' (119). Damit war Peru das erste lateinamerikanische Land

mit einer sehr detaillierten gesetzlichen Regelung der TELEDUCACION.

Unter der Leitung von ENRAD-PERU ist das INTE innerhalb dieser neuen

Struktur zuständig für die TELEDUCACION im engeren Sinne, d.h. für
alle systematischen Formen des Bildungsrundfunks und -fernsehens, die

sich an spezielle, organisierte Teilnehmergruppen wenden. Es ist ver­
antwortlich für die Planung, Herstellung, Verbreitung, überwachung

und Auswertung der staatlichen Programme der TELEDUCACION sowie für

die Koordinierung, Kontrolle und Auswertung auf Landesebene der nicht­

staatlichen Programme der TELEDUCACION. (120)

Zu diesem Zweck sind neben mehreren Filialen des INTE in den Provin­

zen in Lima ein Produktions- und Ausbildungszentrum, das ICentro de

Teleducacibn de la Pontificia Universidad Catblica del Perul (CETUC)

(121) sowie das 'Telecentro' errichtet worden. Ersteres bietet die

erforderlichen Produktionskapazitäten sowie Ausbildungsmöglichkeiten

für das pädagogisch-didaktische und technische Fachpersonal , während

'Telecentro' sich vorwiegend auf Programmproduktion konzentriert. Da­

rüber hinaus entsendet das INTE pädagogische Fachkräfte an nicht­
staatliche TELEDUCACION-Projekte; im Rahmen einer finanziell vom Er­

ziehungsministerium getragenen Abordnung ermöglicht diese Maßnahme

eine fachliche Beratung oftmals unzureichend ausgestatteter Einrich­

tungen und eine Koordinierung mit überregionalen Programmen. Sie ge­

währleistet aber auch Kontrolle und Informationsbeschaffung über Be­
reiche, die dem Staat nicht unmittelbar unterstehen. Aus der Zusammen­

arbeit mit solch einem Mitarbeiter des Erziehungsministeriums bei der
'Voz de la Selva' kann ich jedoch nichts berichten, was sich für die

Ziele und Arbeitsweise der Radiostation nachteilig ausgewirkt hätte.

Das IInstituto Nacional de Teleducacibn' (INTE) hat zahlreiche Kurse
zur Information der Lehrerschaft und Seminare mit den Fachleuten der

heute insgesamt 11 ICentros de Teleducacibn' in Peru durchgeführt.
Außerdem hat es bei vielen latei~merikanischen Seminaren mitgewirkt,

die vom IInstituto de Solidaridad Internacional' (ISI) der deutschen

Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS) seit 1967 von Lima aus zur Förderung

der TELEDUCACION in Lateinamerika organisiert werden. (122)

Aus der Zahl der von INTE in seiner Zentrale in Lima oder seinen Fi­

lialen in den Provinzen hergestellten Programme möchte ich hier kurz

die wichtigsten nennen. Die Angaben beruhen teilweise auf Gesprächs­

aufzeichnungen anläßlich einer Peru-Reise 1978 und betreffen Projekte
der Jahre 1977 und 1978.

Mit der Rundfunk-Serie "Tarpuy" (123) über die Geschichte und die Ei­
genheiten der autochtonen Kultur der Andenregionen sollten im Zuge

der Erhebung des Quechua zur zweiten Amtssprache in ganz Peru beson­
ders den städtischen Bewohnern der Küstenregion die kulturellen Werte

der Anden-Landschaften nahegebracht und soziokulturell bedingten Vor­

urteilen entgegengewirkt werden. Im Oktober 1977 hatte das Erziehungs­
ministerium einen Schülerwettbewerb über die andine Kultur ausgeschrie­

ben, um bei den Schülern ein größeres Interesse für die eigene Kultur

und eine intens ivere Teil nahme an den Programmen der Seri e "Tarpuy"
hervorzurufen. Unter dem Thema "Mi encuentro con la Cultura andina"

schicktendie Schüler der Sekundarschulen Limas ihre Erlebnisberichte

an das INTE, von denen eine Auswahl später zur Sendung gelangte. Die

Themenbereiche der Programmserie "Tarpuy" reichte von der historischen
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Entwicklung der andinen Kultur über Feste, Musik und Lebensgewohn­

heiten bis hin zu Anbau, Tierhaltung und textiler Fertigung. 1978

wurde die Ausstrahlung dieser Serie auf das ganze Land ausgedehnt.

Für den Bereich der außerschulischen Erwachsenenbildung möchte ich

die Rundfunkserie "Kallpa" (124) hervorheben, die von dem ICentro de
Teleducacionl des INTE in Cuzco erarbeitet wurde. In der Quechua­
Sprache richtete sie sich besonders an Arbeiter und die kleinbäuer­

liche Landbevölkerung, indem sie Alltagsprobleme des Lebens in den

Comunidades herausgriff und den Teilnehmern ihre Rolle in ihrem so­

zialen, wirtschaftlichen und politischen Prozeß bewußtmachte. In der

Form der früher schon beschriebenen Vorgehensweise bei TELEDUCACION­

Programmen boten diese Sendungen die Möglichkeit der verantwortlichen

Mitarbeit der Teilnehmer auf der Suche nach Alternativen zur Lösung

ihrer konkreten Probleme. Diese Serie bestand aus 44 Programmen, die

landesweit von 25 Radiostationen (125) ausgestrahlt wurden.

Zwei Rundfunkprogrammserien, die sich weniger an die allgemeine Be­

vökerung als eher an Lehrer und in der TELEDUCAClON tätige Fachkräfte
in entlegenen Regionen richteten, waren "Reto y Respuesta" für die

Weiterbildung von Sekundarschullehrern in Naturwissenschaften, Kunst­

und Musikerziehung und Spanisch sowie "Puertas Abiertas" für die be­

rufliche Vertiefung und Weiterbildung für Primaschullehrer mit Ein­

führungskursen in Naturwissenschaften, Mathematik, Spanisch und Kunst­

erziehung. Ober diese Inhalte standen den Lehrern zusätzlich Tonband­

kassetten bei den regionalen Büros des Erziehungsministeriums für das

Eigenstudium zur Verfügung. Die Radioprogramme waren gleichzeitig eine

Dikussionsplattform im landesweiten Austausch von Erfahrungen und Vor­

schlägen über die verschiedenen Erziehungsbereiche.

Beide Programmserien wurden in Zusammenarbeit mit dem IInstituto

Nacional de Investigacion y Desarrollo de la Educacionl (INIDE) durch­

geführt; begleitendes Hilfsmaterial wurde über Tageszeitungen ver­
öffentlicht.

Obwohl ich mich in dieser Arbeit vorwiegend auf den Aspekt des Rund­
funks in der TELEDUCAClON beschränke, möchte ich an dieser Stelle ei­
nen kleinen Exkurs in den Fernsehbereich vornehmen. Hier sind vor

allem zwei Programme des INTE für die 'Teleducacion complementarial

und die ITeleducacion de extensionl zu nennen, die den Forderungen

der Reformgesetze nach Veränderung der Programminhalte entsprechend
ein erzieherisches Gegengewicht zu den üblichen Zeichentrickfilmen,

Show-Programmen und ausländischen Filmserien boten. liLa Casa de Carton"

ist eine Programmserie für Kinder im Vorschul alter (3-6 Jahre), deren

Struktur jeweils Sequenzen für Kinder und für Erwachsene vorsah. Das

Thema jeder Sendung war für Kinder meist in Form von Erzählungen,

Puppentheater, Liedern, Fotos und kurzen Filmen in sprachlich ein­

facher Form umgesetzt worden. Eine einleitende und eine abschließende

Sequenz für Erwachsene sollte diese zur Bewußtwerdung und Reflexion

über ihr Verhalten den Kindern gegenüber veranlassen, sie auf den In­

halt der Sendung vorbereiten bzw. ihnen zum Schluß die Zusammenhänge

zwischen der Erzählung oder dem Theaterstück und den familiären und

sonstigen sozialen Beziehungen des Kindes verdeutlichen.

Diese Serie liLa Casa de Carton" könnte man als peruanische Antwort auf
die für lateinamerikanische Verhältnisse besonders wirklichkeitsfremde

Darstellung der sozialen Umwelt unterprivilegierter Kinder in der nord­

amerikanischen Filmserie "Plaza Sesamo" verstehen. Die Ausstrahlung



- 44 -

dieser war im Juni 1972 verboten worden, nachdem sich die Regierung

davon überzeugt hatte, daß das dieser Serie zugrunde liegende erziehe­
rische Konzept den Zielen der peruanischen Erziehunhsreform in ent­

scheidendem Maße widerspricht (126). Dieses ist eines von wenigen Bei­
spielen tatsächlichen Eingriffs in die Programmauswahl.

Die zweite Programmserie des INTE unter dem Titel liLa Vida empieza

cada Dia" richtete sich mit ihren Sendungen zur Kinderfürsorge und

Kindererziehung besonders an Eltern aber auch an die Comunidades im

allgemeinen und war besonders für den gemeinschaftlichen Empfang in

den 'telecentros' konzipiert.

Rückblickend soll noch die im Dezember 1972 aufgenommene Serie

"Quipu 73" erwähnt werden, weil darin auf für Peru bis dahin ungewöhn­

liche Art und Weise Themen des täglichen Lebens in Form von Gesprä­

chen und Interviews aufgegriffen wurden. Bei Themenbereichen wie Ge­

werkschaften, internationale Zusammenhänge, Studenten u.a. war es

nicht bei der üblichen Mitteilung der Nachrichten geblieben, sondern

man hatte versucht, über die Erklärung der Zusammenhänge und über ver­

schiedenste Aussagen zu kritischer Einschätzung und zum besseren Ver­

stehen der Wirklichkeit beizutragen. Daß diese damals beliebte Sende­

reihe nicht nur für die Gegner der 'Revolution', sondern auch für die

Regierung selbst eine Gefahr darstellte, beweist die Absetzung aus

dem Programm auf Druck der 'Direccion General de Difusion' (DGD) (127)

im Oktober 1973. Eine ähnliche Sendereihe ("Encuentroll) desselben Re­

gisseurs konnte sich bis 1975 halten, dem Zeitpunkt des Regierungs­
wechsels innerhalb der Streitkräfte.
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6.3 DAS BEISPIEL EINER RADIOSCHULE:

"LA VOl CULTURAL DE LA AMAlONIA" RADIO SAN JOSE

IN INDIANA / LORETO

Bei der folgenden Darstellung einer TELEDUCACION-Einrichtung des Be­

reiches ' extension cu1tura1' greife ich auf eigene Erfahrungen zu­

rück, die ich im Rahmen des Entwicklungsdienstes bei der Arbeit auf
dem technischen Sektor in diesem Projekt habe sammeln können.

6.3.1 ZUR REGION

Q:ls Departamento Loreto (478.000 km2) ist die größte Provinz Perus

und gleichzeitig die amgeringsten besiedelte: hier kommt etwa ein
Einwohner auf etwa einen Quadratkilometer. Das Relief ist im Westen
durch die Ausläufer der Kordilleren stark zertalt, während den Norden

und Osten das ausgedehnte Tiefland des tropischen Regenwaldes bildet,
durchzogen von einer Vielzahl von Flüssen des Amazonassystems. Das

Klima ist tropisch, feuchtheiß, mit unregelmäßigen, mächtigen Regen­
schauern.

Von den 478.000 km2 sind nur 50.000 ha bebaut. Es handelt sich bei der

Landwirtschaft größtenteils um kleinbäuerliche Betriebe, in denen Jute,
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Tabak, Kaffee, Kakao, Bananen, Zuckerrohr, Reis, Manjok und viele

Arten von Früchten angebaut werden. Der Hauptteil des Nahrungsmittel­

anbaus wird in Familienarbeit auf kleinen Feldern vollzogen, ergänzt

durch etwas Viehhaltung. Viehzucht wird in kleinstem Rahmen betrie­

ben, mehr für den Eigenbedarf als für den Handel.

Loreto, früher ein geschätztes Erzeugergebiet des Kautschuks, ist

heute Perus wichtigste Region für die Holzgewinnung. Die Edelhölzer

Zeder und Mahagoni werden in der Umgebung der Provinzhauptstadt

Iquitos (126.000 Einwohner) wie auch der zweitwichtigsten Stadt

Pucallpa geschlagen und hauptsächlich zu Möbel verarbeitet. Pucall­

pas Möbel industrie liefert allein 40 % der peruanischen Möbelpro­

duktion. Weitere wichtige Zweige sind Sperrholzfabrikation und Pa­

pierindustrie. Transportwege sind im Amazonastiefland (selva baja)

aufgrund fehlender Straßen nur die Flußläufe oder das Flugzeug;

die tropische Bergwaldregion am Ostabhang der Anden (montana oder

selva alta) ist von Pucallpa aus mit Lima über eine 850 Kilometer
lange Straße verbunden.

Die Bevölkerung der Provinz (495.500 Einwohner) (128) setzt sich

aus etwa 20 Gruppen der peruanischen Tieflandindianer zusammen, die

weit verstreut im tropischen Regenwald oder an den kleineren Fluß­

läufen leben, während die Siedler an den Hauptzuflüssen des Amazo­

nas sowie die Bevölkerung der wenigen Städte größtenteils aus Mesti­

zen bestehen. Während die indianischen Sprachen der ersten Gruppe

noch praktiziert werden und nur diejenigen des Spanischen mächtig

sind, die häufiger Kontakt mit Händlern, Missionen und Regional­

verwaltung haben, spricht die mestizierte Bevölkerung an den Haupt­
zuflüssen und am Amazonas sowie in den Städten ausschließlich Spa­

nisch, dessen Verbreitung durch die intensiven wirtschaftlichen Kon­

takte (Kautschuk, Edelhölzer, zeitweise zollfreie Zone) schon sehr

früh gefördert wurde.

6.3.2 ERZIEHUNGSPROBLEME IN DER REGION

Nach Abflauen des Kautschukbooms hatte die Region für die Zentral re­

gierung zunächst an Bedeutung verloren, die zu Beginn der 70er Jahre

durch die Erdölfunde wieder sprunghaft zunahm. Jedoch ist die Erd­

ölförderung für die infrastrukturelle, die wirtschaftliche und so­

ziale Entwicklung bisher ohne positive Folgen geblieben, da die Wei­

terverarbeitung an der Küste oder im Ausland geschieht und daraus

erzielte Gewinne nicht über die Metropole Lima hinaus zur Verteilung

gelangen.

So hat sich auch auf dem Erziehungssektor ein Ausbau des Schulsystems

aufgrund mangelnder finanzieller sowie personeller Mittel nur unzu­
reichend realisieren lassen. Es fehlen ausgebildete und engagierte
Lehrer, die die Erschwernis des Klimas, der Entfernungen und der Iso­

liertheit selbst nicht für eine finanzielle Gleichstellung mit ihren

Kollegen in der Stadt in Kauf nehmen mögen. Das von der Regierung

vorgeschriebene Pflichtdienstjahr wird meist unterlaufen. Dort, wo
Schulen existieren, bestehen sie vorwiegend aus einer einklassigen

Primarschule mit fünf Jahrgängen, die von nur einem Lehrer unterrich­
tet werden. Sekundarschulen findet man nur in den Städten der Pro­

vinz, wo sie zumeist als Ganztagsschulen eingerichtet sind. Das Schul-
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jahr geht jeweils von April bis Dezember. Einschulungsalter ist in
der Regel das 7. Lebensjahr.

Dfr durch die Erziehungsreform geschaffene Zweig der Sekundarschule

mit berufsbildendem Unterricht (ESEP = Escue1a Secundaria de Educacion

Profesiona1) als Voraussetzung für ein Universitätsstudium ist nur in

der Provinzhauptstadt Iquitos und in Puca11pa eingerichtet worden. Eine

Universität gibt es nur in Iquitos (UNAP) (129); die nächste Universität

Huanuco ist über 750 km Schiffsfahrt und 420 km Straße in ca. 8-10 Tagen
zu erreichen.

Die großen Schwierigkeiten bei der Ausbildung der Landbevölkerung, die

sich durch erwähnte geographische Situation und unzureichenden Ausbau

des staatlichen Erziehungswesens ergeben, versucht man über die TELEDU­
CAClON mittels Radioschulen zu mildern.

6.3.3 "RADIO SAN JOSE"

Das im Folgenden beschriebene Beispiel ist keine Einrichtung, die aus­

schließlich TELEDUCAClON betreibt. Sie fällt in den im spanischen Sprach­
gebrauch als "te1educacion de extension cu1tura1" bezeichneten Bereich,

wo zwar teilweise organisierter Unterricht über Rundfunk betrieben wird,

der Charakter der Sendungen aber mehr kulturell als schulisch-erzieherisch

ist. Es geht solchen Einrichtungen vornehmlich um die Wiederinwertsetzung

und Förderung des durch fremde Einflüsse verdeckten Volkskulturgutes. Wie
der größte Teil der Radiostationen dieser Art in Lateinamerika war 'Radio

San Jose' eine private Einrichtung und unter kirchlicher Leitung.

1962 war von kanadische Franziskanern in dem von Iquitos 40 Kilometer

amazonasabwärts gelegenen Dorf Indiana die Radiostation 'San Jose'gegrün-
det worden, die über die'Voz Cu1tura1 de 1a Amazonia' mittels Kurz-

und Mittelwellensender ein großes Gebiet des peruanischen Nordostens
bis an die Grenzen Ekuadors, Kolumbiens und Brasiliens erreichte.

Der Träger der Einrichtung war das 'Vicariato Aposto1ico San Jose de1

Amazonas' in Indiana, ein Bistum des kanadischen Franziskanerordens. (130)

Zum Personal zählten 17 Mitarbeiter, bestehend aus administrativen,

technischen sowie pädagogischen Kräften. Letztere hatten einen Ab-

schluß der Pädagogische Hochschule (Escue1a Normal). Von 3 Lehrkräf-

ten stellte zwei das Erziehungsministerium. Die beschäftigten 'tele­

auxiliares' konnten alle lesen und schreiben; Einstellungsvorausset-

zung war, mindestens die Primarschule bis nach der Klasse 5 durchlau-

fen zu haben. Die Sprecher mußten mindestens ein Jahr Praxis nachwei-
sen können.

Sektor Zahl der Mitarbeiter

Verwal tung
Lehrkräfte

Techniker

Dienstleistende

Freiwi 11ige

3
3
6
2

3 (z.T. zur Mission gehörig)
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DielVoz Cultural de la Amazonia Peruanal, einzige TELEDUCACION-Ein­
richtung in Loreto, wollte sich mit ihrem SendertRadio San Josel in

den Dienst des Fortschritts der Amazonasbevölkerung stellen, indem

sie einen Bildungsbeitrag im Rahmen der integralen Grunderziehung
leistete, die es ermöglichen sollte, den Selva-Bewohner so zu för­
dern, daß er sich in familiären, erzieherischen, wirtschaftlichen,

politischen und unterhaltenden Bereichen verantwortungsvoll inte­
grieren konnte.

"••• para despertar en ellos (los selvicolas adultos)
el espiritu de iniciativa que los disponga a seguir,

contando con su propio esfuerzo, en el trabajo de su
mejoramiento personal y sodal." (131)

Man sah dabei die Erwachsenenbildung als besondere Verpflichtung an

und betrachtete sie als Entschädigung für das Versäumnis und die

Vorurteile, die die Gesellschaft seine Bürger zu erleiden zwang,

da sie ihnen in Kindheit und Jugend keine ausreichende Erziehung

hatte zukommen lassen. Daß dabei eine starke Betonung der ~ligiö­

sen Erziehung beabsichtigt war, wurde in dem Programmheft für 1970
so formuliert:

"••• cumplir con las exigencias del pUblico catolico

de la Amazonia, que requirio su creacion ante la nece­
sidad de fortalecer los sentimientos cristianos, enfo­

car los problemas actuales, informar y orientar de

acuerdo a la moral catolica ••• " (132)

Diese starke religiöse katholische Grundhaltung, begleitet von

missionarischem Sendungsbewußtsein - das sich zu oft in einer pa­

ternalistischen Einstellung zur autochtonen Kultur und ihren Trä­

gern äußert - vermischt mit einem in lateinamerikanischen Ländern
üblicherweise betonten Nationalismus, charakterisierten die Pro­

grammauswahl und ihre Inhalte.

" conjuntamente con el semil de la cultura elemental

caracteristica del munda occidental, al cual pertenece

honrosamente el Peru, se intenta (•••) formar los pre­

supuestos mentales basicos y los sentimientos condu­

centes a las ideas: Patria, Religion y Familia, vincu­

ladas a las naciones de organizacion social que aunque

incipiente en sus prime ras etapas, sera fructifera con­

forme avance en el tiempo, y se extienda por todos los

lunbitos de la sel va. " (133 )

"••• para el logro de la cultura basica que requieren

los selvicolas." (134)

Es sind in diesem Fall nicht nur die ausländischen Missionare (135),

sondern auch die peruanischen pädagogischen Mitarbeiter, die sich

in der Verinnerlichung ihrer idealisierten helfenden Rolle häufig

als überlegene fühlen (136), als Angehörige einer modernen, zivi­
lisierten nationalen Gesellschaft, der sich der Blick für die Werte
der traditionellen Kulturen der Bewohner der Amazonia verstellt.

Es sollen hier nicht das Bemühen um eine seit Epochen vernachlässigte

soziale Gruppe und der Einsatz für Teilnahme am Leben der Gesamtge­
sellschaft, für Rechte und bessere Lebensbedingungen geringgeschätzt

werden, doch muß man diese Aktivitäten vor dem Hintergrund eines
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grundsätzlichen Bestrebens um Integration in eine peruanische Nation
und eine an christlich-westlichen Werten orientierte Gesellschaft be­
trachten.

"Aqui tienes 1a oportunidad de instruirte; si no 10
haces, fa1tas a tu deber de cristiano y de peruano•.. " (137)

Die Programme gliederten sich in Unterhaltung, Nachrichten, religi­

öse Sendungen und die Radioschulprogramme (138). Diese wiederum be­
inhalteten Erziehung in Lesen, Schreiben und Rechnen sowie Gesund­

heit und Hygiene, landwirtschaftlichen Anbau, Staatsbürgerkunde, Ge­

schichte, Geographie Perus und religiöse Erziehung.

Der größte Teil der Programme wurde von der Radiostation selbst pro­

duziert, entweder direkt zur Sendung gebracht (Life-Sendung) oder auf
Tonband vorproduziert. Bei der verwendeten Musik wurde großer Wert

auf peruanische und lateinamerikanische Titel gelegt. Zur Förderung

des lokalen loretanischen Kulturgutes wurden Autoren bzw. Musikinter­

preten und -gruppen zur Sendestation eingeladen und deren Darbietung

auch im Archiv zur Wiederverwendung konserviert.

Für den nachrichtl ichen Teil übernahm 'Radio San Jose' jeweils die

Programme vom staatlichen Sender'Radio Nacional del Peru~

Soweit Programme nicht selbst von den Mitarbeitern erarbeitet wur­

den (nationale und internationale Zeitungen und Zeitschriften wur­

den im Abonnement gehalten), griff man auf das staatliche zentrale

Informationsbüro der'Oficina Central de Informacion' (OCI) und auf

einige Botschaften zurück, die über die Transskriptionsdienste der

großen Sendeanstalten (BBC, DW, VOA, Radio Moskau, CBS, ORTF) die

Radiostationen der 110ritten Weltll mit Programmen (größtenteils auf

Band, teilweise auf Schallplatten) beliefern.

Die Manuskripte für den radioschulischen Teil der Programme wurden

von den Absolventen der Escuela Normal erstellt, die gleichzeitig

als Sprecher ihrer Texte ('telemaestro' ) fungierten; auf diese

Funktion wurde schon eingegangen (139).

Versorgt wurden 39 Zentren ('telecentros'), die verstreut an den
Flußläufen des Amazonas, Napo, Mazan, Putumayo und Yavari lagen,
wo Dörfer oft nur aus 3-4 Häusern bestehen und in denen jeweils

eine in der Radioschule angeleitete Hilfskraft ('tele-auxiliar')

die Schüler auf zumeist freiwilliger Basis betreute.

Die Zentren waren mit Transistorgeräten ausgestattet, die auf Fest­

frequenzen den Empfang der Sendungen derlVoz Cultural de la Amazonia'

sowie der des staatlichen Rundfunks ermöglichten. Ober diese Zentren

konnten 1970 etwa 500 Personen erreicht werden. Das entspricht im
Durchschnitt einer Teilnahme von 60 % der Bewohner einer jeden Dorf­

gemeinschaft. Durchschnittlich nahmen 65 % der 'telecentros' an den
Sendungen teil.

Begleitmaterial (wie z.B. für das Erlernen des Alphabets und des

Rechnens) wurde von 'Radio San Jose1erstellt und in Form von Heften
an die Teilnehmer in den 'telecentros' verteilt, ergänzt durch Bü­

cher und Schriften, die das Erziehungsministerium zur Verfügung

stellte. Diese Versorgung übernahm ein hauptamtlicher Mitarbeiter

der Radiostation ('supervisor'), der monatlich die Zentren zum Zwecke
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der Auswertung besuchte. Die teils durch Fragebogen, teils durch

auf Tonband aufgenommene Gespräche erzielte Erhebung wurde vier­

teljährlich von den hauptamtlichen Lehrkräften ausgewertet. Diese

Erkenntnisse flossen zum Teil in die Organisation der Radioschul­
programme ein, zum Teil waren sie auch direkt Bestandteil der

Sendungen, wenn zum Beispiel ein in einer Flußsiedlung (caserio)
gemachtes Interview anderen Dorfgemeinschaften der Region inte­
ressante Impulse geben konnte.

Während noch in den ersten Begleitheften (cartillas) für die Zu­

hörerschaft auf nahezu jeder Seite Sprichwörter oder christlich­

moralisch geprägte Redewendungen aufgeführt waren, hat man in den

späteren Auflagen von dieser Praxis Abstand genommen (140). Bei­

behalten wurden immer Darstellung und Namen von Tieren, Pflanzen,

Gegenständen oder Orten der Region, die den Bewohnern vertraut
waren.

Schwierigkeiten der Radiostation lagen besonders im technischen

Bereich. Klimatisch begünstigte Defekte an Studio- und Sendeanla­

gen und an den verteilten Empfängern konnten sic~ aufgrund mangeln­
den Ersatzmaterials und zeitweise fehlender Fachkräfte nur mit

zeitlicher Verzögerung beheben lassen; Indianas ungünstige Verkehrs­

lage wurde dabei nur bedingt durch einen Flugdienst der Missions­

station (142) kompensiert. Diese Faktoren waren mitbedeutend für
die Entscheidung einer Verlegung der Radiostation nach Iquitos.

Der Sender konnte einen Teil seiner Unkosten durch staatliche Sub­

ventionen decken; andere Einnahmen wurden durch kostenpflichtige

Grußsendungen bzw. Mitteilungen der Bevölkerung an Verwandte,

Freunde etc. erreicht sowie über Werbebeiträge. (Auf die Problematik

der Werbung möchte ich im Zusammenhang mit der'Voz de la Selva'

noch näher eingehen. (143)). Das jährliche Defizit wurde jeweils
vom'Vicariato Apostblico San Jose del Amazonas' ausgeglichen.

Finanzhaushalt der 'Voz Cultural de la Amazonia' 1970

Ausgaben insgesamt
davon Personalkosten:

Einnahmen insgesamt
davon staatl. Zuschuß

Werbung und Grußsendung

Defizit

17.793,-­

1.674,--

Wirtschaftliche Gründe verbunden mit den Wünschen nach zentralem

Standort, Erweiterungsmöglichkeiten sowie die Nähe zu einem Knoten­

punkt des Austausches und der Kommunikation zwischen Bewohnern ent­

legener Selva-Gebiete, die anläßlich kleinhändlerischer Tätigkeiten
oder erforderlichen Kontakten zu offiziellen Stellen die Provinz­

hauptstadt und ihren Markt aufsuchen, waren im Januar 1972 die Ur­
sache für das Einstellen des Sendebetriebes von 'Radio San Jose~
der'Voz Cultural de la Amazonia Peruana' in Indiana.
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6.4 DAS BEISPIEL "LA Vaz DE LA SELVA"

Aus einer Fusion der 'Voz Cultural de la Amazonia Peruana - Es­

cuelas Radiofbnicas' des 'Vicariato Apostblico de San Jose del
Amazonas' der kanadischen Franziskaner und der Rundfunkstation

'Radio Marianal des 'Vicariato Apostblico de Iquitos' des spa­

nischen Augustinerordens in Iquitos wurde als Stiftung im Juni

1971 das I Instituto de Promocibn Social Amazbnica' (IPSA) ge­

schaffen, als dessen Sprachrohr die Radiostation 'La Voz de la

Selva' gegründet wurde. Unterstützt wird ihre Arbeit von dem

'Centro de Cultura Popular de Iquitos' (CECUPI) und dem 'Centro

de Publicaciones' als drittem Zweig von IPSA. (144)

Peruanischer Gesetzgebung entsprechend übernahm die Leitung des

Instituts ein Direktorium peruanischer Nationalität, dem eine eben­

falls peruanische Geschäftsführung unterstand. Von den Vicariatos

Apostblicos eingesetzte Berater (1 Kanadier, 1 Spanier) waren bei­

den Gremien beigeordnet, in ihrer praktischen Funktion dem Ge­

schäftsführer allerdings vorgesetzt.

6.4,1 ZIELE DER'VaZ DE LA SELVA'

Die umfangreichen Reformansätze der Militärregierung besonders auf

dem erzieherischen Sektor mit verstärkten Alphabetisierungsbestre­

bungen in dem ländlichen Bereich über die ALFIN (145) des Erzie­
hungsministeriums, hatten die Planer von IPSA dazu bewogen, von dem

Konzept der Radioschule abzugehen. Die politische Entwicklung in
Peru seit 1968, die sozio-ökonomische Situation der marginalen Be­

völkerung und eine damit verbundene Veränderung in der Sichtweise

einiger Gruppierungen in der katholischen Kirche, hatten dazu ge­
führt, daß die Initiatoren von IPSA die Rolle ihrer Rundfunkstation

neu definierten. In der Mehrzahl junge und nicht der Kirche ver­

bundene Mitarbeiter verstanden ihre Aufgabe in der als 'Accibn Cul­

tural' bezeichneten Arbeit, bei der sie in dem gemeinsamen Streben

nach Uberwindung der Situation von Abhängigkeiten und Bevormundung

der Bevölkerung neue Impulse und Unterstützung bei ihren. Lösungen

geben wollten.

"Particularmente en nuestra Amazonia siendo nosotros

conocedores de la situacion de los riberenos, debemos

afrontar con decision, seriedad y gran deseo de cola­

boracion con el Gobierno, a fin de llevar adelante la
obra de la transformacion mediante el cambio de men­

talidad a base de nuestros propios valores." (146)

Man wollte - stärker als das über die Radioschulprogramme von Radio

San Jose praktiziert wurde - den Menschen der Selva dahin führen,

sich als Subjekt seiner eigenen Geschichte zu fühlen, das selbst um

Lösungsmöglichkeiten seiner Probleme bemüht ist und bewußt eine
verantwortliche, neue Gesellschaft mitaufbaut, die ihre eigene Be­

freiung auf der Grundlage ihrer eigenen Werte sucht. So sind denn

die Formulierungen der Ziele einer 'promocibn social I eher politisch
als christlich-verbrämt:

"Eliminacion de diferentes formas de dominacion, depen-
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dencia y explotacion deI hombre por el hombre y

que facili te ademas la participacion deI pueblo

en esta tareade valorar 10 nuestro." (147)

Auf dieser Grundlage versteht sich die'Voz de la Selva' als kul­

turelle und erzieherische Einrichtung, deren wichtigstes Ziel

die Aufwertung und Förderung der peruanischen und besonders der
loretanischen Volkskultur ist.,Sie stellt sich mit ihrem Rund­

funksender in den Dienst der loretanischen Bevölkerung (148),
indem sie Künstlern und Interpreten der Region ein Forum bie­
tet, von dem aus ihre Werke, wie auch andere Ausdrucksformen bis­

her unbekannter Träger der authentischen Kultur, eine weite Ver­

breitung erfahren.

Die Suche nach dem Dialog mit der Bevölkerung und die Aufgeschlos­

senheit für die Erfahrungen der älteren Generationen versprachen

einen Bewußtwerdungsprozeß in Gang zu setzen. Die Bereitschaft,

Lebenssituation, Interessen und Bedürfnisse selbst entlegener Co­

munidades nicht nur - wie seitens der Ethnologen zu lange prakti­

ziert - zu Forschungszwecken aufzugreifen, sondern unter Mitwir­

kung dieser parteilich zu vertreten, konnte darauf nur unterstüt­

zende Wirkung haben. Das sich herausbildende Bewußtsein hätte so­

mit der von Marina Diaz eingangs umrissenen Geringschätzung der

eigenen Werte (149) entgegenwirken und zur überwindung eines ge­

wissen Minderwertigkeitskomplexes beitragen können.

Daß die katholische Kirche oder Gruppen innerhalb dieser dazu be­

reit waren, solch einen Veränderungsprozeß mitzutragen, wurde durch

die Einsicht gefördert, daß die Kirche besonders in der Zeit der

Durchdringung der Selva Fehler gemacht habe, indem sie die Einge­

borenenkultur als minderwertig und 'teuflischl einstufte. Jesus

Victor San Roman (150) beschrieb später diese neue Haltung als eine
Art 'Wiedergutmachungsverpflichtung'.

"No hicieron el suficiente analisis critico para

ver valores. En parte por que venia envuelto el

cristianismo en el ropaje de la cultura occidental

con el pensamiento de ese tiempo. Hoy dia, creo que

en este aspecto la Iglesia Catolica ha cambiado

bastante y ya se ve~ valores de la cultura nativa

y se intenta revalorizarla por todos los medios." fl5l}

Besonderes Zeil der IVOZ de la Selva' war die Bekämpfung der kultu­

rellen Vorherrschaft ausländischer Wertvorstellungen, die durch die

überbewertung alles Nichteigenen zu einer überfremdung der eigenen

Kultur geführt hat. Doch sah man eine rigurose Distanzierung davon
auch nicht als Alternative an.

"La valorizacion de 10 nuestro no implica el rechazo

absoluto de 10 extranjero. Pero la apert~ra hacia
otras culturas, que tiene que ser una caracteristica

deI nuevo hombre peruano, debe fundarse en el dialogo

y el intercambio entre iguales, 10 que exige tener

conciencia de los valores de la propia cultura y

valorizarla." (152)
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6.4,2 NEUORIENTIERUNG IN DEN PROGRAMMEN

In ihren Programmen legte die 'Voz de 1a Se1va' großen Wert darauf,

daß vorwiegend 10retanische, peruanische und lateinamerikanische

Musik gesendet wurde. Vokalmusik in fremder Sprache ~ selbst wenn
sie in Peru produziert wurde - kam nur in besonderen Fällen zur

Sendung, in denen auf ihren Inhalt eingegangen wurde. Auch wurde

instrumentale Musik vermieden, die auf ausländischen Schlagern
oder ausländischer Filmmusik basierte.

Von außen kommende Zeitschriften, Pressemeldungen und Bücher wurden

von den Mitarbeitern vor der weiteren Verwendung einer kritischen

Kontrolle unterzogen. Ähnlich verfuhr man mit fertigen Programmen

ausländischer Transskriptionsdienste (153):

"... para evitar estos elementos - si bien posible

no son daflinos, pero no son adecuados a la region,
nosotros hacemos eliminar las partes que a nuestro

parecer no Son adecuados. Recortamos las cintas y
los transmitimos a tode el publico con esos recortes." (154)

Mit engagierten Mitarbeitern und unter technisch günstigeren Voraus­

setzungen (155) als in lndiana sendet 'La Voz de 1a Se1va' seit Mitte

1972 in der Mehrzahl eigenproduzierte Programme, die sich ihren Zielen

gemäß an Bereiche und Bevölkerungsgruppen wendet, die von den fünf

anderen Radiostationen am Ort (156) allenfalls noch vom staatlichen

'Radio Naciona1' ansatzweise angesprochen werden. Ein Teil dieser Mit­
arbeiter, die seit März 1972 in den Abteilungen des 'Centro de Cu1tura

Popu1ar de Iquitos - CECUPI1 (157) Kontaktstelle zwischen der Bevöl­

kerung in den ländlichen, städtischen, Jugend- und Arbeitsbereichen

und IPSA waren, sowie einige Mitarbeiter der Programm-Abteilung des
Senders waren zuvor über ein Jahr an einer sozio-ökonomischen Studie

der Regionen Amazonas und Napo (158) beteiligt und verfügten über um­
fangreiche und durch ihre empirischen Untersuchungen fundierte
Kenntnisse.

Programme wie "E1 Chacarero" (Landarbeiter), "Asamb1ea Popu1ar"

(Forum der "Pueb10s Jovenes" (159)), "Mujer Loretana - Mujer de

Latinoamerica" (Frauenprogramm) , "Espectacu10 Juveni1" (Jugendforum) ,

"Cuentos y Rondas Infanti1es" (Kinderfunk), liLa Voz de los Nativos"

(Programm für die Eingeborenen-Bevölkerung, teilweise in Stammes­

sprachen) sowie Sendungen für Schüler und Studenten wurden in engem

Kontakt und teilweise unter Mitbeteiligung der jeweiligen Bevölkerungs­

gruppe konzipiert und ausgestrahlt. (160)

"Nosotros solamente servimos aqui como voceros de toda

esta inquietud recogida en los grupos nativos (...) nuestro

interes es ( ••• ) que ellos puedan hablar en su propio idioma

tode 10 que quieren, decir sus inquietudes, denunciar los

atropellos a que son sometidos, los abusos que reciben

constantemente .•. ". (161)

Als Beispiel einer Programmserie zur Gemeinwesenentwicklung habe ich

im Anhang das "Libreto" einer Sendung über das Thema "Genossenschafts­

wesen" angefügt. Es ist die Kopie eines Manuskriptes der zweiten von

zwanzig Sendungen zu diesem Themenbereich, die in Form eines Hörbildes
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den Dialog innerhalb einer Dorfgemeinschaft wiedergibt, in der kürzlich

eine Genossenschaft gegründet wurde. Ein Mitglied dieser versucht,

seinem kritischen Nachbarn die Grundsätze dieser Vereinigung zu erklä­

ren, und gewinnt ihn schließlich als neues Mitglied. Zu Ende der Sen­

dung werden vom Sprecher die Grundsätze noch einmal zusammengefaßt und

die Zuhörer zur Reflexion über das Gesagte sowie zur Diskussion mit

Freunden und Nachbarn angeregt. Ein Hinweis auf eine Vertiefung des

Themas in der folgenden Sendung beschließt dieses Programm. (162)

6.4.3 EINSCHRÄNKUNG DES PRINZIPS DER TELEDUCAClON

Zweifellos wären diese Programme nach der früher beschriebenen Art des

gemeinschaftlichen Hörens in den 'telecentros' und der Aufarbeitung

mit Hilfe eines Iteleauxiliar' noch effektiver eingesetzt gewesen.

Hier wird der Hörer wie bei dem einseitigen Kommunikationsprozeß des

traditionellen Rundfunkhörens mit dem Gehörten allein gelassen, ohne

die Möglichkeit der Vertiefung durch anschließende Diskussion zu haben,

ohne seine Fragen und Wünsche anbringen zu können. Die Gefahr, daß

diese Sendungen der IVOZ de la Selva' einfach konsumiert wurden, wie

so viele andere vom Radio angebotene Sendungen auch, trotz des Hin­
weises auf Reflexion, weil man den Hörern keine Hilfe in Form von Vor­

und Nachbereitung und Begleitmaterial dargeboten hatte, wurde nicht

gesehen. Die Wirkungen sind nur in wenigen Begegnungen der Mitarbeiter

mit Bevölkerungsgruppen im weiteren Einzugsgebiet der Provinzhaupt-

stadt ermittelt worden, doch hat es keine systematischen Kontrollen

gegeben, die aufgrund einer Analyse Aussagen über das Rezeptionsver­

halten und Wirkungen bei den Empfängern erlaubt hätten. So beschränk-

ten sich Auswertungen auf das mehr oder weniger willkürliche Zusammen­

tragen von Äußerungen derjenigen Personen, die über ihre Tätigkeit im

Missionsbereich Kontakte zur Bevölkerung in entlegenen Gebieten hatten.

Meines Erachtens ist es nicht zulässig, diese sporadische Kommunikation

als Rückkopplung im Sinne des in dieser Arbeit Behandelten zu bezeichnen.

Die Gründe für das Aufgeben des Systems der TELEDUCACION lagen bei der

IVOZ de la Selva' vorwiegend im wirtschaftlichen Bereich. Während noch
für den Aufbau des Instituts von beiden Vicariatos, vom Erziehungs­

ministerium wie auch von ausländischen Organisationen (163) die Finan­

zierung für das erste Betriebsjahr (1972) sichergestellt war, wurden

in den Haushalt für 1973 zur Deckung der reinen Betriebskosten (incl.

Personal) von rund 40.000 US-Dollar Einnahmebeträge aufgenommen,

deren Bewilligung noch gar nicht gesichert war. Die Vicariatos waren
nicht bereit, über jeweils 3.000 US-Dollar hinaus zu finanzieren und

erzwangen die Aufnahme von Werbesendungen in das tägliche Programm;
im erwähnten Haushalt waren Einnahmen aus diesem Bereich mit rund

20.000 US-Dollar angesetzt. (164)

6.4.4 AUFNAHME KOMMERZIELLER WERBUNG IN DER AUSWIRKUNG

AUF DIE PROGRAMMGESTALTUNG

Während sich noch in der Anfangsphase der ·Voz de la Selva' Mitarbeiter

und Geschäftsführung gegen die Ausstrahlung von kommerziellen Werbe­

sendungen ausgesprochen hatten, wurde dieser Vorsatz unter dem finan­

ziellen Druck aufgegeben. Ohne auch nur eine Mittelbeschaffung bei
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anderen ausländischen Institutionen versucht zu haben, bemühte

man sich ab Herbst 1972 verstärkt um Werbeaufträge kommerzieller

Firmen, die zum großen Teil in den eigenen Studios produziert wurden.

Zwischen den vorher schon angesprochenen Informations- und bewußt­

seinsbildenden Wortsendungen wurden - besonders während der Musik­

programme - Werbespots in zeitlichen Blöcken gesendet, in denen u.a.

für Motorsägen, Musikschränke, Speiseeis, Motorräder, Erfrischungs­

getränke, sowie für ganze Sortimente verschiedener Einzelhandels­

zweige geworben wurde. (165)

Wenngleich ein Teil der Unternehmen, auf die oder deren Produkte in

diesen Spots aufmerksam gemacht wurde, in Iquitos selbst beheimatet

ist, mag ich mich domnicht der Ansicht Enca1ada Reyes anschließen,

daß Werbung der Entwicklungsförderung dienen könne, wenn man dabei
an die Werbung für ein nationales Produkt denke, dessen Verkauf die

nationale Industrie unterstütze. (166)

Ein Blick auf die mehr als 30 allein in Lima arbeitenden Werbeagen­

turen und die durch sie vertretenen Firmen zeigt, daß die größten

unter ihnen ausländische, vorwiegend nordamerikanische Unternehmen

sind. (167) Die mir zur Verfügung stehenden Angaben erlauben keine

eindeutige Differenzierung zwischen Werbung für Produkte nationaler
und internationaler Herkunft, doch stößt man bei den Luxus- und Kon­

sumgütern zu über 50 % auf ausländischen Ursprung, die übrigen ent­

stammen den wichtigsten industriellen Gruppen, die die Struktur der

peruanischen Wirtschaft bestimmen.

Wie schon erwähnt, ist der weitaus größte Teil der Radio- und Fern­
sehstationen in Lateinamerika zu den kommerziellen Medien zu rechnen,

für die die Werbung existenzbestimmend ist. Ihr hoher Prozentanteil

in den Programmen - dem Publikum eigentlich von Anfang an als solche
bekannt, die auf kulturelle Probleme und die nationale Entwicklung

keinen Einfluß nehmen - propagiert Glück, Lebenskunst, die moderne

Technik mit ihren Vorzügen und das bunte Leben; Unglück und Unwohl­

sein, so suggeriert die Werbung, kann durch den Konsum spezifischer
Produkte behoben werden, so daß es keine unlösbaren Probleme für den

sich an die Errungenschaften der modernen Zivilisation Haltenden gibt.

Mit ca. 10 % Werbung im Gesamtprogramm lag 'La Voz de 1a Se1va' 1973
zwar erheblich unter dem über 50%-Antei1 der Werbung, wie sie in der

Mehrzahl der Medien in Lateinamerika üblich ist (168), und deren

fortgesetzte Wiederholungen einer intensiven Berieselung gleich über

eine Bedürfnisweckung hinaus oft eine Vereinheitlichung in Geschmack,
Mode und Wertmaßstäben zur Fo1ae haben. Doch muß man in Betracht

ziehen, daß besonders das Radi~ das meistrezipierte Medium unter der

armen Bevölkerung ist, was verdeutlicht, daß die dieses Medium finan­

zierende Werbung die soziale Kluft eher verstärkt als abbaut. (169)

Es ist nicht mög1ich~ in dieser Arbeit Beweise anzuführen für den

Nutzen der kulturellen Programme und den Schaden durch Werbesendungen
der ·Voz de 1a Se1va' für die sozial benachteiligte Mehrheit der

Amazonas-Bevö1kerung. Wichtig festzustellen erscheint mir, daß trotz

Analyse der sozialen und ökonomischen Situation, trotz dezidierter
Parteinahme für die kulturell, sozial und wirtschaftlich Benachtei­

ligten der Amazonia sich die 'Voz de 1a Se1val in den Dienst privi­

legierter Gruppen stellt, die über Werbung für ihre Produkte dazu

beitragen, neue Abhängigkeiten zu schaffen.
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Der stellvertretende Geschäftsführer des Senders, Eduardo Arevalo,

äußerte in einem Gespräch das Bestreben nach finanzieller Unab­

hängigkeit von ausländischen Institutionen:

"..• tenemos que aceptar algunas veces dejar de

lade nuestros principios y aceptar la publicidad

del tipo corriente comercial."

Man stellt sich dabei u.a. eine Art von Werbung vor, die eher in­

formierend als konsumanregend sein will:

".•• Quisieramos llegar en el fondo a proporcionar

a la gente mas que campafias de publicidad (.•.)

informacion de los lugares donde realmente se prestan

servicios, como podria ser por ejemplo un Centro de

Artesanal que produzca realmente productos de arte­

sanias nativas. Enconces se informa a la gente donde

puede adquirir de esos productos que beneficien a las

comunidades nativas. 0 centros de consumo popular, p.e.

un centro de abastos donde el anuncio - la publicidad ­

no sea, pues, una campana intensivando el consumo de
productos innecesarios sino mas bien de articulos de

primera necesidad donde realmente se compre a precios

comodos y que este al servicio de consumo popular ••• ".

(170)

Diese Art von Werbung unterschiede sich grundlegend von der nach

kommerziellen Interessen ausgerichteten Praxis und könnte tatsäch­

lich entwicklungsfördernd sein. Doch sind die zahlenmäßig sehr

begrenzten Zentren dieser Art meistens nicht in der Lage, mit den

Werbeetats gewinnorientierter Unternehmen konkurrieren zu können.

Nachdem ein großer Teil der politisch engagierten Mitarbeiter der

Anfangsphase nicht mehr im I Instituto de Promocibn Social Amazbnica'

beschäftigt ist, wurde die kritische Einstellung zum Thema 'Werbung'

aufgegeben zugunsten einer Praxis, die die Existenz des Senders

sichern soll. 1978 wurde das über UKW ausgestrahlte Programm der
IVOZ de la Selva' vollkommen auf Musik- und Werbesendungen umgestellt,

"... destinado a un nivel de publico que puede consumir .•• "

(171 )

Zweifellos ist diese städtische Bevölkerung stärker mit der Konsum­

gesellschaft konfrontiert als die ländlichen Hörer der Mittel- und

Kurzwellensendungen. Sarkastisch wirken solche Äußerungen allerdings,

zieht man in Betracht, daß Iquitos eine immer stärkere Zuwanderung
aus dem ländlichen Bereich erfährt und die in den Barriadas

("pueblos jbvenes") Lebenden schon 50 % der Gesamtbevölkerung
ausmachen.

Der Aspekt 'TELEDUCAClON und Werbung I soll in der Zusammenfassung

dieser Arbeit aufgegriffen werden.

6.4.5 STAATLICHE EINGRIFFE IN DAS PROGRAMM

Solange private kulturelle Rundfunkeinrichtungen sich Bereichen
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widmen, die - wie die Erziehung - eigentlich in die Verantwort­

lichkeit des Staates fallen, werden ihre Tätigkeiten von diesem

wohlwollend geduldet, bisweilen auch unterstützt. Wie empfindlich

eine Regierung auf Ansätze einer kritischen Bewußtseinsbildung
über Rundfunksendungen reagiert, zeigt die Reaktion auf eine Pro­

grammserie der 'Voz de 1a Se1va' über die Lebens- und Versorgungs­
situation in den Pueblos Jövenes von Iquitos während einer repres­

siven Phase der Revolutionsregierung im Juli 1976. (172) In Inter­
view-Form und in zusammengefaßten Fakten wurde über die Auswir­

kungen der· Inflation und drastischen Teuerungsraten auf diese
besonders betroffene soziale Gruppe berichtet. Das 'Sistema

Naciona1 de Informaciön (SINADI)' über seine 'Oficina Regional

de Informaciön (ORI-4)' in Iquitos, die es sich zur Aufgabe macht,

die Inhalte der Sendungen nicht-staatlicher Einrichtungen zu
kontrollieren,

"..• que, en uno u otro sentido, tiendan aalterar

el orden publieo, sobre todo en 10 que respeeta a
informaeiones sobre la erisis eeonomiea que eon­

fronta el pais ••. " (173)

befand, daß diese Programme der IVOZ de 1a Se1va' Angst in den

loretanischen Familien verbreiteten und verfügte deshalb für die

Dauer des Ausnahmezustandes ein Verbot der Ausstrahlung von
Sendungen dieser Art.

" ••• se ha eonstatado que se vienen publieando y
difundiendo informaeiones magnifieando el eosto de
vida y sobre supuestas alzas ineontroladas en los

preeios de artieulos alimentieios y de vestir,
ereando zozobra en la familia loretana, sobre todo

en las que se eneuentran en zonas alejadas, earentes

de otros medios de informaeion que no sean la radio

y algunas edieiones de diarios loeales .•• " (174)

Diese Maßnahme wurde im Oktober desselben Jahres verschärft durch

eine Resolution (175), in der der IVOZ de 1a Se1va' fortgesetzte

Verbreitung von Meldungen vorgeworfen wird, die zu Gewalt und
Konfrontation reizten. Der Sender bekam darin die Auflage, alle

Meldungen politischen Inhalts vorab von der ORI prüfen zu lassen

sowie die Programmserie "Cantos de 1ucha por 1a 1iberaciön de
nuestros pueb1os" abzusetzen. Es handelte sich hierbei um die

historische Darstellung von Unabhängigkeitsbewegungen und ihrer

Lieder, darunter auch Protestsongs aus Chile, Puerto Rico,
Venezuela und Mexico.

Da es in der Folgezeit häufig zu Unregelmäßigkeiten bei der

Rückgabe von Tonbändern und Manuskripten gekommen war, pro­

testierte die Geschäftsführung der 'Voz ~e 1a Se1va' bei der

'Oficina Centra1 de Informaciön (OCI)' als höherer Instanz und

erreichte Ende Oktober 1976 die Erlaubnis einer vorläufigen

Wiederaufnahme der Programmserie "Cantos de 1ucha por la 1ibe­

raciön de nuestros pueblos", bis die Direcciön General de Difusiön

der OCI in Lima das Manuskriptmaterial der Sendungen umfassend

geprüft hätte. (176)

Bei meinem Besuch im Juli 1978 stellte sich mir die 'Voz de 1a

Se1va' als ein Rundfunksender dar, der sich zwar durch seine
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Programmauswahl und seine Musiksendungen immer noch von den

anderen Sendern der Region abhob, der jedoch das entschiedene

Eintreten für die Interessen derllmayoriasll aufgegeben und durch

wirtschaftliche Einschränkungen und politische Auflagen einen

relativ angepaßten Weg eingeschlagen hatte. Sicherlich ist es

taktisch klug, die Konfrontation mit den offiziellen Stellen nicht

zu überspannen, um nicht ein totales Verbot zu riskieren.

"... oficialmente tenemos que hacer el juego un

poco, a informacion que proviene del gobierno

y la parte critica que es la que proviene real­

mente de nosotros. Pero asi una posici6n frontal,

de analisis, critico .•.• no es posible hacerlo

realmente." (177)

Ob es nach der erfolgten übergabe der politischen Führung an eine

Zivilregierung unter Be1aunde wieder gelingt, engagierte, sozial­

kritische und bewußtseinsbildende Programme zu senden, wird zum

großen Teil von deren medienpolitischen Richtlinien beeinf1ußt
werden. Es wird aber auch in einem entscheidenden Maße von dem

Selbstverständnis und den Zielen der Radiostation abhängen und
der Entschlossenheit, mit der diese von allen Mitarbeitern, ein­

schließlich und vor allem der Bischöfe, mitgetragen werden.

7. ANSÄTZE ZUR ÜBERREGIONALEN ZUSAMMENARBEIT

IN DEN BEREICHEN DER TELEDUCAClON

Wie aus der übersicht über TELEDUCACION-Einrichtungen in Latein­

amerika (siehe Anhang Seite 79) ersichtlich ist, existieren in
jedem der einzelnen Länder eine oder mehrere staatliche und pri-

vate Organisationen, die sich mit der Durchführung von TELEDUCAClON

beschäftigen. Die staatlichen Organisationen gehören in den meisten
Fällen zu Abteilungen des Erziehungsministeriums, andere haben keine

direkte Verbindung zum Erziehungsministerium, sondern sind in unter­

schiedlicher Weise anderen staatlichen Einrichtungen (Kommunikations­

oder Agrar-Ministerien) zugeordnet. Eine besondere Rolle spielen die

universitären Fernseh- und Rundfunkeinrichtungen, die zum Teil für
extensive Bildungsprogramme, zum Teil für den internen Universitäts­

gebrauch eingesetzt werden.

Die privaten Einrichtungen herrschen vor allem im Bereich der Radio­

schulen vor. Unter diesen wiederum haben die von religiösen Stellen

geführten die größte Bedeutung. Zu den wichtigsten Einrichtungen in
Lateinamerika zählen: der schon erwähnte Pionier der TELEDUCAClON

'Radio Sutatenza (ACPO)' (178) in Kolumbien, die zehn in 'ERBOL'

zusammengeschlossenen bo1ivianischen (religiösen) Radioschulen, die
mexikanischen Radioschulen 'SER' und 'Tarahumara', die 'Escue1as

Radiofbnicas Popu1ares' in Ecuador und in Peru, die in 'FEGER' zu­

sammengeschlossenen Radioschulen von Guatemala sowie das 'ICECU'

in Costa Rica. (179)

Allgemeine Einrichtungen auf nationaler Ebene, die die verschiede­

nen Aktivitäten im Bereich der TELEDUCAClON koordinieren, gibt es

in nur wenigen Ländern (Peru, Kolumbien, Venezuela und Brasilien).
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Kurzlehrgänge für die in diesem Bereich ohne spezifische Ausbildung
Beschäftigten werden in Lateinamerika und in anderen Teilen der Welt

in zunehmendem Maße durchgeführt. Eine Liste im Anhang (vgl. Seite83)
gibt eine übersicht über die bekanntesten Ausbildungszentren in La­

teinamerika, von denen sich die Mehrzahl allerdings nicht ausschließ­

lich auf die TELEDUCACION konzentriert, sondern sich allgemein mit

Kommunikationswissenschaften, modernen Unterrichtstechnologien und

anderen erziehungswissenschaftlichen Fragen beschäftigt. Die Ein­

richtung multinationaler Ausbildungs- und Forschungszentren der OEA

(180) ist ein Ansatz zur überregionalen Zusammenarbeit.

Den Rahmen für weitere überregionale Zusammenarbeit bilden die bi­
lateralen Kulturabkommen vieler lateinamerikanischer Länder und die

regionalen erziehungs- und kulturpolitischen Richtlinien des Andres­
Bello-Paktes der Andenländer. Im Text dieses Abkommens wird in meh­

reren Entschließungen auf TELEDUCACION eingegangen, einmal in bezug

auf die Voruntersuchungen zur Einrichtung eines Satelliten für Bil­
dungskommunikation, dann in bezug auf Gemeinschaftsproduktionen und

schließlich auf inhaltliche Qualitäten der Programmproduktionen. (181)

7.1 BETEILIGUNG VON INSTITUTIONEN DER BRD

AN TELEDUCACION-PROJEKTEN

Wie im behandelten Fall 'Radio San Jose/La Voz de la Selva' verfügen

die meisten Radioschulen in Lateinamerika über eigene Infrastrukturen.

TELEDUCACION im Schul fernseh- und allgemeinen Bildungsbereich ist da­

gegen von installierten Kapazitäten fast auschließlich kommerzieller

Einrichtungen abhängig.

Zahlreiche Radioschulen bekommen bedeutende internationale Unter­

stützung (z.B. ACPO von MISEREOR, ERBOL von ADVENIAT; Stiftungs­
sowie staatliche Mittel aus Großbritannien, Niederlande, Kanada, USA,

Spanien und der BRD). Die staatlich-private Kooperation beschränkt

sich hauptsächlich darauf, daß der Staat pädagogische Mitarbeiter

finanziert und staatliche Sendekapazitäten zur Verfügung stellt.

Als fördernde Institutionen der BRD für den Bereich der Medien und

Massenkommunikationseinrichtungen in Entwicklungsländern sind neben

den Diensten der beiden großen Kirchen (ADVENIAT, MISEREOR, BROT FüR

DIE WELT) die Stiftungen der großen Parteien zu nennen. Die sozial­

demokratische Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) unterstützt das 1958

gegründete regionale Massenkommunikationszentrum CIESPAL (182) in

Quito, dem in Massenkommunikationsforschung spezialisierten Institut

der UNESCO für Lateinamerika, durch Förderung eines Bücherfondspro­

jektes und die Mitveranstaltung von Bildungsmaßnahmen und inter­

nationalen Kolloquien zur Journalistenausbildung und beabsichtigt,

eng mit lateinamerikanischen nationalen Kommunikationsschulen zu­

sammenzuarbeiten. (183) Stärker auf die TELEDUCACION konzentriert
sind die entwicklungspolitischen Projekte in bezug auf Massenmedien

der christlich-demokratischen Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS), die

über ihr 'Institut für Internationale Solidarität (IIS)I in Bonn
und dessen lateinamerikanische Filiale, dem 'Instituto de Soli­

daridad Internacional (ISI)' mit Sitz in Lima/Peru, seit 1968 Se­
minare zur Förderung der Aus- und Weiterbildung für Fach- und

Führungskräfte über Organisation, Planung, Produktionstechniken
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und Forschung innerhalb des lateinamerikanischen Kontinents

durchführt. (184)

Zur Teilnahme an diesen Seminaren werden Stipendien vergeben, die

einschließlich der übrigen Kosten bis 1975 vom IIS und BMZ getragen

wurden und sich seitdem mit 50 % Eigenbeteiligung der entsendenden

TELEDUCACION-Einrichtungen auf Initiatoren undPartnerorganisa­

tionen verteilen. (185) Diesen Seminaren kommt deshalb eine große

Bedeutung zu, da hierüber eine Kommunikation und ein Erfahrungs­
austausch zwischen Fachleuten im Bereich TELEDUCAClON stattfindet,
der über eine Koordination durch einen lateinamerikanischen Dach­

verband (ALTE) wegen Scheiterns dieses Projektes nicht hatte er­

reicht werden können. (186) Bis Mitte 1980 hat das ISI mehr als
120 Seminare in verschiedenen lateinamerikanischen Ländern durch­

geführt. Schwerpunkte sowohl bei den Orten der Durchführung als

auch bei der ländermäßigen Verteilung der Stipendien lagen von 18

Ländern auf Peru, Brasilien, Mexiko, Bolivien und Kolumbien. (187)
Es sind dieses die Länder, in denen die TELEDUCACION am weitesten
verbreitet und entwickelt ist.

Einer Auswertung von Grenz (188) ist zu entnehmen, daß der weitaus
größte Teil der Teilnehmer mit Durchführung und Inhalten der Semi­
nare zufrieden war. Eine Mitarbeiterin der ·Voz de la Selva' und

Teilnehmerin eines solchen Fortbildungsseminars bestätigte mir die­

se Einschätzung und hob die Möglichkeiten des politischen Erfah­

rungsaustausches bezüglich TELEDUCACION-Aktivitäten positiv hervor.

Seit 1974 besteht eine Zusammenarbeit zwischen dem IProyecto Latino­
americano de Teleducacibn' und mehreren Universitäten, die zu dem

interuniversitären TELEDUCACION-Programm ·Capricornio' geführt ha­
ben, in dem 15 Universitäten der Länder Peru, Brasilien, Bolivien,

Argentinien, Paraguay und Chile kooperieren. (189) Ober intensive
Kontakte zu den Erziehungsministerien der Unterzeichnerstaaten des

'Convenio Andres Bello· (190) wurde das Projekt "Expedicibn Andina"

geschaffen, für das jedes Land 3 kulturelle Fernsehfilme als Aus­

tauschprogramme für TELEDUCACION-Sendungen produziert.

Eine Zusammenarbeit der beiden genannten deutschen Stiftungen KAS

und FES sowie der Friedrich-Naumann-Stiftung (FNS) auf dem Gebiet·

der TELEDUCACION gibt es nicht. Lediglich in dem Projekt CIESPAL

sind die beiden Erstgenannten vertreten, allerdings in voneinander

abgegrenzten Bereichen: während die FES den Schwerpunkt auf fach­

liche Ausbildung der Journalisten setzt, arbeitet die KAS am Auf­

bau berufsständischer Vertretungen. Die liberale FNS führt auf dem

Mediensektor in Lateinamerika lediglich Seminarprogramme für die

Journalistenausbildung durch und konzentriert sich dabei auf

mittelamerikanische Länder. (192)

Ein weiteres Projekt, an dem bundesdeutsche Institutionen (Zentral­

stelle für Entwicklungshilfe; MISEREOR), besonders aber das ISI der

KAS beteiligt waren (193), ist das 1970 gegründete ICentro de Tele­
ducacibn de la Pontificia Universidad Catblica del Perul (CETUC) (194).
Seit 1974 werden hier unter der Leitung des Projektpartners 'Ponti­

ficia Universidad Catblica del Perul (PUC) - neben der Verwendung
des Zentrums für den inneruniversitären Kommunikationswissenschafts­

bereich - Bildungsprogramme für Film, Fernsehen und Hörfunk produ­

ziert, Fachpersonal für Massenmedien ausgebildet, Evaluierungsarbei-
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ten im Bereich der Kommunikationswissenschaften und Medienpäda-

gogik durchgeführt, sowie die schon erwähnten Seminarprogramme der

TELEDUCACION des ISI in Zusammenarbeit mit privaten und staatlichen

Medieneinrichtungen des lateinamerikanischen Kontinents veranstaltet.

(195)

Eine Beteiligung des Deutschen Entwicklungsdienstes (DEO) in Form von
personeller Kooperation an diesem Projekt wurde schon in der Anfangs­

phase (1973) des CETUC ausgeschlossen, nachdem ich als damaliger Ent­
wicklungshelfer im technischen Bereich des Rundfunks in Kenntnis der

Ziele dieses Zentrums (196) meine Mitarbeit abgelehnt hatte. Meine
Gründe, nicht den Arbeitsplatz für einen peruanischen Ingenieur be­
setzen zu wollen, wenn nicht auch die fachliche Ausbildung techni­

schen Personals für die TELEDUCACION in die Vorhaben aufgenommen

würden, entsprachen in der Tendenz den damaligen Projektkriterien
des DEO.

Das CETUC ist räumlich wie ausstattungsmäßig sowohl für den Hörfunk­

bereich wie für Fernsehen und Film sehr vielseitig ausgestattet und

besitzt die modernsten Anlagen dieser Art in Peru. Die hier produ­

zierten Programme für die genannten drei Bereiche entstehen in der

Regel als Team-Produktionen aus den Ergebnissen interdisziplinärer

Arbeit von Fachdidaktikern, Lernpsychologen, Produzenten, Autoren

und Soziologen. Eine übersicht im Anhang (197) gibt das Angebot an

Produktionen (Stand 1978) wieder. Es fällt dabei auf, daß der Anteil
von kulturellen, erzieherischen Programmen sehr hoch ist und ver­

schiedenste gesellschaftliche Bereiche abdeckt. Diese Bemühungen

mögen ausschlaggebend sein für den guten Ruf, den das CETUC in Peru
genießt, während die 1974 gegründete halbstaatliche Einrichtung

'Te1ecentro' (198) mit ähnlichen Aufgaben weniger Einfluß auf die
an kommerziellen Interessen orientierten Programminhalte, besonders
des Fernsehens, nehmen konnte:

"La television peruana ha funcionado, desde que

nacio, como empresa capitalista, y ni la adqui­
sicion del 51 par ciento de las acciones par el
Estado, ni la creacion de 'Telecentra', han su­

puesto un cambio en los contenidos y menos aUn
en el fun cionamien to interna del medio." (199)

Eine Analyse der CETUC-Produktionen sowie eine Eva1uierung ihres

Einsatzes im Bereich der TELEDUCACION liegt - soweit mir bekannt ­

noch nicht vor. Allerdings scheint mir der Zugang, den besonders
Sendestationen aus der Provinz zu diesem Tonband- und Filmmaterial

haben, kritikwürdig. Ein Gespräch mit dem damaligen stellvertreten­

den Direktor des CETUC (200) ließ eine ökonomisch bedingte Zurück­
haltung bei dem Vertrieb der Programme erkennen, die nur käuflich

erworben, nicht aber ausgeliehen werden konnten. Dieser Umstand

führt dazu, daß die kleinen, mit geringen finanziellen Mitteln aus­

gestatteten Stationen kaum von diesem Angebot Gebrauch machen können.

Ansätze, um hier Erleichterungen zu schaffen, sind bisher von den

Beteiligten noch nicht in ein Programm umgewandelt worden. Diese Tat­

sache sowie der erhöhte Akzent auf dem nur der urbanen Bevölkerung
zugänglichen Medium Fernsehen verstärkt die marginalisierte Situation

der Landbevölkerung und stellt m.E. einen Widerspruch zu den vielfach
formulierten Zielen der TELEDUCACION dar.
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8. ZUSAMMENFASSUNG

In der vorliegenden Arbeit werden die wichtigsten Aspekte der

TELEDUCAClON in Lateinamerika dargestellt. Ihre Behandlung war
nach Auffassung des Verfassers erforder1ich~ um die TELEDUCAClON

als das System innerhalb der Massenkommunikation vorzustellen,
dessen Ziele in erster Linie erzieherische sind, die über einen

zu einem System ausgebauten Kommunikationsprozeß zu Bewußtseins­

bildung und ansatzweisen Veränderungen von Strukturen für die

Gruppen der lateinamerikanischen Gesellschaften führen können,

die durch traditionelle Erziehungssysteme und gesellschaftliche,

besonders soziale und wirtschaftliche, Verhältnisse benachteiligt
sind.

Der Einsatz der TELEDUCAClON, der in einer außergewöhnlich kom­

plexen Wirklichkeit vor sich geht, kann trotz ihrer positiven

Seiten die Lebensumstände der Bevölkerung allein nicht verändern.

Begrenzungen liegen zum Teil in den politischen Verhältnissen
vieler lateinamerikanischer Länder, zum Teil auch in der TELE­

EDUCACION selbst begründet. Die mangelhafte Auswertung und da-

durch unzulängliche Kenntnis über die bisherigen Auswirkungen der

TELEDUCAClON verfälschen leicht das Bild, wenn man die Bewertung z.

B. einer Radioschule allein nach ihren Erfolgen bei der A1phabeti­

sierung vornähme. Wie in dieser Arbeit dargestellt wurde, ist A1­
phabetisierung nur ein Teil der Aktivitäten eines solchen Unterneh­

mens neben einer Zahl von Tätigkeiten von mindestens gleicher Be­

deutung. Es ist m.E. unumgänglich, daß von den mit TELEDUCAClON

befaßten Einrichtungen ernsthafte Anstrengungen unternommen werden,

um festzustellen, ob die Arbeit der Radioschulen wirksam an Tätig­

keiten angepaßt ist, die der allgemeinen Förderung dienen. Wenn man

berücksichtigt, daß es Radioschulen gibt, die 124 Schüler pro Jahr

angeben (201), würde das den Einsatz unter Umständen nicht recht­
fertigen. Auch müßte überlegt werden, ob sich in Bereichen wie

Gesundheitserziehung und Landwirtschaft nicht andere Kommunikations­

formen besser eignen als der Einsatz des Rundfunks. Ich denke dabei

an die Intensivierung der interpersonalen Kommunikation, bei der der

Rundfunk gegebenenfalls nur noch ein zeitweise eingesetztes Mittel

wäre. Doch halte ich es für äußerst wichtig, die Rundfunkarbeit
nicht ausschließlich auf die rein schulische Tätigkeit zu verweisen,
sondern sie so auszuweiten, daß dieses Medium zum Forum der Kommuni­

kation der verschiedensten sozialen und politischen Gruppen werden
kann.

Auf diese Weise könnte der Gefahr entgegengewirkt werden, daß Radio­
schulen ihren Zuhörern Modelle und Schemata von "Wissenden" an "Un­

wissende" anbieten, eine Arbeitsweise, die eine vertikal ausgerich­

tete Mentalität fördert und u.U. die überwindung der marginalisierten

Lebenssituation der Landbevölkerung durch deren eigene Lösungen ver­
hindert. Von daher müssen alle Aktivitäten einer TELEDUCACION-Ein­

richtung auf die Eigenheiten und Bedürfnisse der Bevölkerungsgruppen,

an die sie sich wendet, abgestimmt werden. Daraus resultiert die

Forderung, den Rundfunk auch als Ausdrucksmittel für das Leben des

Volkes in seinen verschiedenen Ausprägungen zu nutzen, um dieses mit
seiner Realität vertrautzumachen.

Da Leiter dieser (besonders kirchlicher) Radioschulen häufig Auslän­

der sind, erfordert ihre Arbeit besonderes Anpassungsvermögen.
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Ich bin aufgrund meiner Erfahrungen mit der personellen Entwick­

lungshilfe zu der Einschätzung gelangt, daß selbst bei gutwilli­

gen Anstrengungen zur Integration allein durch die Präsenz und

die Tätigkeit von Ausländern, die meistens aus grundsätzlich an­

deren Kulturkreisen kommen, Werte übertragen werden, die für die

Entfaltung der Bevölkerung, für die man Entwicklungsdienst zu

leisten vorgibt, negative Auswirkungen haben. Wenngleich es Be­

reiche gibt, die eine Differenzierung erfordern, möchte ich in

diesem Rahmen die Notwendigkeit des Einsatzes von Ausländern in

IEntwicklungsprojekten' grundsätzlich in Frage stellen.

Wie bei dem Beispiel der IVOZ de la Selva' dargestellt, wurden

wichtige Prinzipien der TELEDUCACION aufgrund der Finanzsituation

dieser Radiostation aufgegeben, die man über die Aufnahme kommer­

zieller Werbung zu verbessern suchte. Ich möchte hier einige kri­

tische Anmerkungen zu dem Aspekt 'TELEDUCACION und Werbung I anfü­

gen.

Radio- oder Fernsehstationen, die gleichzeitig erzieherisch wie
auch kommerziell arbeiten, stellen m.E. einen Widerspruch in sich

dar. Mit der öffnung für die Werbung stellt sich eine neue Forde­

rung an die Programme, die sich nicht mehr an der Erziehung, son­
dern an der Rentabilität orientieren. Damit verläßt der Sender

seine ursprünglichen Ziele und bemüht sich, dem Geschmack des Pub­

likums bei seiner Programmauswahl zu entsprechen, um so eine mög­
lichst große Hörerschaft anzuziehen, für die sich die in die Wer­

bung Investierenden interessieren.

Die TELEDUCACION sollte sich als kritisches Element in der Gesell­

schaft entwickeln, in der sie arbeitet. Sie sollte über den domi­

nierenden politischen und wirtschaftlichen Interessen stehen, da­

mit sie Fehler aufzeigen, anklagen und Korrekturen oder Verände­

rungen fordern kann. Dafür hätten die an religiöse Institutionen

angeschlossenen TELEDUCACION-Einrichtungen (ein großer Teil der

lateinamerikanischen Radioschulen) die günstigsten Voraussetzun­

gen. Ober sie könnte die Kirche die Rolle übernehmen, die ihr die
Beschlüsse von Medellin zuweisen. Die katholische Kirche ist noch

immer eine Macht in Lateinamerika. Es wird viel davon abhängen, ob

und wie sie diese Macht zur Befreiung des Volkes auch hinsichtlich

der zukünftigen Kommunikationspraxis einsetzt. Von dem Moment an,
wo sich die TELEDUCACION auf eine kommerzielle Ebene begibt, macht

sie sich zum Werkzeug der gesellschaftlichen Klasse, die über die

wirtschaftliche Macht und alle Einflußmöglichkeiten verfügt, einem

Land eine ihren Interessen und Forderungen gemäße Entwicklung auf­

zuzwängen. Damit vollzieht sie eine Wendung, die sich mit der For­

derung der TELEDUCACION nach einer umfassenden Entwicklung nicht

vereinbaren läßt und einer Befreiung von Abhängigkeit, wie sie der

in der Einleitung zitierte Nyerere von der Bildung fordert, zu­
widerläuft.

Die TELEDUCACION gibt vor, bei ihren Teilnehmern ein kritisches
Bewußtsein zu wecken bzw. zu fördern. Es ist bekannt, daß die dau­

ernden Aussagen der Werbung mit ihren Widersprüchen und ihrer Ten­

denz zur Veränderung von Wertvorstellungen zu einer Verkümmerung
kritischen Bewußtseins führen. Dieser sich vorwiegend im unbewuß­

ten Bereich vollziehende Vorgang erlaubt keine Kontrolle über die

Ausmaße der Beeinflussung und somit keine reale Möglichkeit der

Kompensation über andere Programminhalte.
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Wie schon bei dem Beispiel der IVOZ de la Selva' angemerkt, ist es

schwer, Beweise fUr die Tragweite positiver oder negativer Auswir­

kungen von mit Werbung durchsetzten TELEDUCACION-Programmen anzu­

fUhren. Doch sollte man gerade deswegen zunächst sorgfältige Unter­
suchungen diesbezUglich durchfUhren, bevor man sich den Gefahren

einer 'kommerziellen TELEDUCACION' aussetzt. (202)

FUr viele lateinamerikanische TELEDUCACION-Einrichtungen wUrde das

Verzichten auf kommerzielle Werbung ein ernstes und mancherorts un­
Uberwindliches finanzielles Problem darstellen. Dabei wäre zu Uber­

legen, ob nicht das Schwergewicht auf Programme gelegt werden sollte,

die sich unter geringem Kostenaufwand erstellen lassen (wie z.B.
unter Mitwirkung von Genossenschaften, Gewerkschaften, Ministerien,

deren Bildungsauftrag und -etat dem Anliegen der TELEDUCACION entge­

genkommt) und an denen die betroffene Bevölkerung in größtmöglichem

Maße beteiligt werden könnte. Eine weitere Alternative böte mög­
licherweise die Praxis von 'Radio Santa Maria' in der Dominikani­

schen Republik, das seine Kulturprogramme grundlegend Uber einen
festen Beitrag finanziert, den die SchUler zu leisten haben und der

ihren Möglichkeiten angemessen ist. (203) Der Verkauf von Publi­
kationen könnte - wie im Beispiel 'Radio Sutatenza' - auch dazu

fUhren, ein derartiges Unternehmen finanziell weitgehend unabhän-

gig zu machen. Voraussetzung bleibt immer, daß sich die TELEDU­
CACION - zumindest fUr den ländlichen Bereich - an technisch

wenig komplizierten und dire~r wirksamen Mitteln orientiert.

In der zweiten Hälfte der 70er Jahre hat sich die Entwicklung der

TELEDUCACION zu einer 'Technologia de la Teleducacibn' ausgewei­

tet, mit starkem Akzent auf der Einbeziehung des Fernsehens und von

Video-Anlagen, besonders auch in universitären Bereichen und der

Nutzung der Satellitentechnik. Meine Erfahrungen mit solchen kost­

spieligen und aufwendigen Anlagen provozieren mich zu der Aussage,

daß durch die Anstrengungen der TELEDUCACION in Lateinamerika auf

dem Fernsehsektor immens wichtige finanzielle Mittel gebunden wer­
der, die auf dem Rundfunksektor in ländlichen Bereichen sinnvoller

eingesetzt wären. Bezogen auf die TELEDUCACION via Satellit scheint

es so, als stelle man wieder einmal technische Entwicklung vor das

Erwägen inhaltlicher Problematik. Verbreitung von Bildung Uber Sa­

tellit wUrde nicht nur zentrale Steuerung und Kontrolle sowie das

Monopol der Einflußnahme bedeuten, sondern es vor allem ermöglichen,

daß Ubergreifende I Kulturprogramme I die kulturelle, soziale, geo­
graphische und wirtschaftliche Vielfalt in den lateinamerikanischen

Ländern gefährden, noch ehe sich die regionalen kulturellen Eigen­

heiten von ihrer überfremdung erholen und entwickeln konnten.

Die benutzte Literatur erlaubt den Schluß, daß selbst TELEDUCACION­

Planer sich stark an einer technologischen Entwicklung orientieren,

die mit ihren oft zu voreilig als Fortschritt bezeichneten Innova­

tionen vorwiegend auf die städtischen Zentren konzentriert bleibt,

deren Bevölkerung größtenteils schon von westlichen Konsum- und

Wertvorstellungen geprägt wurde. Hier könnte TELEDUCACION u.U. eine

Neuorientierung bewirken, wäre sie sowohl auf dem Hörfunk- wie auch
auf dem Fernsehsektor nicht einem äußerst starken Wettbewerb mit

der übermacht der kommerziell orientierten Medien ausgeliefert.

Die Versuche der Neuregelung und inhaltlichen Zielorientierung in
den Bereichen Rundfunk und Fernsehen in Peru sind besonders seit
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1976 derart rückläufig, daß man von einem Scheitern der Reformbe­

strebungen sprechen kann. Zwar wurde per Gesetz ein Teil der Medien

(besonders das Fernsehen) dem Einfluß der politischen Interessen

der traditionellen politischen Parteien der Oligarchie entzogen,
die ideologische - und damit entscheidende - Einflußnahme hat

nicht ausgeräumt werden können. Die über die Medien verbreiteten
Inhalte machen insbesondere beim Fernsehen keinen Unterschied mehr

zu anderen lateinamerikanischen Ländern aus. Was der Erziehungsmi­
nister Perus bei dem staatlichen Eingriff in die Medienlandschaft

an früheren Programmen als "sentido domestieador lJ manipulador"

bzw. als "programacion deformadora" (204) bezeichnete, ließe sich
auch auf die heutige Programmgestaltung anwenden. Die IVOZ de la

Selva' mag ein Beispiel dafür sein, daß die TELEDUCACION dieser

Entwicklung nicht offensiv entgegentritt, sich den neuen Bedin­

gungen aber auch nicht anpaßt. Das I Instituto de Promocibn Social

Amazbnica' hätte m.E. nach dem Scheitern der Alphabetisierungsbe­

strebungen von ALFIN die Initiative aufgreifen müssen, um in die­

sem elementaren Bereich eine wichtige Lücke zu schließen.

Wenn im Rahmen der überregionalen Zusammenarbeit die Entwicklung
der TELEDUCACION in Lateinamerika von den Förderern dieses Berei­

ches als positiv und nicht stagnierend eingestuft wird (ich beziehe

mich hier auf ein Gespräch mit einem Mitarbeiter des IIS), so kann

ich dem mangels ausrethender Beweise nichts entgegenhalten. Dennoch

sollte man dabei berücksichtigen, daß die Projekte des ISI vorwie­

gend theoretische Aus- und Fortbildungsprogramme sind, die sich im

inter-institutionellen Bereich entwickeln. Das gute Funktionieren

eines Projektes sagt nur unzureichend etwas aus über seine Qualität

und seine Wirkung auf die lateinamerikanische Wirklichkeit.

Die Auseinandersetzung mit diesem Themenbereich bei der Erstellung

der vorliegenden Arbeit, sowie die persönlichen Erfahrungen, die ich

bei meiner Tätigkeit in Peru und bei Besuchen anderer Rundfunk- und
Fernsehstationen in diesem Land und in Ekuador mit der TELEDUCACION

habe machen können, führten mich zu der Erkenntnis, daß trotz vieler

- teilweise hier angesprochener - Defizite die positiven Seiten die­

ses Erziehungssystems herausragen und die Notwendigkeit für weitere

Bemühungen um ihren sinnvollen Einsatz zu unterstreichen ist. Es

sind vor allem die positiven Aspekte der TELEDUCACION, die mich zu

der Anregung veranlassen, ebenfalls in der Bundesrepublik Deutsch­
land die Distributionsfunktion von Hörfunk und Fernsehen in eine

zweiseitige Kommunikation umzuwandeln. Ich könnte mir vorstellen,

daß es auf diesem Wege möglich ist, unsere konsumorientierte Ge­
sellschaft - noch vor einer totalen Kommerzialisierung unserer Me­
dien - in weiten Bereichen zur aktiven Teilnahme am Informations­

und Willensbildungsprozeß zu beteiligen. Dabei können wir, gleich­

sam einer Umkehrung der traditionellen Entwicklungshilfe, aus den

Erfahrungen der Lateinamerikaner lernen.

"Edueaeion popular no quiere deeir exelusivamente

edueaeion de la elase pobre; sino que todas las

elases de la naeion, que es lomismo que el pueblo,

sean bien edueadas. Asi eomo no hag ninguna razon
para que el rieo se eduque, 9 el pobre no, ?que

razon hag para que se eduque el pobre, 9 no el rieo?
Todos son iguales."

(Jose Marti)
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9.1 ANMERKUNGEN

der Massenkommunikation, S. 9

Systems and Social Systems, S.131ff.

Aussage:
Medium:

NYERERE, Jul ius K.: Rede zur Eröffnung der Weltkonferenz des
'International Council for "Adult Education' in Dar es Salaam

am 21. Juni 1976: Bildung und Befreiung, S. 71

vgl. HINDERLING, Paul: Die Verwendung von Massenmedien in der

Erziehungshilfe für Entwicklungsländer, S. 1

vgl. NYERERE, Julius K.: a.a.O., S. 27

vgl. ESCHENBACH, Josef: The Role of Broadcasting in Rural
Communication, S. 58

vgl. SCHULZE, W.+H.: Volkserziehung in Lateinamerika

MALETZKE, Gerd: Psychologie der Massenkommunikation, S. 32

LASSWELL, H.D.: The Structure and Funktion of Communication in

Society, S. 32

Terminologie Maletzkes:
Kommunikator: Verfasser der Aussage, Mitglied eines Teams,

gehörend zu einer größeren Einheit --- Insti­
tution der Massenkommunikation (Zeitung, Rund­

funkanstalt etc.)

Ergebnis der Arbeit des Kommunikators
technisches Mittel, durch das die Aussage ver­

breitet wird (Presse, gedrucktes Wort, Rund-

funk, Fernsehen, Film)

Rezipient: Empfänger von Massenaussagen

vgl. MALETZKE, Gerd, a.a.O., S. 35ff.

vgl. SCHRAMM, Wilbur: Grundfragen der Kommunikationsforschung, S.87/

BRECHT, Bertolt: Der Rundfunk als Kommunikations- S.134

apparat, Rede zur Funktion des Rundfunks vom Jahre 1932; S. 127

vgl. BRECHT, Bertolt: a.a.O., S. 134

CASSIRER, Henry R.: Kommunikation und die Zukunft der Bildung, S.27

MEYERS Neues Lexikon, S. 196

vgl. BROCKHAUS, Enzyklopädie 1971

vgl. GERBER/STOSBERG: Die Massenmedien und die Organisation

politischer Interessen, S. 37

DUSISKA, Emil: Wörterbuch der sozialistischen Journalistik, S. 144

Wichtigste Vertreter dieses Forschungsansatzes (Inhaltsanalyse:

Charakteristika, Gründe, Effekte) sind Riesmann und Berelson.

vgl. DILLNER, Gisela: Massenkommunikation in Ecuador, S. 34

vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 35

vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 36

vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 36

vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 37

vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 40

PROKOP, Dieter: Massenkommunikationsforschung: Produktion, S. 9

vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 41
DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 125

DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 122

vgl. SILBERMANN/KROGER: Soziologie

vgl. LERNER, Daniel: Communication
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vgl. MALETZKE, Gerd: Die zukünftige Bedeutung der Massenmedien
für die Dritte Welt, S. 175

vgl. PROKOP, DIETER, a.a.O., S. 13

vgl. APEC: Die sozialen Kommunikationsmittel in Lateinamerika, S.39

vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 238

"cholo" ist eine verächtliche Bezeichnung für den Indio.

DIAZ GUZMAN, Marina, Animadora del Instituto Nacional de Cultura

in Iquitos/Peru.

Tonbandprotokoll eines Interviews vom 22.7.1978

DIAZ GUZMAN, Marina, a.a.O.

vgl. Tabellen im Anhang auf den Seiten A 9 - A 15

vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 168 ff.

vgl. UNESCO (Mexico, D.F., 1979) S. 2 f. und S. 100-105

vgl. Graphik auf Seite A 25 im Anhang 2 dieser Arbeit

vgl. Daten der UNESCO-Statistik (Mexico, D.F., 1979), a.a.O.

vgl. ebenda S. 5 ff.

vgl. GRENZ, Wolfgang: Teleducacibn in Lateinamerika, Gutachten

im Auftrage des BMZ über die Projekte des ISI der Konrad-Adenauer­

Stiftung, S. 24 f.

vgl. GRENZ, Wolfgang, a.a.O., S. 26

SANDNER/STEGER: Lateinamerika, S. 267

vgl. DEUTSCHE üBERSEEISCHE BANK: Lateinamerika - wirtschaft­
liche Daten, S. 22 ff.

vgl. UNESCO (Mexico, D.F., 1979) a.a.O., S. 9 ff.

vgl. auch Tabelle auf Seite A 16 im Anhang 2 dieser Arbeit

vgl. UNESCO (Mexico, D.F., 1979) a.a.O., S. 9 ff.

Reforma de la educacibn peruana. Informe General, Lima 1970,
zitiert nach: BIZOT, Judith: La Reforma de la Educacibn en

Peru, S. 17

Lineamientos de la Politica Econbmica-Social del Gobierno Revo­

lucionario, Lima 1968

Ley General de Educacibn, Ministerio de Educacibn, Lima 1972

Decreto Ley No. 19326
ebenda

v. hierzu das Schema auf Seite 17 dieser Arbeit

vgl. EXPRESO vom 23.4.1975

vgl. LA PRENSA vom 30.3.1975

Angaben über ALFIN nach dem Protokoll eines Gespräches im
Ministerio de Educacibn in Lima vom 10.7.1978

vgl. SCHRAMM, Wilbur: The Newer Educational Media in the

United States, a Working Paper for Paris Conference of Experts
on Educaction Media, S. 5-17

Beschlüsse der 2. Generalversammlung des Lateinamerikanischen

Episkopates in Medellin/Kolumbien 1968. Zitiert nach: ADVENIAT:

Die Kirche in der gegenwärtigen Umwandlung im Lichte des Konzils,
S. 147
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55) ebenda, S. 148

56) HALLORAN, James: Massenmedien in der Gesellschaft, S. 39

57) ebenda, S. 41

58) vgl. STURM, Herta: Massenmedien als Bildungsfaktoren, S. 64

59) GUTIERREZ, Francisco: El desafio de la comunicacion social, S. 23

60) ebenda, S. 23

61) ebenda, S. 24

62) Herausgeber von'"educacion" - la revista del maestro peruano' des
Ministerio de Educacion, Lima

63) VARGAS VEGA, Raul: Medios de comunicacion: ?Expresion 0 mani­
pulacion de las masas?, S. 20

64) vgl. CASSIRER, Henry, a.a.O., S. 48

65) Jornada der Mitarbeiter des 'Instituto de Promocion Social

Amazonica' in Iquitos am 3. April 1972

66) Ansätze zur Koordinierung vgl. Seite 57 f. dieser Arbeit

67) BARANDIARAN OE GARLAND, Estela: (1974) Sistema de Teleducacion ­
Consideraciones sobre su Infraestructura. S. 1

68) siehe Beispiel eines Programmes der IVOZ de la Selva' auf Seite

A 56 f. im Anhang 2 dieser Arbeit

69) vgl. LUTHE, Heinz-Otto: Interpersonale Kommunikation und Beein­

flussung, S. 55-79

70) Die Radio-Farm-Foren wurden 1941 gegründet von CBCjCanadian

Broadcasting Corporation, der Canadian Federation of Agriculture
und der Canadian Association for Adult Education. Ab 1951 wurde

unter der Mitarbeit von UNESCO ein 12jähriges Erziehungsprogramm

unter dem Schlagwort "read-listen- discuss-act" durchgeführt;
nach 10 Jahren bezeichnete man die Ziele als erreicht, besonders

sei gelungen, die 'soziale Integration' zu fördern bzw. das
IGemeinschaftsbewußtseinI wiederherzustellen.

(vgl. LUTHE, Heinz-Otto, a.a.O., S. 66 f.)

71) vgl. ESCHENBACH, Josef, a.a.O., S. 58 f. sowie
LUTHE, Heinz-Otto, a.a.O., S. 76 ff.

72) Sutatenza ist ein Dorf in den kolumbianischen Anden. Gründer
der ersten Radiostation von ACPO war der Pater Jose Joaquin Salcedo.

73) vgl. MUSTO, Stefan A.: Massenmedien als Instrumente der länd­

lichen Entwicklungsförderung. S. 4 ff.

74) vgl. LA ESCUELA OE PADRES ECCA: La Radio y la Educacion. S. 49

75) SANTORO, Eduardo: La Television Venezolana. S. 156
vgl. auch IPSA: Reglamento Interno Art. 14 auf Seite A 55 im

Anhang 2 dieser Arbeit.

76) Zweite Generalversammlung des Lateinamerikanischen Episko­

pates in MedellinjKolumbien vom 24.8. bis 6.9.1968

77) ADVENIAT, a.a.O., S. 150

78) vgl. OSORIO MELENDEZ, Hugo: Teleducacion y Cambio Social en
Latinoamerica, S. 54

79) PEREA-ESPINOZA, Max: Zur Tätigkeit der Radioschulen in Latein­
amerika, S. 257
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80) vg1. Vorgang zwischen der IVOZ de 1a Se1va' und der 'Oficina

Regional de Informaciön' (ORI-4) vom 7.7.1976. Eine Darstellung
befindet sich auf den Seiten 55 f.dieser Arbeit; Kopien des

Schriftwechsels siehe auf Seite A 62 im Anhang 2 dieser Arbeit.

81) vg1. Seite 44 dieser Arbeit

82) vg1. Seite A 78 im Anhang 2 dieser Arbeit

83) vg1. Seite 3 dieser Arbeit

84) NAVARRETE, Au10: Radio Educativa, S. 3; das Schema wurde vom
Verfasser dieser Arbeit erweitert.

85) NAVARRETE, Au10, a.a.O., S. 4

86) vg1. Seite 4 dieser Arbeit

87) Als pädagogische Grundsätze des Rundfunks nennt NAVARRETE:

1. IIndividua1izaciön": ".•• proporcionar el desarrollo individual
deI educando ••• "

2. ISocia1izaciön": "... preparar al alumno para una partici-
pacion viva en el espiritu deI pueblo y
en los modos de vida comunitaria."

3. "Actividad": "... que le interesa el aprendizaje, de
aprender a aprender ( .•• ) para lograr
precisamente una educacion libertadora,
que devuelva al hombre su propia humanidad."

4. "Creatividad": "La educacion, que provoca y propicia la
creatividad en el educando, permite que
este participe mas activamente ( .•• )"

5. "Intuiciön": "... Nada hay en el entendimiento que no
haya pasado antes por los sentidos."

vg1. NAVARRETE, Au10, a.a.O., S. 10

88) BARANDIARAN OE GARLAND, Estela: (1974) a.a.O., S. 5

89) ALBO, Xavier: Idiomas, escue1as y radios en Bo1ivia, S. 28

90) vg1. NAVARRETE, Au10, a.a.O., S. 23

91) ALBO, Xavier, a.a.O., S. 29

92) vg1. Seite 22 dieser Arbeit

93) BARANDIARAN OE GARLAND, Estela: (1976) Tecnicas de Te1educaciön
S. 63 f.

94) vg1. ebenda S. 54

95) vg1. NAVARRETE, Au10, a.a.O., S. 27

96) vg1. BARANDIARAN OE GARLAND, Estela, (1976) a.a.O., S. 64

97) vg1. UNESCO (1978): Statistics on radio and television, S. 35 ff.
sowie SEEGER, Wolfgang: Das Bildungsfernsehen in den spanisch­

sprachigen Ländern Lateinamerikas, S. 355

98) vg1. GARGUREVICH, Juan (1977): Introducciön a 1a Historia de los
Medios de Comunicaciön en e1 Peru, S. 110

99) vg1. ebenda, S. 154 f.

100) vg1. Ley de Radiodifusiön D.L. 16581, Art. 50 y 90 (Normas Basicas)

101) vg1. ßARGUREVICH, Juan (1977) a.a.O., S. 118 f.
sowieURIBE, Hernan: Industria Imperia1ista, S. 284

102) vg1. GARGUREVICH, Juan (1977), a.a.O., S. 121
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103) Ley General de Telecomunicaciones, Cap. II/Articulo 150

104) vgl. ebenda, Art. 16 a-c

105) vgl. ebenda, Art. 17
Peru hat 23 Provinzen, dazu die Provincia Constitucional de Callao.

106) vgl. Ley General de Telecomunicaciones, Art. 220 y 250
107) vgl. ebenda, Art. 210

108) zitiert nach: GARGUREVICH, Juan (1977) a.a.O., S. 122

109) vgl. Decreto Ley 05-ED-72 1 06-ED-72 vom 11.5.1972, beide
Ministerio de Educacion, Lima

110) Ministerio de Educacion über die 'Direccion General de Extension
Educativa - Direccion de Comunicacion Social I ;
Ministerio de Transportes y Comunicaciones über ENTEL-PERU

111) vgl~ GARGUREVICH, Juan (1977) a.a.O., S. 127

112 darunter die Zeitungen IIEl Peruanoll und liLa Cronicall

113) umbenannt nach dem 'Estatuto Orgänico de la Empresa de Radio­

difusion'per Decreto Supremo 007-74-0CI vom 17.12.1974 in

'Empresa Nacional de Radiodifusion del Peru' - ENRAD-PERU

114) vgl. Seite 55 dieser Arbeit

115) 22. August bis 15. September 1975 in Ancon; vgl. Gesprächs-

protokoll mit Eduardo Arevalo vom 25.7.1978

116) D.S. No. 37 del 17 de Julio de 1964

117) INTE: 'comunicacion' No. 2/1978, S. 8 f.

118) Ley General de Educacion, Decreto Supremo No. 2-71-ED

119) Decreto Supremo No. 015-75-Ed: Reglamento de Teleducacion

120) vgl. Reglamento de Teleducacion, a.a.O., Articulo 160

121) siehe auch Seite 59 dieser Arbeit

122) siehe auch Seite 58 dieser Arbeit

123) 11 tarpuyll = Quechua = Saat, Anbau

124) IIkallpall= Quechua = Kraft

125) Ausstrahlung über 6 Radiostationen in Lima, 19 in den Provinzen,

vgl. INTE: 'comunicacion', a.a.O., S. 8

126) Gründe für das Verbot bei BARRETO, Samuel: El caso 'Plaza Sesamo'
en el Peru. S. 147

127) Vorläufer der Oficina Central de Informacion (OCI)

128) Daten nach: Censo Nacional von 1972

129) UNAP = Universidad Nacional de la Amazonia Peruana

130) Das Vicariato Apostolico San Jose del Amazonas wurde 1945 gegründet.

131) RADIO SAN JOSE: Cartilla de Numero (1966), S. 4

132) ebenda, Nuestros Programas, S. 3

133) ebenda, . Cartilla de Alfabeto, S. 5

134) ebenda" a.a.O., S. 5

135) 1970 arbeiteten in der Mission und ihren verstreut liegenden Zweig­

Niederlassungen 105 Ausländer, darunter nicht-organisationsge­

bundene Freiwillige.

136) vgl. Äußerungen Albos auf Seite 34 dieser Arbeit
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137) RADIO SAN JOSE: Cartilla de Numero, Conclusiön, S. 120

138) vgl. Programmschema auf Seiten A 40 f. im Anhang 2 dieser Arbeit

139) vgl. Seite 33 dieser Arbeit

140) vgl. RADIO SAN JOSE: Cartilla de Alfabeto, Cartilla de Numero (1966),

Cartilla de Numero, segundo ciclo (1969)

141) siehe Beispiele auf den Seiten A 41 bis A 44 im Anhang 2 dieser Arbeit

142) nordamerikanische religiöse Organisation "Alas de la Esperanza"

143) vgl. auch Seite 53 dieser Arbeit

144) vgl. Organigramm des IInstituto de Promocion Social Amazonical auf

Seite A 49 im Anhang 2 dieser Arbeit

145) vgl. Seite 18 dieser Arbeit

146) IPSA: Documento 1, IPlanteamientos iniciales para la Planifi­
cacibn del Trabajo', S. 1

147) ebenda, S. 3

148) entsprechend der immer wiederkehrenden Stationsansage:

"Esta es LA VOZ DE LA SELVA, emisora del INSTITUTO DE PRO­

MOCION SOCIAL AMAZONICA, que transmite desde Iquitos,

capital de la Amazonia peruana, al servicio de las mayorias

para una Amazonia y un Peru mejor. rr

149) vgl. Seite 10 dieser Arbeit

150) Jesus Victor San Roman, spanischer Augustinerpater, Soziologe,
1972-75 Asesor des IPSA, heute Leiter des CAAAP-Büros in Iquitos

151) Tonbandprotokoll eines Gespräches mit Jesus Victor San Roman
vom 24.7.1978

152) IPSA: Reglamento Interno, Complemento al Articulo 14

153) Der bundesdeutsche Kurzwellensender "Deutsche Welle" (Köln) ver­

sorgt über seinen Transskriptionsdienst 284 Partnerstationen

im spanischsprechenden Lateinamerika, 83 in Brasilien. 1976 wur­

den 51.000 Bänder mit rund 20.000 Stunden Wort- und Musikpro~

grammen nach Lateinamerika verschickt.
Der Filmdienst "Transtel" der DW schickt an 32 lateinamerika­

nische Fernsehstationen wöchentlich ein 2o-minütiges Nachrichten­

filmpaket, das über dpa/e-te-s bei der Deutschen Welle produziert

wird. 1976 wurden 2.492 Programmstunden auf 7.351 Filmkopien

nach Lateinamerika exportiert.

(vgl. Deutsche Welle: DW-Handbuch 178, Handbuch für internationalen
Kurzwellenrundfunk, Berlin 1978, Seiten 22-38)

154) Tonbandprotokoll eines Gespräches mit Eduardo Arevalo, Sub-Gerente

der Voz de la Selva, in Iquitos vom 25.7.1978

155) ILa Voz de la Selval verfügt über eine Telefonverbindung; eine

Rundfunkempfangseinrichtung, die das Abhören ausländischer

Sender (Radio Havanna wurde oft empfangen) ermöglicht; drei

Kontrollräume (2 für Sendung, 1 für Aufnahmen); 2 Sprecherstudios
und einen Sendesaal für 250 Personen.

(vgl. hierzu Fotos, Grundriß und Pläne auf den Seiten A 47 bis
A 54 im Anhang 2 dieser Arbeit)

156) 4 kommerzielle Radiostationen: Radio Atlantida, Radio Eco, Radio
Loreto, Radio Samaren; 1 staatliche Station: Radio Nacional

(vgl. auch Liste auf Seite A 28 im Anhang 2 dieser Arbeit)
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157) vgl. Organigramm des IPSA auf Seite A 49 im Anhang 2 dieser Arbeit

158) Leiter dieser Untersuchungen war der schon zitierte Jesus Victor
San Roman.

vgl.: IPA: Estudios socio-economicos de los Rios Amazonas y Napo.

159) als "Pueblos Jovenes" (P.P.J.J.) bezeichnete die Militärregierung
Perus die Comunidades der Barriadas.

160) Programmschema der Voz de la Selva siehe Seite A 52 f. im Anhang 2

161) Tonbandprotokoll eines Gespräches mit Miguel DURAN, Redakteur der

Programmserie liLa voz de los nativos", vom 25.7.1978 in Iquitos

162) Kopie des Manuskriptes mit dem Text der Sendung "Cooperativismo"

siehe Seite A 56 f. im Anhang 2 dieser Arbeit·

163) ADVENIAT unterstützte IPSA 1971 mit 20.000,- US-Dollar als ein­

maliger Zahlung (vgl. Bewilligungsbescheid von ADVENIAT auf Seite

A 62 im Anhang 2); der kanadische Entwicklungsdienst zahlte in
demselben Jahr 42.000,- US-Dollar.

(vgl. hierzu Finanzhaushalt der Voz de la Selva auf Seite A 58)

164) vgl. IPSA: Presupuesto revisado vom 27.2.1973

165) vgl. Texte von Werbesendungen sowie einer Preisliste für Werbe-

ausstrahlung auf den Seiten A 59 ff. im Anhang 2 dieser Arbeit.

166) vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 112

167) vgl. BALLON, Eduardo: La Publicidad porquemegustapues, S. 109

168) vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 242

169) amtliche Daten weisen dem peruanisehen Rundfunk für 1973 von den
Gesamteinnahmen allein 92 % als Einnahmen über Werbung nach.
Allein über die Mittelwellensender des Landes werden 80 % der

Gesamtbevölkerung erreicht.

(vgl. ORTEGA, Carlos: Las Politicas de Comunicacion en el Peru, S.57f.

170) Tonbandprotokoll eines Gespäches mit Eduardo AREVALO, a.a.O.

171) ebenda

172) Ausnahmezustand in Peru von Anfang Juli 1976 bis Ende Februar 1977

173) Schreiben der ORI-4 vom 7.7.1976 an die Voz de la Selva. Voller

Wortlaut siehe Seite A 62 im Anhang 2 dieser Arbeit.

174) ebenda

175) Resolucion No. 04-SINADI-ORI-4 vom 11.10.1976. Voller Wortlaut

siehe Seite A 62 im Anhang 2 dieser Arbeit.

176) vgl. Schreiben der ORI-4 vom 28.10.1976. Voller Wortlaut vgl. S. A62

177) Tonbandprotokoll Eduardo AREVALO, a.a.O.

178) vgl. Seite 28 dieser Arbeit

179) vgl. übersicht der TELEDUCACION-Einrichtungen in Lateinamerika

auf den Seiten A 79 - A 82 sowie A 85 - A 87 im Anhang 2.

180) OEA = Organizacion de Estados Americanos (=OAS)

181) vgl. ALTE: Resoluciones del Convenio Andr~s Bello, S. 62 ff.

182) CIESPAL = Centro Interamericano de Estudios Superiores de Perio­

dismo para Am~rica Latina, Sitz: QuitojEkuador

183) vgl. FES: Jahresbericht 1972, S. 126 f.

vgl. DILLNER, Gisela, a.a.O., S. 104
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184) Aufnahme des 'Proyecto Latinoamericano de Teleducacion' im

November 1967 als Projekt der KAS mit Unterstützung des BMZ

185) Bis 1975 wurden ca. 3-4 Seminare pro Jahr durchgeführt mit

durchschnittlichen Kosten von 80.000,- bis 100.000,- DM pro

Seminar. Ab 1975 (nach erfolgter Umstrukturierung) führt das
ISI ca. 22 Seminare pro Jahr durch mit Kosten etwa um 6.000,­

bis 10.000,- DM pro Seminar.

(Angaben laut W. Bergmann, Konrad-Adenauer-Stiftung, Protokoll

eines Telefoninterviews vom 5.1.1981)

186) vgl. GRENZ, Wolfgang, a.a.O., S. 102 ff.

187) vgl. ebenda, S. 174, sowie

vgl. OSORIO MELENDEZ, Hugo: P~oyecto Lationoamericano de Tele­
educacion, Informativo 1, S. 3

188) vgl. GRENZ, Wolfgang, a.a.O., S. 194 f.

189) vgl. Protokoll eines Telefoninterviews mit W. Bergmann des IIS

St. Augustin vom 5.1.1981

190) Andenpaktländer: Bolivien, (Chile), Ekuador, Kolumbien, Peru,
Venezuela

191) vgl. Protokoll eines Telefoninterviews mit W. Bergmann, a.a.O.

192) vgl. Protokoll eines Telefongespräches mit Herrn Dieke der

Friedrich-Naumann-Stiftung, Bonn, vom 6.1.1981

193) Die Projektförderung des CETUC läuft im Herbst 1981 aus, Zeit­

p~kt, an dem die übergabe an den Projektpartner PUC erfolgt.

194) früher CITE = 'Centro Internacional de Teleducacion'; seit
1974: CETUC

195) vgl. Ausbildungsprogramm des CETUC vom März 1978 im Anhang S. A 75

196) Diesbezüglich hatte im Februar 1973 ein Gespräch zwischen dem

damaligen Leiter des ISI/Lima, Herrn Dr. Wolfgang Seeger und

mir in Lima stattgefunden.

197) vgl. Produktionen des CETUC, übersicht auf Seite A 77 im Anhang 2

198) Die IEmpresa Estatal Asociada de Produecion Audiovisual IItelecentrolll

war von der OCI gegründet worden, um die Programme für die Fern­

sehkanäle 4 und 5 zu produzieren.

199) vgl. GARGUREVICH, Juan: Peru (1976), S. 138

200) Gespräch mit Dr. Bernardo REGAL, stellvertr. Direktor des CETUC,
am 11.7 .1978

201) vgl. PEREA-ESPINOZA, Max, a.a.O., S. 262

202) Das Nichtaufgeben der kommerziellen Werbung in den Programmen
der IVOZ de la Selva' war einer von mehreren Gründen, deretwe­

gen ich meine Mitarbeit als Entwicklungshelfer in diesem Projekt

im April 1973 vorzeitig beendete.

203) Die bei Radio Santa Maria angewendete ECCA-Methode garantiert

im Gegensatz zu der Methode ACPO einen festen Hörerkreis, der

kontrollierbar ist. (vgl. Gegenüberstellung der beiden Methoden
auf Seite A 78 im Anhang 2 dieser Arbeit)

vgl. auch PEREA-ESPINOZA, Max, a.a.O., S. 261

204) vgl. Seite 40 dieser Arbeit

205) MARTI, Jose: Escritos sobre Educacion, S. 9
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ABKORZUNGSVERZEICHNIS

ACPO

ADVENIAT

ALFIN

ALTE

ANRAP

APRA

BBC

BMZ

CAAAP

CBS

CECUPI

CETUC

CIESPAL

CITE

DEO

DGD

D. L.

D.S.

DW

EBL

EBR

Accion Cultural Popular (Radioschulen von Sutatenza)

Bogota - Kolumbien

Hilfswerk der deutschen katholischen Bischöfe

Essen - BRD

Alfabetizacion Intergral (peruanisches Alphabeti­

sierungsprogramm)

Asociacion Latinoamericana de Teleducacion

ehemals Bogota - Kolumbien

Asociacion Nacional de Radioemisoras del Peru

Lima - Peru

Alianza Popular Revolucionaria Americana (sozial­

demokratische Partei Perus)

British Broadcasting Corporation

Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit

Bonn - BRD

Centro Amazonico de Antropologia y Aplicacion Practica

Lima und Iquitos - Peru

Canadian Broadcasting System

Centro Cultural Popular de Iquitos

Centro de Teleducacion de la Pontificia Universidad
Catolica del Peru

Lima - Peru

Centro Americano de Estudios Superiores de Periodismo

para America Latina
Quito - Ekuador

Centro Internacional de Teleducacion (heute: CETUC)

Deutscher Entwicklungsdienst
Berlin - BRD

Direccion General de Difusion

Lima - Peru

Decreto Ley

Decreto Supremo

Deutsche Well e
Köln - BRD

Educacion Basica Laboral

Educacion Basica Regular



ENRAD-PERU

ENTEL-PERU

ERBOL

ESEP

FEDERADIO

FES

FNS

ICECU

IIS

ILV

INTE

IPA

IPSA

ISI

IWF

JPNT

KAS

MINEDUC

MISEREOR

OCI

OEA

ORI

ORTF
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Empresa Nacional de Radiodifusion del Peru

Empresa Nacional de Telecomunicaciones del Peru

Escuelas Radiofonicas de Bolivia

La Paz - Bolivien

Escuela Superior de Educacion Profesional

Federacion Peruana de Radiodifusion

Lima - Peru

Friedrich-Ebert-Stiftung
Bonn - BRD

Friedrich-Naumann-Stiftung
Bonn - BRD

Instituto Centroamericana de Extension de la Cultura

San Jose - Costa Rica

Institut für Internationale Solidarität der KAS

St. Augustin - BRD

Instituto Lingüistico de Verano
Yarinacocha - Peru

Instituto Nacional de Teleducacion

Lima - Peru

Investigacion y Promocion de la Amazonia

Instituto de Promociön Social Amazonica

Iquitos - Peru

Instituto de Solidaridad Internacional (Regional­

büro des IIS/St. Augustin in Peru)
Lima - Peru

Internationaler Währungsfonds

Junta Permanente de Telecomunicaciones
Lima - Peru

Konrad-Adenauer-Stiftung
St. Augustin - BRD

Ministerio de Educaciön

Katholisches Hilfswerk
Aachen - BRD

Oficina Central de Informaciön
Lima - Peru

Organizacion de Estados Americanos

Oficina Regional de Informaciön

Office de Radiodiffusion et Television Fran~aise



PUC

Rff

SER

SINADI

SINAMOS

TED

TEPA

UNAP

UNESCO

USIS

VOA
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Pontificia Universidad Catblica del Peru

Lima - Peru

Radio-farm-forum

Sistema Educativo Radiofonico (Escuelas Radio­

fbnicas de Huayacotla)
Mexico, D.f.

Sistema Nacional de Informacibn

Lima - Peru

Sistema Nacional del Apoyo a la Movilizacion Social
Lima - Peru

Tel educacibn

Telescuela Popular Americana

Arequipa - Peru (Vorläufer des heutigen INTE)

Universidad Nacional de la Amazonia Peruana

Iquitos - Peru

United Nations Educational, Scientific, and

Cultural Organization
Paris - frankreich

United States Information Service

Washington - USA

Voice of America

Washington D.C. - USA


